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Kaum eın Festgeheimnıs bıetet Predigern und Katecheten heute mehr Kopf-
zerbrechen als die Hımmeltahrt des Herrn. Daiß (zOtt raäumlich nıcht mehr
CC  ‚‚oben als sunten: ISt, 1st ın den etzten Jahrzehnten erfreulicherweiıse Wwe1-
testen Kreısen deutlicher ZU Bewußfßtsein gekommen. An sıch stellt diese Eın-
siıcht jedoch keine Neuheıt dar, sondern erg1ıbt sıch tfolgerichtig A4US der Aussage
jeglicher Grundkatechese, da{ß (zOt£ allzgegenwärtig 1sSt iıne räumliche Auft-
wärtsbewegung als solche hätte mithın tür die menschliche Natur Jesu keinerlei
‚, Verbesserung“‘ bedeutet.

Das VISLONAYE Erlebnis

Dennoch sprechen Markus (165 195 Lukas >5  9 Apg 139) un: Johannes
(20; 17 von einem ‚‚Hinaufgenommenwerden‘‘, ‚,‚Emporgehobenwerden“‘ oder
‚‚Hinauffahren“ ın den Himmel, rCSP- FE Vater Wıe 1St das verstehen?
uch damals xab CS En den Juden bereıts die Überzeugung, dafß (SOff allge-
genwärtig ISt; sıehe eLtwa2 Psalm 139 (138), Z

‚,‚Wohin könnte ıch lıehen VOH: deinem Geıist,
wohiın mich VOT deinem Angesıcht tlüchten?
Steige ıch hinauf 1ın den Hımmel, bıst du OÖrt:
bette ıch miıich in der Unterwelt, bist du ZUgCSCNH.
Nehme ıch die Flügel des Morgenrots
und lasse mich nıeder außersten Meer,
auch dort wiırd deine and mich ergreifen
un! deine Rechte mich tassen.“‘
‚,Aufgenommen werden 1n den Himmel“‘ 21n darum nıchts anderes bedeu-

ten als Y ‚aufgenommen werden 1n die Exıistenzweıse un die Verborgenheıt (C3Of=
uer ztes  c in Jjene Sphäre, VO der Paulus spricht, Wenn 61 Sagt > Y D

ben 1St mıt Christus verborgen in (5ott“ (Kol ,3’ wobe!l der Unterschied ”7 W1-
schen Christus als dem aup und den 1n dieser Welt 1n seıner Gnade lebenden
Gliedern (von denen der zıtierte Text spricht) darın besteht, dafi diese zunächst
11UTFr innerlich und 1n einer ıhrem eigenen Bewulfistsein gemeinhın verborgenen
Weıse VO jener Wirklichkeit ertafßt sind, G1 dagegen in seıner Erhöhung
auch dem Leıibe ach bereıts 1n S1e eingegangen 1St Statt diese Glaubenswahrheit
mıt dem Begritf der ‚‚Höhe“‘ ıllustrieren, könnte INa  - ebensogut Sagch, dafß
sıch die letzte, jeder sinnlıchen Wahrnehmung ENTIZOYCNC ‚, Tiete‘“‘ der Wıirk-
iıchkeit handelt.

Daß Man eınen solchen Gedanken überhaupt eıner räumlichen Vors tellung
‚‚aufgehängt‘“‘ hat (und aller legitimen Kritik aufzuhängen fortfährt), ent-

spricht einem menschlichen Urbedürfnis, gemäfß dem WIr geistige Wirklichkei-
ten AI nıcht anders denken vermögen als mıttels materieller Autfhänger. Und
daß INan für (3Oött in allen Kulturen die Ansiedlung 1ın der ohe als Autfhänger
gewählt hat,; 1St ebenso naheliegend: bedeutet die Posıtion auf der ohe doch
Überblick, Sıeg, Erfolg, Macht, Herrschaft die Posıtion A unten dagegen Pin-
terlegenheit, Nıederlage, Scheıitern, Unterwortenseın. Die menschliche {Jrer-
fahrung, die diesem Symbolismus zugrundeliegt, 1St die des Ringkampfes: wer 1ın



ıhm zuletzt oben ist, 1St dieger, wer lıegt, hat verloren. Vielleicht hat AT

Ausbildung der religiösen Vorstellungen VO oben und auch die Tatsache
beigetragen, dafß für unls die Sonne oben 1sSt und Pflanzen, die sıch ıhrn-
strecken, Leben und Entfaltung finden, solche dagegen, die 1im Schatten anderer

bleiben, vegetieren und verkümmern.
Jesus sıch ‚nach oben  C« bewegt at, bedeutet demnach, dafß Sıeger ist,

da auf ımmer Leben, Macht und Erfolg hat: da{fß CT die Herrschaft ber die
ZESAMTLE Schöpfung angetretien hat Es bedeutet zugleich, dafß (: für die Men-
schen, die och 1m ‚„‚Unten. 1m vorläufigen, leidvollen Daseın leben, auf
der Ebene der außeren, sinnlichen Erfahrung nıcht mehr greifbar 1st

In welcher Weıse kommt 198808 der Symbolismus des ‚,‚Oben‘‘ der Hımmel-
tfahrtserzählung FT Anwendung? Manche meınen neuerdings: Nur ın lıterarı-
scher Weıse. in Klarschrift, die EFSTEN Christen hätten diese Erzählung e_.

dacht; ıhrer Überzeugung Ausdruck verleihen, dafß Jesus 1n die Verbor-
genheıt (sottes hinübergegangen se1l Das 1sSt nıcht unmöglich un: aum mıt C
cherheıit als talsch erweısen. Es widerspricht dem katholischen Glauben auch
nıcht anzunehmen, das Neue Testament enthalte neben geschichtlichen auch le-
gendäre Erzählungen vorausgeSseTtZL, da{fß INa auf diese Weıse nıcht etw2a2 (wıe
6S TT eıt weıthın geschıeht) alle Wunder 1m eigentlichen Sınn des Wortes aus
dem Leben Jesu un: der Urkirche hınweginterpretieren ıll Denn dafß solche
geschehen sınd un dafß (sott durch sS1e greifbar und nachprüfbar tür Jesus Zeug-
nN1s abgelegt hat, 1St eine der grundlegendsten Aussagen neutestamentlicher Ver-
kündigung.

Dagegen: dieses oder jenes einzelne neutestamentliche Wunder aus besonde-
recNn, handtesten Gründen (historischer, un: nıcht philosophisch-grundsätzli-
cher Art) als ausnahmsweise legendär hınstellen, verstößt nıcht den ]Jau-
ben eıne solche Deutung 1ın unserem Fall allerdings große Aussıcht hat, der
Wirklichkeit entsprechen, 1St mehr als fraglıch. 1ne andere Annahme scheıint
bei weıtem den Vorzug verdienen: dafß Gott namlıch die Jünger bei der letz-
ten Erscheinung des auferstandenen Herrn dessen Scheiden VO ıhnen VDISLONAY
als eın Emporgehobenwerden erleben lıeß, ıhnen dadurch 1ın Anpassung
ıhre Vorstellungswelt deutlich machen, dafß Jesus als Mensch V-© Nnu in
die Verborgenheit (sottes aufgenommen sel.

Dies erscheıint VOT allem deshalb als naheliegend, weıl CS in der Kırche des
un 20 eine Reihe VO Vısıonen gibt denken WIr 1Ur bekannte
Namen WwW1e Don Bosco, Bernadette und die Kınder VO Fatıma. Abgesehen da-
N{3 Nun, ob CS sıch iın diesen un zahlreichen anderen! 1n HCHGFST: eıt verzeıich-

Fällen echte (von (sOtt geschenkte) der unechte (alleın der menschli-

Rahner, Vısıonen und Prophezeiungen, Innsbruck KOSZ. 95—97, zahlt reı VO:! der Kırche
erkannte Marıenerscheinungen unseres Jahrhunderts auf (Fatıma, Banneux und Beaurauing), ane-
ben als Auswahl RE Beispiele VO nıchtanerkannten angeblichen Marıenerscheinungen zwischen
1930 un:! 1950, bei denen jedoch NUur in dem einen der anderen Fall Betrug als siıcher der wahr-
scheinlich anzunehmen sel; in len anderen Fällen liegt mıthın der Aussage der ‚,‚Seher‘“‘ eın wahres
inneres Erleben zugrunde; ob die ‚„„‚Erscheinung“‘ VO Cott kommt der nicht, die Erzäh-S  e  < S  D  F lung ber s1e 1st miıt Siıcherheit nıcht erdichtet, weder VO eınem einzelnen och innerhal eıner
‚Gemeindetradıition“‘.
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chen Phantasıe entsprungene) Vısıonen handele: auf jeden Fall sınd die Erzäh-
lungen ber s1e bei den reı namentliıch angeführten Beispielen und be1 der
Mehrzahl der übrigen VO nıemand erdacht, sondern eınem wiırklıchen inneren
Erleben entsprechend tormuliert worden.

Dıie eben offengelassene rage mMu ach Möglichkeit VO Fall Fall eNt-
schieden werden anhand der VO Evangelıum dafür gebotenen und VO der Kır-
che angewandten Kriterijen: Übereinstimmung der Visionsinhalte mıiıt der
richtigen Glaubenslehre, posıtıve Auswirkung auf das relıg1ös-moralısche BS
ben der Beteiligten, Bestätigung seıtens (CGottes durch nachprüfbare Wunder.
Gelangt I1a aufgrund dieser Kriterien Zur Überzeugung, da{fß sıch iın eiınem
bestimmten Fall echte Vısıonen handelt, MUu: I[Nall deren Grundaussage
als Mitteilung (zottes ansehen, nıcht aber jedwede FEinzelheit in der Darstel-
lungsweıse. Letztere ann vielmehr der Vorstellungswelt der Seher angepalfst
se1n; CLWA, wenn die Kınder VO Fatıma die Hölle als Feuer sahen oder WECNnN

Katharına Emmerich die Kommunıiıon im Abendmahlssaal als Mundkommu-
10N erlebt hat Dıies braucht INall, W1€ DESALLT, auch annn nıcht als getreue Wıe-
dergabe der Wirklichkeit betrachten, WECNN INa  3 die genannten Vısıonen als
echt ansıeht. Ebensowenig braucht INa  3 anzunehmen, Jesus se1 physisch-räum-
ıch emporgehoben worden, Wenn INan der Ansıcht 1St, da{f die Jüunger die
‚‚Himmelfahrt“‘ 1n einer VO Gott geschenkten Vısıon geschaut haben

Wenn 6S aber 1in unserer eıt eiıne Reihe VO  } Vısıonen ibt un:! die Kır-
che eıne ZEWISSE Anzahl davon mıt oröfßter Wahrscheinlichkeit als VO (5Oft
kommend teststellt, annn ware 65 erstaunlıch, falls cSs Ühnliches Antang des
Christentums nıcht gegeben hätte! Hat CS jedoch auch damals Vısıonen gegeben,
dann bleibt aum och Raum für die Annahme, die ersten Chrıisten hätten 1es-
bezüglich ırgend erdacht: enn verglichen mıiıt den oben erwähnten VCI-

gleichbaren Vorgängen 4usSs unserer eıt nımmt sıch die Anzahl der visiıonären
Ereignisse 1m Leben Jesu und der Urkirche ach Darstellung der Evangelıen un!
der Apostelgeschichte doch keineswegs übertrieben aus,.

Dıie Bedeutung der Vısıon für dıe Jüngergemeinde
Nıcht allein ausschlaggebend, aber andererseıts auch nıcht völlıg belanglos für

die Einschätzung ihres Stellenwertes 1Sst der Zeitpunkt der Hımmeltahrtsvision.
Dıie Lıturgıie fejert s1e seıt Ende des i 40 Tag ach Ustern, ENTISPrE-
chend Apg 1:3

‚Ihnen hat 6F sıch ach seinem Leiden
durch viele Beweıse* als lebend VOT ugen gestellt;
vierz1g Tage hındurch 1sSt COr ıhnen erschienen
un hat ber das Reich (sottes gesprochen.“‘

Warum die Eiınheitsübersetzung 1m Gegensatz vielen anderen Übersetzungen ‚„‚tekmeri0o1“‘ mıt
dem blasseren un! unbestimmteren Ausdruck ‚,Erweıse“‘ (statt „„Beweıse‘““) wiedergibt, 1St mır
schleierhaft.



Wiıchtig 1St 11U nıcht, ob CS vierz1g Tage oder ob Lukas der e1N-
zıge neutestamentliche Schriftsteller, der sıch (und auch HA 1mM 7zweıten Band
se1ınes Doppelwerkes) bezüglıch Ostererscheinungen un: Geistsendung für
Termine interessiert der beliebten, heiligen Zahl gerundet hat Wıchtig
Ist, dafß die Himmelfahrtsvision die Reihe der Erscheinungen VOT den Urzeugen
beschliefßt un! unmıttelbar die besondere Geistmitteilung Pfingsttag einlei-
GE Nıcht als ob CS spater überhaupt keine Erscheinungen des erhöhten Herrn
mehr gegeben hätte oder bıs heute och geben könnte. Lukas selbst berichtet
VO solchen, die Stephanus Apg und Paulus (Apg 9,3—9; vgl ‚611
und 26,13—18) zuteil geworden sınd, und letzterer in Kor 15,8 se1ın e1ge-
1CS5 FErlebnis mıt den Autferstehungserscheinungen VOTr den Urzeugen auf eıne
Stute

Davon ausgehend wiırd mıtunter behauptet oder angedeutet, der Hımmel-
tahrtsvision komme nıcht dıe Bedeutung eınes Abschlusses der Ostererschei-
NUNsSCH Z un manchmal wird tortgefahren: CS alßt sıch ann für S1€e überhaupt
heine Bedeutung namhaftt machen, un: darum 1St S1C als eıne bloße Ilustration
der Überzeugung V  ) der Erhöhung des Herrn anzusehen, die 1ın der Kreuzı1-
gung und der Auferstehung bereits geschehen IsSt: Eın solcher Schlufß scheıint Je-
doch unberechtigt se1ln. Denn CS 1St auf jeden Fall sehr denkbar, dafß die Er-
scheinung VOT Paulus den Ostererscheinungen HLE einem bestimmten
Aspekt gleichgestellt werden kann,; der den (senannten allerdings ex1istentiell be-
sonders interessıerte, nämli;ch seiıne persönlıche, unmıttelbare Berufung Z
Apostelamt durch den erhöhten Herrn; da{ß damıit jedoch och nıcht unbedingt
jedweder Unterschied zwischen der eiınen und der anderen Art VO Erscheinung
geleugnet se1ın mulfßs; und da{ß infolgedessen ın dieser rage nıcht unbedingt eın
Wıderspruch zwıschen der Darstellung des Paulus un! der seınes Schülers Lukas
aNSCHOMM werden mufß

Nach letzterem oibt CS zwıischen den Vısıonen des Stephanus und des Paulus
einerseılts un denen der Urzeugen andererseıts zunächst den Unterschied, daf
Jesus den beiden Erstgenannten » ‚1m Hımmel“, reCSp ;‚,VOM Hımmel er“ ‚ZUfr
Rechten Gottes®“, FreSsp ın göttlichem Lichtglanz erscheıint, während derartige
Angaben bei den ‚,‚Beweıs-Erscheinungen‘“‘ 1n den Tagen ach Ostern bei Rı
kas w 1e€e be] den übrigen Evangelısten nıcht RN ES völlıg fehlen, sondern Jesus
Ort In UNSsETET Welt erscheıint, mıiıt eıner Leibhaftigkeit, die ıh zunächst mıt
deren, x-beliebigen Menschen verwechseln alßt Darauf wiırd zurückzukommen
se1n.

Eın anderer Unterschied fällt aut und 1St für unNns leichter verständlıich. In den
Erscheinungen der vierz1g Tage geht CS darum, den Glauben der Jüngerge-meinde als solcher (über ıhre korporativ-symbolische Repräsentatiıon 1n Marıa,
der ständıg Glaubenden, hiınaus) durch Beweıse PE einmal begründen; be]
Stephanus un! Paulus dagegen und spater bei all denen, die möglicherweise 1m
Lauft der eıt eıne Vısıon des erhöhten Herrn erlebt haben oder erleben werden
wırd die glaubende Gemeinde als existent vorausgesetzt. Stephanus leidet als be-
reıts fest olaubendes Glied dieser Gemeinde, Paulus wırd gerade 1ın seınem WE
sionserlebnis S1€e verwıesen: -Saul,; Saul, verfolgst du mich ® Steh
auft un: geh 1n die Stadt; Ort wırd dir ZCSARLT werden, Was du tun sollst‘“‘



(Apg 9,4.6) Hätten Stephanus un: Paulus nıcht geglaubt, hätte dafür dıe
Kırche nıcht aufgehört, den auferstandenen Herrn glauben un diesen ıh-
Ten Glauben miıissıionarısch verkündigen; hätten die Empfänger der sterer-
scheinungen nıcht geglaubt, hätte CS keine sıchtbare Kırche (kyriake ekklesia

dem Herrn gehörıge Gemeıinde) gegeben. Diese 1sSt vielmehr endgültıg erst
dadurch entstanden, da{fß die VO Jesus 1ın seiınem ırdıschen Leben gesammelte
Jüngergemeinde ınfolge der Beweıis-Erscheinungen ZU Glauben Jesus als
den Auferstandenen kam und sıch 1mM Gehorsam seınem Wort gegenüber der be-
sonderen Geistmitteilung öffnete, die S1e F{} Zeugnisgeben un!:! Verkündigen
befähigen sollte. Dıie Hiımmelfahrtsvision hat mıthın die Funktion, die Reihe der
kirchenbegründenden Erscheinungen abzuschließen.

egen eın wenıgstens approxıimatıves Zutretften des VO Lukas geNANNTEN
Termıins der Hımmeltahrt wırd mıtunter nıcht 1Ur diıe spatere ‚,Auterstehungs-
erscheinung““ VOTr Paulus, sondern auch diefrühere Geistmitteilung bei Johannes
1Ns Feld geführt. Am Abend des Ostersonntags, erzählt dieser, habe Jesus die
Jünger angehaucht un ZESAQT: ‚,Empfangt den Heiligen Geilst(Apg 9,4.6). Hätten Stephanus und Paulus nicht geglaubt, so hätte dafür die  Kirche nicht aufgehört, an den auferstandenen Herrn zu glauben und diesen ih-  ren Glauben missionarisch zu verkündigen; hätten die Empfänger der Osterer-  scheinungen nicht geglaubt, so hätte es keine sichtbare Kirche (kyriake ekklesia  = dem Herrn gehörige Gemeinde) gegeben. Diese ist vielmehr endgültig erst  dadurch entstanden, daß die von Jesus in seinem irdischen Leben gesammelte  Jüngergemeinde infolge der Beweis-Erscheinungen zum Glauben an Jesus als  den Auferstandenen kam und sich im Gehorsam seinem Wort gegenüber der be-  sonderen Geistmitteilung öffnete, die sie zum Zeugnisgeben und Verkündigen  befähigen sollte. Die Himmelfahrtsvision hat mithin die Funktion, die Reihe der  kirchenbegründenden Erscheinungen abzuschließen.  Gegen ein wenigstens approximatives Zutreffen des von Lukas genannten  Termins der Himmelfahrt wird mitunter nicht nur die spätere ‚, Auferstehungs-  erscheinung“ vor Paulus, sondern auch die frühere Geistmitteilung bei Johannes  ins Feld geführt. Am Abend des Ostersonntags, so erzählt dieser, habe Jesus die  Jünger angehaucht und gesagt: ‚„,Empfangt den Heiligen Geist .  . 022)  Das aber setze die bereits erfolgte „,‚Himmelfahrt““ voraus; denn nach Joh 7,39  und 16,7 konnte der Geist erst verliehen werden, nachdem Jesus ‚,verherrlicht‘‘,  resp. „„fortgegangen‘“ war.  Dagegen ist mancherlei einzuwenden. Zunächst wird in dieser Überlegung die  „„Verherrlichung“ (die offenbar mit dem „,Fortgehen‘‘ identisch ist) ohne weite-  res mit der „„Himmelfahrt‘“ gleichgesetzt, obwohl sie in Wirklichkeit wohl viel  weiter gefaßt ist und sich nach johanneischer Darstellung in wenigstens drei  Etappen zu verwirklichen scheint: 1. Kreuzigung; 2. Auferstehung; 3. „„Hin-  aufgehen zum Vater“.? Dann aber ist es verständlich, daß Geistmitteilung be-  reits aus der ersten, oder aus der ersten und zweiten Stufe der ‚, Verherrlichung“‘  erfolgen kann. Dies um so mehr, als ja auch die Geistmitteilung nicht ausschließ-  lich in einem bestimmten wahrnehmbaren Ereignis angesiedelt und mit ihm  gleichgesetzt werden darf.  Damit ist nun aber gerade nichts gegen die lukanische Datierung auf das Jüdi-  sche Pfingstfest gesagt. Denn Lukas sagt nicht, daß die Geistmitteilung sichaus-  schließlich in dem Ereignis des Pfingsttages verwirklicht habe, vielmehr führt er  selbst noch ein anderes, späteres Ereignis ähnlicher Art an: ‚,Als sie gebetet hat-  ten, bebte der Ort, an dem sie versammelt waren, und alle wurden mit dem  Heiligen Geist erfüllt, und sie verkündeten das Wort Gottes mit ‚,Freimut‘“  (Apg 4,31). Dann aber bedeutet es nicht notwendigerweise einen Widerspruch  zur lukanischen Darstellung, wenn nach Johannes in unmittelbarem Anschluß  an Passion und Auferstehung bereits Geistmitteilung (auch hier nicht unbedingt  als die Geistmitteilung schlechthin verstanden) geschieht.  Ja, man muß gerade aufgrund der Synoptiker wohl noch einen Schritt weiter-  gehen. Wenn Jesus unmittelbar vor seinem Leiden bereits Eucharistie gefeiert  und den Zwölf seinen Leib und sein Blut gereicht hat, dann kann das nicht ge-  3 Die Belegstellen für die Punkte 1 und 2 sollen später bei der Behandlung von Meßformularen mit  den einschlägigen Johannestexten angeführt werden; zu Punkt 3 siehe Joh 20,17.(20:22)
Das aber die bereits erfolgte ‚‚Hımmelfahrt“‘ VOTaUs; enn ach Joh 39
und 167 konnte der Geıst ErSt verliehen werden, nachdem Jesus ‚‚verherrlicht‘‘,
FCSD. ‚„„‚fortgegangen“‘ WAar.

Dagegen ist mancherlei einzuwenden. Zunächst wırd 1ın dieser Überlegung die
‚, Verherrhchung‘‘ (dıe otffenbar mıt dem ‚,Fortgehen“ iıdentisch 1St) hne weıte-
ICS mıiıt der ‚‚Himmelfahrt“‘ gleichgesetzt, obwohl S1e 1n Wiırklichkeit ohl viel
weıter gefaßt 1St un sıch ach johanneıscher Darstellung 1ın wenıgstens reı
Etappen verwiırklichen scheıint: Kreuzıigung; Auferstehung; ‚‚Hın-
aufgehen Z Vater‘‘.* Dann aber 1St CS verständlich, da{fß Geistmitteilung be-
reıts N der ersten, oder aus der ersten un 7zweıten Stute der ‚,Verherrlichung“‘
erfolgen annn Dıies mehr, als Ja auch die Geistmitteilung nıcht ausschlief($-
ıch ın eiınem bestimmten wahrnehmbaren Ereijgnis angesiedelt und mıt ıhm
gleichgesetzt werden dart

Damıt 1Sst 88808  5 aber gerade nıchts die Iukanısche Datıerung autf das Jüd1-
sche Pfingsttest ZESART. Denn Lukas Sagl nıcht, die Geistmitteilung sıch aus-
schliefßlich 1ın dem Ereigni1s des Pfingsttages verwirklicht habe, vielmehr tührt
selbst och eın anderes, spateres Ereignı1s ÜAhnlicher Art anl: 35  IS S1E gebetet hat-
tcH, bebte der CIt: dem S1Ee versammelt9 un alle wurden mıt dem
Heıligen Geılst erfüllt, un sS$1e verkündeten das Wort (sottes mıt ‚,‚Freimut‘‘
Apg 4531); Dann aber bedeutet s nıcht notwendigerweıse eınen Wiıderspruch
ZUuUr lukanischen Darstellung, WECNN ach Johannes 1n unmıttelbarem Anschlufß

Passıon un Auferstehung bereıits Geistmitteilung (auch 1er nıcht unbedingt
als dıe Geistmitteilung schlechthin verstanden) geschieht.

Ja; INa  ) mMuUu: gerade aufgrund der Synoptiker ohl och eınen Schritt weıter-
gehen: Wenn Jesus unmiıttelbar DOTr seınem Leiden bereıts Eucharistie gefeıert
und den Zwölt seınen Leib und seın Blut gereicht hat, annn ann das nıcht SC

Die Belegstellen tfür die Punkte un: sollen spater bei der Behandlung VO  e} Mef{fstormularen mıt
den einschlägigen Johannestexten angeführt werden; Punkt sıehe Joh Z



schehen se1n, ohne iıhnen auch, wenı1gstens anfanghaft, Anteıl Heılıgen Geist
geben. Wird doch iınsbesondere 1ın der VO  w} der abendländischen Liıturgıe NCU-

erdings aufgenommenen Epiklese- Tradition der orjientalischen Kırchen die
Raolle des Heıiligen Geıistes bei der Konsekration der Gaben — und damıt auch der
Mitteiernden nachdrücklichst hervorgehoben. ber auch diese Einsicht muf{fß
der johanneıschen Aussage nıcht widersprechen, da{ß die Ausgijeßung des (z21:
STES CS aus der ‚„ Verherrlichung“ Jesu ertolgen würde. Denn WEeNN letztere sıch
1n entscheidender Weiıse ın Kreuzıgung, Tod un!: Auferstehung ereignen sollte
un: das Abendmahl dieses Geschehen in prophetisch-sakramentaler Weıse VOT-
ausnahm (während die nachösterliche Eucharistieteier s ın gedächtnishaft-sa-
kramentaler Weıse begeht), dann konnte darın auch die mess1ı1anısche Geistmit-
teılung sakramental-anfanghaft VOTAUSSCHOMME werden.

W as damıt klargestellt seın sollte: Es x1bt keinen durchschlagenden rund SC
gCh die Annahme eıner besonderen un 1n besonderer Weıse kirchenbegrün-denden Geistmitteilung Pfingsttag, obwohl sıch darın die aus Tod und Auf-
erstehung fließende mess1anısche Geistausgjießung nıcht erschöpftte. Es g1bt
ebensowenig einen durchschlagenden rund die Annahme einer Hım-
melfahrtsvision be] der etzten Ostererscheinung VOTFr den Urzeugen und
den zeıitlichen Ansatz dieses Ereignisses wenıgstens approximatıv dem VO  ;
Lukas 1n der Apostelgeschichte geNANNLEN Termin: viel früher ann N nıcht SC

se1n, da ach dem Zeugnıis aller Evangelien die Urzeugen beı den Be-
weıs-Erscheinungen zunächst 7zweıtelten und sıch PEST ach un ach überzeu-
sCh jeßen, also eın gewiısser Zeıitraum erforderlich WAar, 1e] spater annn 6S nıcht
SCWESCH se1ın, da die Jüngergemeinde, als Paulus S1@e spatestens eın bıs Z7Wel Jahre
ach dem Tode Jesu kennenlernte, die Auferstehung bereıts einmütıg, lautstark
und mıiıt erstaunlıcher miıssıonarıscher Breitenwirkung verkündigte. Wıe wen18gandererseits das Fehlen einer solchen Zeıtangabe bei den anderen Evangelistenbeweist, wırd deutlich zunächst aus der Tatsache, da{fß die biblischen Schrittstel-
ler insgesamt, Ort S$1€e sıch nıcht aus besonderen Gründen für die chronologi-sche Einordnung der Ereignisse ınteressieren, schreıiben, da{fß für neuzeıtliche
Leser sıch der Eindruck entstehen mufß, als seılen die VO ihnen erzählten Be-
gebenheiten unmıttelbar aufeinandergefolgt, obwohl 1€es bei einer gaNzeCcn Reıihe
VO Beispielen VO der Sache her Sar nıcht der Fall seın kann.* och klarer gehtdas gleiche aus der Tatsache hervor, dafß Lukas selbst, der ın der Apostelge-schichte den zeıtlichen Abstand der vierz1ıg Tage hervorhebt, 1ın seiınem Evange-lium die Ereijgnisse erzählt, daf INhan ohne Kenntnıiıs damaliger lıterarıscher
Gepflogenheiten annehmen mufß, die Hımmelftfahrt habe sıch spaten Abend
des Ustersonntags zugetragen.

Anhand des Gesagten Alßt sıch zıiemlich klar die Bedeutung der Hiımmel-
tahrtsvision für die Jüngergemeıinde umreıißen: mıt ıhr endet die Reıihe der Be-
weıs-Erscheinungen, die die Kırche als solche ZU Glauben befähigen sollten.
Spätere Erscheinungen des erhöhten Herrn verfolgen Detailzwecke: Staärkung
ZUu Zeugnis 1im Sterben für Christus (Stephanus), Hınzufügung eınes

Vgl azu K.Bürgener, Die Auferstehung Jesu Christi VO den Toten, Im Selbstverlag (DM 15,—;
Pastor Karsten Bürgener, Am Sodenmatt 28, 2800 Bremen 66), 032



Giliedes un Apostels FT Kırche (Paulus); das Grundlegende aber 1St mıt der
Hımmeltahrtsvision geschatft: die Kırche glaubt die Autferstehung un: die
Gottessohnschatt Jesu un!: wırd diesen Glauben bıs ZU Ende der Weltzeit
nıcht mehr aufgeben. Damıt 1St die 7zweıte Etappe der Kırchengründung voll-
endet, nachdem dıe darın bestanden hatte, dafß Jesus in seınem ırdischen
Leben eıne Jüngergemeinde überhaupt erst sammelte. Die Hımmelftfahrtsvision
leitet unmıiıttelbar die dritte Etappe ein: besondere Ausgiefßung des Geistes ZAET:

Zeugnisgabe für den eben eCWONNECENECN Auferstehungsglauben.
Die Aufforderung die Jüngergemeinde, die 1mM Ereignis der ımmelfahrtsvi-
S10n enthalten 1Sst, kommt pragnant 1ın den Worten der Engel ZU Ausdruck, die
das visıonäre Geschehen ıinterpretieren: ÄJIhr Männer VO Galıläa, W 3as steht ıhr
da un! schaut FAF Hımmel? Dieser Jesus, der VO euch WCB in den Hımmel auf-

wurde, wiırd ebenso wıederkommen, wıe ıhr ıh habt hiıngehen
hen Z Hiımmel.“‘ Es War eın glücklicher Grift der römiıschen Liturgıe, dieses
Wort als Leitmotiv: an den Anfang der Festmesse sSeti7zen Zweiıerlei 1Sst darın
enthalten: a) Die Kırche 1St beauftragt, die Wiederkunfrt Jesu un
diese Erwartung, als Konsequenz ihres Auferstehungsglaubens, auch ber lange
Zeıträume hinweg un! allem gegenteıilıgen Anschein A TIrotz aufrechtzuer-
halten. Dıie damıit gemeınte Haltung verwirklicht sıch jedoch nıcht 1n einem
traumverlorenen un! schwärmerischen ‚‚Zum-Hımmel-schauen‘‘, sondern 1im
Gehorsam Jesu Wort Wenn diıe Jünger nıcht stehenbleiben un weıter
ZU Hımmel schauen sollen, ann bedeutet das, daß s1e 18888  mD} das tun sollen, Was
der Herr ıhnen aufgetragen hat: in der heiligen Stadt 1n eiınem tieteren
Sınn: 1m ‚,„NCUCNH Jerusalem“‘, ın der Gemeinschaft der Kırche) seın
und sıch durch gemeinsames Gebet für die Gaben des Geistes öffnen, annn 1ın
seıner raft 1n die Welt hinauszugehen und aller Kreatur den Auferstehungs-
glauben verkündiıgen.

Hat die ‚,Himmelfahrt“ auch eine Bedeutung für Jesus selbst?

Seıt eiınem der ersten Semester meınes Theologiestudiums, da mır 1m (36:2
spräch mıi1ıt eiınem Freund die Nıchträumlichkeit des ‚‚Hımmels“ ın iıhren Kon-
SCqQquCNZCN klarer ZU Bewußtsein kam, meınte iıch die vorgenannte rage VCI-
neınen mussen: die Hımmelfahrt, wollte s scheinen, machte Nur für die
Jüngergemeinde deutlich, W3as für Jesus in der Auferstehung bereıits geschehen
WAafr, und setizte tür S1e den Schlußstrich die Beweıs-Erscheinungen.

Eın Satz bei Johannes jedoch aflßt sich mıiıt dieser Auffassung schwerlich VOI-
Ich bin ocheinbaren: das Wort des Auferstandenen Marıa Magdalena: Y

nıcht meınem Vater hinaufgegangen. Geh aber meınen Brüdern un: Sapc
ıhnen: Ich gehe hınauf meınem Vater un: VaterGliedes und Apostels zur Kirche (Paulus); das Grundlegende aber ist mit der  Himmelfahrtsvision geschafft: die Kirche glaubt an die Auferstehung und an die  Gottessohnschaft Jesu und wird diesen Glauben bis zum Ende der Weltzeit  nicht mehr aufgeben. Damit ist die zweite Etappe der Kirchengründung voll-  endet, nachdem die erste darin bestanden hatte, daß Jesus in seinem irdischen  Leben eine Jüngergemeinde überhaupt erst sammelte. Die Himmelfahrtsvision  Jeitet unmittelbar die dritte Etappe ein: besondere Ausgießung des Geistes zur  Zeugnisgabe für den eben gewonnenen Auferstehungsglauben.  Die Aufforderung an die Jüngergemeinde, die im Ereignis der Himmelfahrtsvi-  sion enthalten ist, kommt prägnant in den Worten der Engel zum Ausdruck, die  das visionäre Geschehen interpretieren: ‚,Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr  da und schaut zum Himmel? Dieser Jesus, der von euch weg in den Himmel auf-  genommen wurde, wird ebenso wiederkommen, wie ihr ihn habt hingehen se-  hen zum Himmel.“ Es war ein glücklicher Griff der römischen Liturgie, dieses  Wort als Leitmotiv:an den Anfang der Festmesse zu setzen. Zweierlei ist darin  enthalten: a) Die Kirche ist beauftragt, die Wiederkunft Jesu zu erwarten und  diese Erwartung, als Konsequenz ihres Auferstehungsglaubens, auch über lange  Zeiträume hinweg und allem gegenteiligen Anschein zum Trotz aufrechtzuer-  halten. b) Die damit gemeinte Haltung verwirklicht sich jedoch nicht in einem  traumverlorenen und schwärmerischen ‚„‚Zum-Himmel-schauen“‘‘, sondern im  Gehorsam gegen Jesu Wort. Wenn die Jünger nicht stehenbleiben und weiter  zum Himmel schauen sollen, dann bedeutet das, daß sie nun das tun sollen, was  der Herr ihnen aufgetragen hat: in der heiligen Stadt (d. h. in einem tieferen  Sinn: im „„,neuen Jerusalem“‘, in der Gemeinschaft der Kirche) zusammen sein  und sich durch gemeinsames Gebet für die Gaben des Geistes öffnen, um dann in  seiner Kraft in die Welt hinauszugehen und aller Kreatur den Auferstehungs-  glauben zu verkündigen.  Hat die ,„Himmelfahrt“ auch eine Bedeutung für Jesus selbst?  Seit einem der ersten Semester meines Theologiestudiums, da mir im Ge-  spräch mit einem Freund die Nichträumlichkeit des „„Himmels“ in ihren Kon-  sequenzen klarer zum Bewußtsein kam, meinte ich die vorgenannte Frage ver-  neinen zu müssen: die Himmelfahrt, so wollte es scheinen, machte nur für die  Jüngergemeinde deutlich, was für Jesus in der Auferstehung bereits geschehen  war, und setzte für sie den Schlußstrich unter die Beweis-Erscheinungen.  Ein Satz bei Johannes jedoch läßt sich mit dieser Auffassung schwerlich ver-  . Ich bin noch  einbaren: das Wort des Auferstandenen an Maria Magdalena: ,,.  nicht zu meinem Vater hinaufgegangen. Geh aber zu meinen Brüdern und sage  ihnen: Ich gehe hinauf zu meinem Vater und zu eurem Vater .  .“ (20,17). Hier  scheint doch ein Unterschied ausgesagt zu sein zwischen dem Zustand Jesu nach  der Auferstehung und seinem Zustand, nachdem er zum Vater gegangen sein  wird.  Und dies unabhängig davon, wo man bei Johannes das ‚„„Hinaufgehen zum  Vater“ zeitlich einordnen mag. Weil Maria das zitierte Wort den Jüngern über-  mitteln soll und diese dann am gleichen Abend die Erscheinung des Herrn erfah-205 17) Hıer
scheint doch eın Unterschied ausgesagt seın zwischen dem Zustand Jesu ach
der Auferstehung un! seiınem Zustand, nachdem Z Vater seın
wırd.

Und 1€eSs unabhängig davon, INa  an bei Johannes das ‚,‚Hınaufgehen P A
Vater“‘ zeitlich einordnen INnas Weil Marıa das zıtlierte Wort den Jüngern über-
mıtteln soll un diese ann gleichen Abend die Erscheinung des Herrn ertah-



reCNn, nımmt INa  aD} mıtunter d das W3as die Genannte anzukündigen hatte, musse
unterdessen erfolgt se1nN; sollte CS och ausstehen steht unausgesprochenhınter eınem solchen Gedankengang dann hätte Jesus CS Ja auch abends selbst
den Jüngern ankündigen können. Demnach ware ach Johannes, ın entschiede-
HE Gegensatz Lukas, die Hımmelfahrt obwohl VO der Auferstehungdeutlich geschieden dennoch bereits Ustersonntag erfolgt und dıe im ach-
tolgenden Abschnitt (20; 9—2 berichteten Erscheinungen (vor den Jüngernohne Tomas un acht Tage darauf mıt JTomas) waren bereits Erscheinungen des
1m Hımmel erhöhten Herrn SCWESCNH.

1ne solche Deutung erscheıint jedoch keineswegs als zwıngend. Ganz abge-sehen VO der Frage, ob das Jesuswort Marıa Magdalena historisch 1St oder
eıne literarische Ausdeutung der Sıtuation darstellt: in beiden Fällen ann CS
auch ann einen Sınn haben, Wenn die Hımmelfahrt CIST; W1€e bei Lukas,
Ende der Beweıs-Erscheinungen erfolgen soll Marıa hätte die Jünger annn dar-
auf vorzubereiten gehabt, daflß der Herr 1m Auferstehungszustand, obwohl ın
dieser Welt ach Mafisgabe seines eigenen Wiıllens och sıchtbar un berühr-
bar, dennoch nıcht mehr in der gleichen Weıse ogreitbar un verfügbar sel, W1e€e
die Menschen türeinander 1im gegenwärtıgen Leben sınd un W1€e Jesus selbst
Cs bıs seınem Tod für seıne Mıtmenschen BCWESCNHN ISt; und als Grund tür diese
Veränderung hätte S1Ee auszurichten gehabt, dafß Jesus ‚»»UNLerwegs ZUuU Vater‘“‘
SCI

Zugunsten dieser zweıten Annahme spricht, da{fß auch die 1n Joh Z0: 19—29 CI-
zaählten Erscheinungen VOr den Jüungern ohne und miıt Tomas eher dem Iypusder ‚,‚Beweıs-Erscheinungen“‘ als dem der ‚„„Herrlichkeits-Erscheinungen“‘zurechnen sınd Um 1eSs begründen, moge der Unterschied zwıschen beiden
Arten och deutlicher 1Ns Licht gestellt se1n.> BeIi den Beweıs-Erscheinun-
gCN (Eukas: Emmaus:; die Jünger ın Jerusalem; Johannes: Marıa VO Magdala;Johannes-Nachtrag: Nee Tiberias; Markus-Nachtrag: Andeutung 1m Em-
maus-Resümee) erkennen dıe Jünger Jesus zundächst nıcht, und mMu: Jjeweıls

Sasch, eın Zeichen geben oder eiınen Beweıs erbringen, damıt S1€e AT
Überzeugung kommen, dafß (2T: 1St oder Sal (ım Fall des Erscheinens bei Ver-
schlossenen Türen); dafß c eiınen wahrhaftigen Leib hat; oder CS mu{l eın Jüngerden anderen darauf autmerksam machen, daß der, den S1€e sehen, eın gewÖhnli-cher Mensch, sondern der auferstandene Herr 1sSt Dieser sıeht mıthın offen-
sıchtlich W1e€e eın x-beliebiger Mensch au  ®n Zweıtel bezüglich der göttlichen Her-
kunft des Erscheinenden bleibt bei den Empfängern der Vısıon durchaus mMOg-lıch; und VO  am} diesem Gesichtspunkt AaUus könnte dann auch die 1m übrigen wenı1gaufschlußreiche, weıl dürftig-knappe Erzählung Mt 286, 16206 (Erscheinung auf
dem Berg 1ın Galılaa) hinzugezogen werden, der Angabe: ‚„„Eıinige aber
hatten Zweıftfel‘‘

Bei Stephanus und Paulus, VO denen bereits gesprochen wurde, oibt CS der-
gleichen dagegen nıcht. AF fragt letzterer ach der Identität des Redenden,
1aber Cr ann be] beiden VO Anfang eın Zweıtel bestehen, da{ß 1er eiıne Xa

Vgl ben 34



S10N VO Hımmel her, AUS der Sphäre (sottes geschenkt wırd Jesus erscheıint
‚3 ZUI Rechten Gottes‘‘, FCSP. ın göttlichem Lichtglanz: die Verwechslung mıt e1l-
N Gärtner, einem W anderer oder einem ‚„‚ Geıst“ 1ST VO vorneherein undenk-
bar (Gsenauso verhält CS sıch mıt der in {£tb } 1020 erzählten Vısıon des CI -
höhten Herrn: Stimme WwW1e€e eıne Posaune, Augen W1€e flammendes Feuer, Ausse-
hen W1€e die Sonne ın ihrer raft .9 Wırkung aut den Seher CI fällt nıeder W 1e€e
LOLT (dıes alles unabhängıg davon, ob die 1er erzählte Vısıon einem wirklichen
Erlebnis entspricht oder eıne bloße lıterarısche Einkleidung theologischer Aus-

darstellt).
Nıchts dergleichen findet sıch ın den eben als sıcher ZU TIypus ‚‚Beweıs-Er-

scheinung“‘ gehörig aufgezählten Ostererscheinungen. Nıchts dergleichen tin-
det sıch ebentalls be] den 1mM Augenblick Zur Diskussion stehenden Erscheinun-
gCh bei Joh 200 19—29 war geht jer nıcht die ede VO eınem Nıchterkennen
des Herrn;: dennoch haben WIr Grund, auch diese beiden Erscheinungen

den Beweıs-Erscheinungen zählen, weıl auch hıer, selbst 1mM Erlebnis der
Vısıon, mıiıt der Möglichkeit des Zweıtels gerechnet und die Aufforderung ZUT

Überprüfung eınes Beweıses ausgesprochen wiırd: ‚‚ Eeg deinen Fınger hierher
und sıeh meıne Hände; 1mMm deine and und Jege STE 1n meıne Seıite un se1
nıcht ungläubig, sondern gläubig.“ ıne solche Aufforderung und Ermahnung
pafßt schlecht ın den Zusammenhang einer Herrlichkeits-Erscheinung, W 1e€e S1e
Stephanus, Paulus un: dem Seher der Apokalypse zugeschrieben wiırd

ıne Bestätigung dieses Befundes jetert der Johannes-Nachtrag (Kap 24}
Ob 1E898 VO gleichen Vertasser Stammt W1e€e das übrige Werk oder VO Mıtar-
beitern desselben: C555 ware waghalsıg behaupten, WIr verstünden, Was der
Hauptvertasser mıt den beiden Erscheinungen VOT den Jüngern im Saal meınte,
der oder die Vertasser des Nachtrags (die dem Hauptverfasser doch ımmerhın
viel näherstanden als WIr) hätten ıh dagegen völlig mifßverstanden. Im Nachtrag
aber heißt 6S die Erscheinung See Tıberias se1l nach der Tomas-Erscheinung
SCWESCNH un bei der Erstgenannten hätten die Jünger den Herrn zunächst nıcht
erkannt, sondern ıh für iırgendeinen ter stehenden Menschen gehalten.
Dann aber können auch die beiden Erscheinungen 1im Saal och keine Herrlich-
keits-Erscheinungen SCWESCH se1n.

Miıthin annn INan Sasch, dafß die Evangélien 1m Eınklang miıt der Apostelge-
schichte ‚> dıe Auferstehungserscheinungen einmütıg als Beweis-Ersch PINUN-
gEN schildern, SaAaNzZ im Gegensatz dem, W as mMan sıch bald danach; spatestens
aber AT eıt der Abfassung der Apostelgeschichte und der Apokalypse
einer Erscheinung Christiı vorstellte, W 1€ die Herrlichkeits-Erscheinungen VOTLr

Stephanus, Paulus und Johannes 1ın den genannten Quellen beweisen. Die e1n-
zıge befriedigende Erklärung dafür SE dafß die Darstellungen der Evangelısten
1im wesentlichen autf authentische Aussagen der Urzeugen zurückgehen und dafß
diese Jesus wirklich nıcht in sıchtbarer Herrlichkeit, sondern in eiıner ıhnen Z War

fremden, aber dennoch normal-menschlichen Gestalt erlebt haben und VO ıhm
GESTE anhand VO Beweısen ZALT Erkenntnis seıner Identität un 7AUt Glauben
ıh als den Herrn geführt wurden. Dıie Hımmeltahrtsvision stellt ann aber den
Schlufß strıch un diese Art VO Erscheinungen dar: WEenNnn Jesus VO 198808

scheint, geschieht 6S ın Herrlichkeıit.



Wenn WIr Ende dieser Überlegungen Nu PFrNeT fragen, welche Verände-10
rung für Jesus selbst die Hımmelfahrt, da S1e nıcht raumlich verstanden werden
kann, bedeutet haben Mag, könnte INan, SaNz hypothetisch un mehr StTam-
melnd als wıssend, vielleicht tolgende Antwort vorschlagen:

Bıs ZUuU!r Hımmelfahrt hatte Jesus och eınen Auftrag des Vaters ın dieser
Welt erfüllen, namlıch die Jüngergemeinde : Auferstehungsglauben
tühren un s1€e damıt ZAHT Kırche konstituleren; und ZWar hatte diesen Auf-
ırag auszutühren miıt den normalen Mitteln zwıschenmenschlicher Kommunıi-
katıon: Rede, Dialog, Beweıs. Weıil und insotern dadurch 1ın uUuNseTE raumzeıt-
liche Welt engagıert bliıeb, brach die Herrlichkeit CGottes 1n seinem Leib och
nıcht ın vollendeter Weıse durch

Denn, sowen12g WIr auch VO diesen Dıngen verstehen moOgen: CS scheint
sıch aus den besprochenen Erfahrungen der neutestamentlichen Vısıonsempfän-
SCI ergeben, dafß tür den Aufterstehungsleib Grade des Durchstrahltseins VO

Gott her, und dementsprechend Grade der Dıstanzıerung VO den Bedingungen
ırdischer Existenzweise möglıch sınd Im ersten Grad, den WIr unmıttelbar 1m
Anschlufß die Auferstehung teststellen, 1St Jesus Z War grundsätzlıch schon
‚,‚verborgen ın Gott‘‘, hat aber och als Auftrag, wiederholt erscheinen; be1
diesen Erscheinungen 1sSt ZW ar den raumlichen Bedingungen iırdischer Leiber

(er annn be1 verschlossenen Türen erscheinen und, ohne wegzugehen,
den ugen der Zeugen entschwıinden), bleibt aber hınsıchtlich seınes Aussehens
un der Mittel zwıischenmenschlicher Kommunikatıon die 1im Diesseıts
Menschen üblichen Formen verwıesen. Im zweıten Grad, der mıt der „Hım-
meltahrt‘“‘ eingetreten SEn hat diese Art des Inkontakttretens MmMit den Menschen
eın Ende; sotern Jesus ıhren Blicken nıcht völlıg bleıbt, 1St die Art se1-
nNnes Erscheinens VO 1U S! (sottes Herrlichkeit darın unmıiıttelbar eut-
ıch wırd

Möglicherweise steht der Übergang des physischen Leibes Jesu VO dem e1-
Nne  3 ZU anderen rad der Verherrlichung durch die ‚‚Hımmelfahrt“‘ auch 1ın e1l-
Her VO göttlichen Wiillen her notwendiıgen Beziehung AAAr Verwirklichung se1-
NCcs geistlichen Leibes, der Kırche. Vielleicht konnte Jesus gar nıcht 1ın den end-
gültigen Zustand des Gottähnlichseins und des Entzogenseıns dieser Welt BC-
genüber eingehen, solange dıe Kırche nıcht als österlich glaubende Gemeinde
konstituiert W3a  $

Der spirituelle Gehalt des Himmelfahrtsfestes
Mußßten 1im vorhergehenden, entsprechend den durch das Festgeheimnis aufge-

wortenen Fragen, eher exegetisch-dogmatische Fragen zurx:t Sprache kommen,
seıen anschließend doch och einıge Schwerpunkte gCNANNT, denen Medita-
t1on un danksagendes Beten Aaus Anlaß dieses Festes sıch entzünden und sic;horıentieren könnten.

Das est feijert in erster Linıe den T’riumph Christı und stellt eıne der
bedeutsamsten Gelegenheiten dar, denen die kultische Akklamation S IeSUS
1St der Herr!“ Kor 123 vgl Phil Z I0 die das Leben der Kırche (objektiv)



ständıg bestimmt (und darum 1mM subj ektiven Bewulfstsein der Kırchenglieder 11
auch eıne entsprechende Raolle spielen sollte), mıt besonderer Inständigkeıt un!
1n besonderer Freude vollzogen wırd Dies entspricht der Notız des Lukasevan-
geliums: „Dann kehrten s$1e ın grofßer Freude ach Jerusalem zurück. Und S$1e
verbrachten ıhre eıt 1im Tempel, (ZO7 preisen‘‘ (24, 52 f< Hım-
melfahrt hat darum nıchts tun mıt wehleidiger Abschiedsstimmung, W1e eıne
spätmittelalterliche Fehlentwicklung, materı1alısiert 1im Auslöschen der Oster-
kerze ach dem Evangelıum dieses Tages; CS wahrhaben wollte.

Hımmeltahrt bedeutet Ja auch nıcht Ende der Österzeıt, sondern eiınen
Höhepunkt iınnerhal derselben, und darum 1St CS ZuL, da{fß ınfolge der R2

torm die Osterkerze bıs Z Erfüllung der seligen tünizıg Tage 1im Pfingsttest
weıterbrennt. Damıt wırd symbolhaft ZU Ausdruck gebracht, da{fß Jesus durch
das Geschehen der Hımmelfahrtsvision 1n der tiefen, inneren Wirklichkeit nıcht
eigentlich VO uns 1St Stellt doch das Entzogenwerden (Emporgeho-
benwerden) nıcht den einzıgen Aspekt dar, mıt dem die Evangelien die Aufter-
stehungserzählungen beschließen. attäus stellt stattdessen anls Ende seınes
Werkes die Zusicherung des Herrn: AIch bın be] euch alle Tage, bıs Zzur Vollen-
dung der Welt“ die 1n der Festmesse des Hımmelfahrtstages als Halleluyavers
dient. Und Johannes macht ın seınen ‚‚Abschiedsreden“‘ (Kap 51deutlıch,
da{ß Jesus ach seıner Verherrlichung durch die Verleihung des Geıistes den Jün-
SCIN 1ın geheimnisvoller Weıse näher 1st als vorher in seınem iırdiıschen Leben
Louıs Eigier® hat neuerdings darauf auftmerksam gemacht, dafß diıe besondere
Ausgijeßung des Geıistes Pfingsttest mıt der Hımmeltahrtsvision nıcht 1L1UT 1N-
sofern zusammenhängt, als s1e unmıttelbar VOTr derselben versprochen und kurze
eıt nachher verwirklicht wurde, sondern auch dadurch, da{f Jesus S1e 1m Ver-
auf der Vısıon zeichenhaft vollzogen hat, ındem CTr namlıch die Hände, wırksam
segnend, ber die Jünger gebreitet hat (Lk bn eine Geste, 1n der der Be>
nNnannte Autor vielleicht nıcht Unrecht das Urbild und den Ausgangspunkt des
apostolischen ‚,‚Firmungs“ritus erblickt.

Allerdings: das Hımmeltahrtsfest macht W1€ aum eine andere Feıer des
Jahreskreises deutlich, die Welt CGottes und UNsSCETIC Welt och nıcht iıden-
tisch sınd (ansonsten Jesus uns Ja auch 1m 2ußerlich-sichtbaren Bereich nıcht

worden ware, iındem er ZU Vater 2ing). Darum schließt die Freude
ber den Triumph des Herrn eiınen gewıssen chmerz ber unseren derzeitigen
Zustand un:! eıne tietfe Sehnsucht ach dem, Was kommen soll, nıcht Aaus, SOMN-
ern verlangt ın höchstem Mafte danach. ber CS wiırd ersichtlıch, da{fß zwıschen
Gott und unNnserer Welt unwiıderruflich eıne Brücke errichtet 1St eınerseıts wırkt
Gottes Geist 1ın der Welt, andererseıts 1St die menschliche Natur 1ın der Person
des Herrn in die Sphäre Gottes eingegangen. Entsprechend einer ohl tfür 1M-
INner klassısch gewordenen Formulierung eOs die 1im Tagesgebet des

Meßbuchs aufgegriffen wurde, bedeutet Ja die Hiımmeltahrt des Herrn
‚„auch uUuNnseceTrTC Erhöhung, un den Leib zıieht die Hoffnung dahin, wohiın das

6 La confirmation. ens conjoncture oecumen19que 1er et aujourd’hui (Theologie historique 233
Parıs 1973, 275

Sermo /3,4 (PL 54,396)



aupt VOTaNSCHANSCH ist  CC Mıt eınem glücklichen Griuft Z1Dbt das deutsche Mefß-
buch ‚Christi Filii tul 4ScCens10 est. NOSEra provectio0““ wieder Miıt 3 der Hım-
meltahrt deines Sohnes ast du den Menschen erhöht‘““.

Von daher könnte der Hımmelfahrtstag einer Gelegenheit werden, die
1mM Bewuftsein der heutigen Christen (noch immer, der ın dieser Hınsıcht
siıcherlich berechtigten Kritik Luthers!) weitgehend verschollene un verschüt-
FEeCte Wahrheit A Leben erstehen lassen, dafß Jesus für immer einzıger
Mittler beiım Vater 1St (was die VO ıhm völlig abhängige, untergeordnete Mıtt-
lerschaft der ebenden und verstorbenen Heılıgen natürlıch nıcht ausschlie{(ßt,
sondern sıch ın ıhr zuhöchst auswırkt). Mıt seınem eigenen Blut 1st Christus eın
tür allemal 1ns Heiligtum hıneingegangen, hat die Hımmel durchschritten un:
sıch tür ımmer ZUT Rechten Gottes ZESETZL; ebt auf eW1Z, für uns einzutre-
e  =) So sıeht CS der Hebräerbrief (vgl. 9 12 4,14; 10; S un passım)), dessen 5AaN-
ZCH: Reichtum 1m Lauf der eıt ın die homuiletische Ausdeutung des Festgeheim-
nısses einzubringen ware. Allerdings oılt CS dabe: immer beachten, dafß die
Hiımmeltahrt lediglich SEr Abschlufß bringt, W as die Kreuzıgung eingeleitet
und die Auferstehung ın entscheidender Weıse bereıits verwirklıicht hat

Auft dieser Miıttlerschaft des erhöhten Herrn oründet das Gebet ‚durch
Christus‘‘, das insbesondere 1ın unserer römiıschen Liturgie ständıg geübt wiırd,
gerade darum aber vielleicht eınen hohen rad ‚,‚Abnutzung‘“‘ erreicht hat,
da{fß VO der Mehrzahl der Gemeindeglieder al noch wahrgenommen
wiırd. Das Hımmeltahrtsfest könnte eıne Gelegenheıit se1ın, diese orundlegende
Dımension christlicher Exıstenz IC  w erschließen und vertiefen.

Weıl die Glieder des Leıbes Christiı ZWar beruten sınd, ıhrem Haupt 1ın die
Herrlichkeit beım Vater tolgen, ıhm aber och nıcht 1n vollendeter Weıse DC
folgt sind, hat Hımmelfahrt aller Freude auch mıt Erwartung un Sehn-
sucht Eu  =) Die Kırche begehrt die Schönheıit ihres Bräutigams schauen, der
S1€e bisher I11UI aufgrund des Hörens 1m Glauben gewß 1St Von daher iıhr innıgge-
fühlvoller Gesang 1m Eröffnungsvers VO Sonntag der ()sterzeıt: ) ) Meın
Herz denkt dein Wort: ‚Such meın Angesicht!‘ Dein Angesicht, Herr, wıll
ıch suchen‘‘ (Ps Z756) Von daher ıhr ständıges Warten auf das Kommen des
Herrn ın Herrlichkeit, das VO der Hımmeltahrtsvision den deutenden Engel-
wOrten, Apg L: 41 entsprechend seınen Antang nahm. Diese Haltung 1st der
Kırche wesentlich un: wırd VO ıhr objektiv allen Zeıten verwirklicht, War Je+
doch bıs VOTr kurzem 1m subjektiven Bewulfstsein der einzelnen Kırchenglieder
VO wenıgen Ausnahmen, W1e€e EWa Therese VO Lisıeux, abgesehen weıtge-
hend ;;vergessen und hätte CS auch heute bei vielen noch nöt1g, als entscheıiden-
des Element christlicher Spiritualität GrTStT wıeder entdeckt werden. uch dazu
annn das Hımmeltahrtstest mıiıt seınen LTexten un der entsprechenden Verkün-
digung eınen wırksamen Beıtrag 1efern. Zu verweısen ware in dieser Beziehung
insbesondere aut die rage der Junger, Apg 1,6 ‚„‚Herr; stellst du 1ın dieser eıt
das Reich tür Israel wiıeder her?‘ Das Ansınnen, den gCHNaAUCH Termın erfah-
LFeEN VO Sektierern 1ın allen Generationen LICU aufgegriffen muf{fß selbstver-
staändlich als unberechtigt zurückgewiesen werden. ber das Verlangen un dıe
Sehnsucht sıch, das Reıch Ciottes sıch ın unıversaler Weıse für das CS

Israel, für die ın der weltweıten Kırche vereınte, erlöste Menschheit VeEI-



wiırklıche, 1St der Gemeıinde Jesu VO iıhrem Ursprung her unverlierbar unı!
aufgebbar eingestiftet. Außer dem kultischen Ruf ‚„ Jesus 1St der Herr‘‘, VO dem
bereıts die ede WAar, müfte darum, das Mysterium des Hımmeltahrtstestes
HE und pragnant zusammenzufassen‚ jenes andere Gebetsmotiv erwähnt WCI-

den, MmMi1t dem das Neue Testament schliefßt un das ber das relig1öse Erleben der
ersten christlichen (GGenerationen hınaus für die Kıirche aller Zeıten Gültigkeit
behält: .Marana th Kor b  b KOomm,: Herr Jesus!““ (©) 2220
S Vgl die Lesung Sonntag der (Osterzeıt 1m Jahr

eute egehen un felern wır mit eCc den Tag, dem NSTIUS UuUNseTrTe nied-
Ige atlur uüuber alle himmlischen Heerscharen, üuber alle ore und und
alle Ihre erhabenen ächte auf den ron sSeIınes Vaters Unserer Fe-
tigung, uUuNnserer Förderung diente Jjese Au  inanderfolge der Taten des errn
FS sollte sıch die Wirksamkeit der goöttlichen in noch wunderbarerem
Lichte offenbaren, wenn dem liıc des enschenZwird, Was notwendig
En riurcht erwecken muß, un roizdem der Glaube nIC versagti, die
nıIC wan un die je I6 erkalte enn arın ZzeIg sich die Stäarke großer
Geister, arın die Erleuchtung glaäubiger Seelen, daß SIE bereitwillig fur wahr hal-
ten, Was SIEe nıIC mit kKorperlichem Auge sehen, daß sSIe dorthın iıhr Sehnen rich-
ten, wonın Ihr lı nıIC dringen vermadg. Wie konnte aber dieser fromme
Sinn In uUunserem Herzen entstehen Ooder jJemand Rechtfertigung UuUrc den Glau-
Den iinden, wenn Heıl MUur auf dem beruhte, Was sıch uUuNnserern leiblichen
Augen darbietet? arum sprach auch der err jenem anne [dem Aposte!l
Thomasıl, der der Auferstehung Christi zweırTeln schien, wenn er NnIC
el Jesu selber die seINes Leidens Ure Beschauen und etiasien
als wahr eiunden ‚‚ Wel!ll dUu ıch gesehen hast, hast du geglau selilg
Sind, die nıIC esehen und doch en [Jon 20,25 {f.] amı wır die-
SsSer Seligkeit teilhaftig werden können, Ist Herr Jesus NISTIUS vierzIg -
sten Tage nach seiner Auferstehung VOT den seıiıner Junger n den Hımmel
rhoben worden

Darum wurden auch die eiligen Apostel, die angesichts des furc  aren L@el=
dens des errn In Verwirrung geraten und auch seIıne tatsachliche uler-
stehung nıC ohne Vorbehaltvernommen hatten, obwohl SIe doch Urec viele
Wunder gestär und Üre viele Predigten elehrt worden erst UuUrc
seIıne Himmelfahrt In rem Glauben gefördert, daß für sSIe alles, Was nen
vorher Furcht eingeflößt e, nunmehr eın run zur Freude wurde All ihre
Blicke Jjetz dem emporgerichtet, der als ott ZAH: Rechten des Vaters
thront. mehr SIEe die chranke res leiblichen uges, den In rem
Geiste schauen, der sıch weder Ure serın Herniedersteigen zur Erde Vo Va-
ter entiernt, noch ‚Fice seınen ufstieg zu Hımmel VO seınen Jungern ge6-
trennt

Aus diesem Grunde sprach der err nach seIiıner Auferstehung arıa Mag-
dalena, welche die Kı rche verKo rper(t, als SIEe auf ihn zueilte, ıh erunren
‚Taste mich NnIC denn noch Hın ich IC aufgefahren meıInem Vater
Joh 20,17] Dasel Ich will NnIC mir Im eiısche Kommst, un aucn
NIC daß du ıch mıit den Sinnen des KÖörpers erkenns ZU rhabenerem De-
halte Ich dich VOR: un Größeres bereite Y dır Wenn 16 meınem ater aufge-
Tahren DIN wird eıne Berührung erst eine vol  ommenere un richtigere seln,
dadu dann Tassen wirst, Was dUu nıcC Detastest, und lauben, Was du NIG siehst

Aus LeO der robBe, Predigt 74 ,4—5



Stundengebet als Memorıa

Prot DDr Theodor Schnitzler

14 Durch die Neuausgabe des Stundenbuches, das ‚,NCUC Brevıer‘‘, hat das
lıg1öse Phänomen des Stundengebetes wiıeder dıe Aufmerksamkeıt auf sıch
SCZOSCNH. [)as 1St wohlverdient. Denn das Stundengebet 1St eıne der altesten
kultischen Formen des Christentums, Ja der Menschheiıt. Dem Christen und
Menschen HASCiIe Tage hılft aber nıcht dıe Feststellung, dafß hıer eıne alte
Tradıtion vorliegt. Er moöchte wissen, W as hıer beabsichtigt ISt; möchte CI -

kennen, das überhaupt 1St Es geht W esen und Sınn.
Die leichttertige AÄAntwort neıgt dazu, den Verdacht zußern: H ıer geht CS

‚, vıel beten‘“‘ eine quantıtierende Gebetsauffassung. Das ware prak-
tisch klarer Pharısiäismus.

Die romantısche Antwort erinnert eLtwa die alte Sanduhr, die vielleicht
dreier Stunden Lauf anzeıgt. Ist das letzte Sandkörnchen hinabgeglıtten, mu
INnan das Gefäfß umdrehen. Es beginnt eın Gleıiten, das rel Stunden be-
gleıtet. So 1St das Stundengebet eın Wendeakt, eın geistlıcher Neubeginn, der
durch eıne Cu«e Dreistundengruppe tführt 1ne schöne, doch mecha-
nıstısche Antwort! Kann s denn beim Stundengebet eın Anzeıgen der
Stunden gehen?

Dıie rechte Antwort Sagtl: Das Stundengebet ıst e1n Gedenken. Es äßt uns
autf dem Weg durch die Zeıt innehalten. Dabej werden WIr inne eriınnern
uns, W as der Herr für uns hat Diese Er-ınnerung erneuert und verle-
bendigt uns. Sıe stärkt unsere Hoffnung. S1e afßt uns mutiger voranschreıten.
Dıieses Ge-denken ist, W1€ WIr sehen werden, nıcht Nur Ge-danke, sondern
eın Neuwerden des einstigen Ereijgnisses.

Das Stundengebet 1st Gedächtnis. Das zeıgt eın Blittern ım
Stundenbuch. In jedem Morgenlob finden WIT, bald da, bald dort, das Stich-
WOTrT ‚,Auferstehung‘“‘. Jede Laudes 1St eın Osterlied, eıne Ostermemorıie, eın
Auferstehungsgedächtnis. Der Aufgang der Sonne erinnert dıe Auferste-
hung der Sonne des Heıls Christus. Um dieses Thema kreisen alle Psalmen
und Verse und Aussagen der Morgenhore.

Beı der ersten Vesper entdecken WIr das Thema ‚‚Schöpfung‘“‘. Dıie ese-
ore spricht VO der Wiederkunft. Die Terz sıngt 1im Hymnus täglıch VO der
Herabkunft des Heılıgen Geınstes. Dıe Sext erwähnt die Arbeıt 1m Weıinberg
des Herrn. Dıie Non erinnert den Tod des Herrn, des Lammess, das uns
durch seın Blut erkauft, und zugleich die Kratt seıines Namenss, die sıch
beim Wunder des Petrus und Johannes der Tempelpforte offenbart. In der
Vesper klingt mıt dem Magnificat das Lob der Menschwerdung auf.

An anderen Tagen sehen WIr bei der Next auf Petrus; hat ın Jaffa beiım
Gebet seine Vısıon VO  } der Eingliederung der Heiden ın die Kırche Beı der
Non 1St heute die ede VO dem Engel;, der dem Hauptmann Kornelius den
Weg Zur Taute welst, IMOrSCIL VO den ausgebreiteten Armen des Gekreuzig-
ten Jeden Freitag gehen WIr eiınen kleinen Kreuzweg, ZUFr Terz ber die
Straße Zur Kreuzıiıgung, bei der Sext ZUuU Kreuz, das ın der Fiınsternis steht,
bei der Non ZUTF Begnadıgung des Schächers. Das 1st NUur eıne Auswahl der
1m Text der Horen aufscheinenden Themen.



Dıiıe fFrühchristliche eıt sah in den Stundengebetshoren diese und och 15
andere Themen. Der heilıge Hıppolyt, der die Schmach seıiıner Auflehnung

die FEinheıit der Kırche miıt dem Martyrıum sühnte, schrieb DE Dıie
Gebetsthemen ZUr!r Terz sınd die Annagelung das Kreuz, ZUTF NSext die
Stunden, da Christus Kreuz hıng, A us Non der 'Tod Kreuz un die
Öffnung der Seıite Jesu. In der Nacht soll INan ach Hıppolyt beten, weıl dıe
Kınder Israels den Herrn verleugnet haben, un weıl der Bräutigam ach
Mitternacht kommt. Das Morgenstundengebet 1st für das Frühchristentum
nıcht NUur der Auferstehung gewıdmet, sondern auch dem gylanzvollen Gott-
bekenntnıiıs des Herrn VOT dem Hohen Rat Die berühmte Pılgerin Egerı1a
aus dem theodosı1anıschen Kaıiserhaus berichtet 390 sorgfältig ber das
Gebetsleben der heilıgen Stadt Jerusalem. Da überwältigt den Leser die taglı-
che Auferstehungsfeier der Laudes Ort und Stelle der Anastasısbasılika.
FEbenso großartig 1st die Lichterprozession bei der täglıchen Vesper.

Dıiıese wenıgen Beispiele genugen, anzudeuten: die frühchristliche Kır-
che War ın ıhrem Stundengebet dem Gedächtnis des Heilswerkes Christiı
gewandt. Nıcht die Quantıität des Gebetes, sondern seıne Qualität trug die
Horen des Tages. Die innere ematık bıldete den Eıgenwert des Gebetes
bestimmter Stunde. TIThema aber WAar das Geschehnıis 1m Leben des Herrn, das
sıch einmal der betreffenden Stunde ereıgnet hatte.

Das Stundengebet ll also gedenken. Jede Hore 1St eıine emorı1a Domaiunı.
Das deutet der heutige Text Das bestätigt die Geschichte.

Wenn jede Hore eın Herrengedächtnis umschlıiefßt, drängt sıch der
Vergleich miıt dem Jahr des Herrn auf. Das Stundengebet proJizıert die The-
matık des Herrenjahres aut einen Tag Wıe 1m Jahr die einzelnen Feste aut-
einanderfolgen und eıne Serıe VO Gedächtnissen formen, wırd 6S 1m Tag
Von den Gedenkstunden des Lebens, des Leidens und der Herrlichkeit hrı-
St1 Der Stundengebetstag 1st eın Herrenjahr im kleinen, eın Kirchenjahr
1ın Tagesprojektion. Wıe Karfreitag, ÖOstern, Hıiımmelfahrt un Pfingsten 1m
Jahr aufeinander tolgen, 1im Tag das Leidensgedenken, das Osterlob der
Laudes, das Pfingsten der Terz, die Hiımmelfahrt der Sext, das Herz- Jesu-
Lied der Non

Dann drängt sıch der Vergleich miLt der Gedächtnisfeier des Herrn ın der
heiligen Messe auf. Dıe Messe 1st das Gedächtnis Jesu Christı schlechthin. S1e
1st das Gedächtnis, das Gegenwart Christı schafft un ber alle gedankenmä-
ßige Erinnerung hinauswächst ın die Realpräsenz des Leibes und Blutes XNs
reCSs Herrn und seınes Opfters. ber der Gedächtnischarakter der Messe 1St
stark, da{fß sıch 1ın den Tag hıneıin fortsetzt. Das Gebet den Stunden wırd
gepragt aus der Gedächtnisteier der Messe. Im Höhepunkt der Eucharistie
Sagt der Herr: TU 1€es meınem Gedächtnis!‘ Dıie Gemeinde nımmt das
Wort auf und erklärt: ‚,‚Deinen Tod Herr, verkünden WIr un deine Auter-
stehung preisen WIr, bıs du kommst ın Herrlichkeit.“ Der Priester schließt
sıch mıiıt der Anamnese: ‚,‚Daher sınd WIr enn eingedenk des Todes und
der Auferstehung deines Sohnes.“‘ Durch alle Strophen der großen Danksa-



16 gung der Messe geht dıe Melodie des Gedenkens und bricht ımmer NECU her-
VOTLT ın dem Gotteslob der Stunden. 1a wırd das Stundengebet eiınem zol-denen Rıng, dessen Mıtte der glänzende Dıamant der Eucharistie leuchtet.

uch der Vergleich mı1t der jährlichen Paschafeier der Kırche bedeutet jJ1er
Das tägliche Stundengebet 1st eıne taglıche Osterteier. Von der Eıinset-

ZUNS des Abendmahles und dem Ölbergleiden ber das Gericht des Hohen
Rates, ber Geißelung und Dornenkrönung oing der Weg des Herrn ach
Golgotha un ın den Tod und durch den Tod ın die Auferstehung. Genau
diesen Passıons- un: Usterweg des Irıduum Sacrum geht die Folge der Ho-
FCH des Stundengebetes ach Jede Vesper denkt den Abendmahlssaal;, Je-
des nächtliche Gebet den Ölberg, jede Laudes das Messıiasbekenntnis,
die Terz halt inne be] dem Gegeißelten und Dornengekrönten, die Sext geht
MIıt autf den Kreuzweg, die Non steht dem Kreuz des sterbenden
Herrn, die Vesper wırd ıllustriert VO ‚, Vesperbild“ der Mater dolorosa, die
Komplet 1St Grabeswache, die Laudes verkündet ann die Auferstehung. €
der Tageslauf des Stundengebetes 1St also eıne Osterteier. Er proJızıert ın das
Gefüge der Horen die Bılder der Heılıgen Dreı Tage VO Leiden un: der

des Ostern.
Auferstehung des Herrn. Da CS täglıch geschieht, entsteht eın iımmerwähren-

Dazu gehört eıne wichtige Klarstellung, dıie Nußbaum vortreff-
iıch ausgearbeitet hat Alles christliche Gedächtnis 1St INessen der Me-
mor12a der Gro(fstaten CGottes für seın alttestamentliches Bundesvolk. Das 15-
raelitische Gedächtnis Ist mehr als eın Nachdenken, mehr als eın Sıch-erin-
SE Es 1st eın rein intellektueller Vorgang. Vielmehr Gott 1n den
Feıern des Gedächtnisses das e1nst gewirkte eıl für das Jetzt. Das Gedächt-
n1ıs schafft Gegenwart. Wer also 1im Stundengebet die ımmer Gedächt-
nısteiern des Heıilswerkes Christiı vollzıeht und 5Lr seiınem Gedächtnis‘‘,
der hat nıcht 1Ur eın TOommMes Lied Ehren der Stationen Christiı kompo-nıert. Er begegnet dem Auferstandenen. Er kommt dem Gekreuzigten nahe.
Er erlebt den Herrn der Herrlichkeit. Diese Gegenwärtigkeit Christi kommt
natürlıch nıcht der Realpräsenz seınes Leibes und Blutes nahe, die alles Be-
greiten übersteigt. Dennoch 1St c5 eiıne echte Nähe des Herrn und Begegnungmıiıt ıhm, die mehr 1STt als der reiın gedankliche Vorgang./Hıer geht Ühnliches
VOTLF sıch, W1€ 1US XIl ın Mediator De1 VO den Festgeheimnissen des Her-
renjahres Sagt SES 1st Christus selbst, der ın seiner Kırche weıter ebt Er
geht den Weg seıines unendlichen Erbarmens Geheimnisse, die dauernd
gegenwärtıg sınd und wirken S1e dauern ın uns (Nr 163).

Vom Bereich des Personalen und Aszetischen her ann InNnan Das
Stundengebet tührt un eiınen Weg der Nachfolge Christz. Er aäflßst uns jeden
Tag den Weg seınes Lebens und Leıdens nachschreıten. Durch das täglicheVertrautwerden mıiıt den Statiıonen des eges Christi wachsen WIr immer
mehr ın seın Denken un Wollen hereıin. Dıie Nachfolge Christi wırd ZUT:
Imıitatıo Christi.



Vom heilıgen Wenzel VO Prag erzählt die Legende: eiınem sehr kalten
Wınter oing der Junge Herzog w1e ımmer täglıch AL Messe. Der alte Dıener,
der die ampe vorantrug, klagte bıtter. Seıne kalten Füfße schmerzten heftig
Da Wenzel: Geh hınter mır her und trıtt sorgfältig ın meıne tiefen Fu{fß-
stapien hıneın. Der Diener Lat P BeIl jedem Hineinstapfen 1ın die Fufßspuren
des Heilıgen fühlte seine Füße erwarmt. Er kam mıt armen Füßen in der
Kırche

Dıie Legende Ict mehr als Legende. Sıe wırd Z.UT Katechese ber die Nach-
folge Christı. Mıt jeder Hore des Stundengebetes gehen WIr den Spuren Jesu
nach und erwarmen uns iıhnen mıtten 1m Frost des Daseıns.

C Ssuchte nach dem errn, un er erhorte mMich [Ps 33,9] S el nıIC
Ich suchte Gold Vo errn, un er erhorte mich; Icn suchte Iter Vo

Herrn, und ETr erhorte mich; Y suchte dies un jenes vom errn, und eTr erhoörte
iıch Ines Ist, VoO errn suchen; en anderes ist, Ihn, den errn,
Suchen SICHh suchte‘‘, hıeß ‚„‚nach dem errn, und er erhorte MIC ISO
wolle NnIC Vo errn sSsuchen außerhalb des errn, sondern den errn
selbst suche, und er wird dich erhoren Noch während u redest, spricht er ‚‚Sie-
ne, bın i S Was ıst das ıe  eY bın Lch!*? ı1e  e, Vor dır bın ich! Was wilist
du, Was suchst du VOTI mir? Was immer ich dır gebe Ist als e  y Mıch
selbst hnabe, ich habe ZUrFr Frucht, mich Noch kannst du nichtganz:
dem Glauben nach runre mich, und du WITrS mır anhangen. Und all eıne [-A-
ster werde Ich VOTI dir nehmen, daß du mir ganrız anhangest, wenn ich dies derın
Sterbliches ZUur Unsterblichkeit umwandle, daß du menmnen Engeln gleich selest
und Immer meın Antlıtz SchHhaues un ron selest Und eıne Freude wird nıemand

SuUucnties und efr dich erhorteVon dir wegnehmen, well du nach dem err
Augustinus: Erklärung der Psalmen, Ps



Das Hochgebet als Bekenntnis des Glaubens

Prot Dr Jakob Baumgartner
Auf Ahnlichkeiten zwischen dem Hochgebet un dem Glaubensbekennt-

n1S, zwischen Kanon und Credo haben die Lıiturgiker verschiedentlich hinge-
wıesen.1 Beiden Gebetsvollzügen 1St namlıch gemeınsam, da{fß S1€e die Tatsa-
chen der göttlıchen Heilsordnung 1ın lob preisender Danksagung 1Ns Wort he-
ben Dıi1e altesten Texte des Hochgebetes unterscheiden sıch nıcht sehr stark
VO einem Glaubensbekenntnis. Gelegentlich verwendete InNnan für letzteres
die Bezeichnung ‚,‚Eucharistie‘‘, W1€ INnNan umgekehrt der TCX eucharistica den
Namen ‚,Exhomologese‘“‘ (Bekenntnis 1mM Sınne VO ‚,‚Benedeiung‘“‘) beilegte.
Hıer Ww1e€e Ort bıldet das Werk der Erlösung das zentrale TIhema des geden-
kenden Tuns der Gemeıinde. Nach der frühesten Überlieferung erscheint
demnach die Eucharıistie als eıne spezielle orm des Glaubensbekenntnisses,
W1e€e Ja überhaupt se1it Je die Lıiturgie als der ZWar nıcht ausschliefßliche,
aber dennoch hervorragendste Ort galt, dem die Christen iıhren Glauben
artıkulieren.?

Dıesem Sachverhalt trugen die französischen Bischöfe Rechnung, als S1e
ihrer etzten Vollversammlung iın Lourdes (Oktober aufgrund des vlier-
ten Hochgebetes einen Abriß des katholischen Glaubens für all jene veröf-
fentlichten, die Christus 1n der Wahrheit nachfolgen wollen. Der Text tragt
den Titel 8 est grand le mystere de la fo1 Priıere et fo1 de l’Eglise catholıi-
CC  que (Grofß 1St das Geheimnis des Glaubens. Gebet und Glaube der katholi-
schen Kırche).? hrer Verantwortung als Dıiener der Wahrheit bewußt, neh-
iInen S1€e ıhr Wiächteramt 1n eiıner für die Kırche aufßerst bewegten eıt wahr:
S1e geben ıhrer dorge den rechten Glauben ın einer orıginellen Weıse
Ausdruck, da{fß CS sıch lohnt, das Dokument urz vorzustellen.

Niemand wırd die Angebrachtheit, Ja die Notwendigkeit eiıner ‚‚Glaubens-
proklamatıion“‘ bestreıiten wollen, haben doch zahlreiche Christen Mühe, 1m
Umbruch uUuNsSsSeceIer Tage der Botschatt des Evangelıums festzuhalten.* (7€&
wıß besitzen WIr den Glauben nıcht WI1e€e eın fixes Kapıtal, WIr mussen ständıg

ıh rıngen, WIr sınd und bleiben Suchende. Trotzdem bedürfen WIr eiıner
soliden Basıs, dıe, ein tür allemal gesichert, nıcht ımmer wıeder in rage SC-

Sıehe Jungmann, Mıssarum Sollemnıa 605f.; 11 145—148 (Wıen>1962).
Vgl Danneels Maertens, La priere eucharistique. Formes ancıennes conceptionnouvelle du de la (Parıs /2—/75; Baumgartner, Neubesinnung auf das Credo

ın der Messe, LJ 19 Ql (spez. 104—103).; Vgl La Maıson —Dieu Nr 134 (1978)La lıturgie; contession de fei
Die ‚,‚Proposıition de fo1 des eveques de France*‘ (mıt 4{3 Von 114 Stimmen angenommen) 1st

erschienen 1n ! La Documentatıon Catholique Nr 1574 B5 Dezember SFerner:
Fetes Salsons Nr. 247 (Februar darın schreıbt Mgr Roger Etchegaray, Präsıdent der
tranzösischen Bischofskonferenz: ‚, Nous PIFrODOSONS au  D& chretiens de France un de medi-
tatıon eucharıstique de la fo1 lımpide et fraiche Oont pasteur et doivent s’abreuver SUur
les chemins escarpes de la VvIie. Voıcı temolgnNage COINMMUN quı OUusSs faıt relancer le grand CM
d’allegresse des CFrOYVan(ts: est grand le mystere de la to1!“ S 3 Wır zıtıeren fortab ach der
Ausgabe: Les eveques de France, 11 est grand le mystere de la fo1 Priere fo1 de l’Eglise catholıi-
qu«C (Editions du Centurion, Parıs 1968, Seıten) (abgekürzt: Mystere de Ia 01)V auch das Glaubensbuch, das französische Bischöfe etztes Jahr herausgegeben haben Des
eveques disent la foi de l’Eglıse (Les Editions du Cerf, Parıs 19/8, 468 3,}



stellt werden kann, vefährden WIr die Wirksamkeıit des christlichen 19
Zeugnisses.> Von daher 1Sst der Schritt der französıschen Bischöfe begrei-
fen, 1ın aller Klarheıt un mıiıt Nachdruck die Grundlagen des christlıchen
Glaubens verkünden. Die AÄrt; WI1e€e S1e sıch dieser schwıerigen Aufgabe
entledigen, ISt beachtens- un! nachahmenswert: S1e stutzen sıch auf einen lı-
turgischen Text. hne theologischen Jargon, in einfacher, schöner un be-
schwingter Sprache sprechen sS1e das Geheimnıis des Glaubens dUusS, Sanz VO

der Bibel her denkend un: der gesunden Tradıtion verpflichtet, aber offen
gegenüber legıtımen Entwicklungen 1mM Verständnis der kirchlichen Lehre

W as 1U  e be]i dieser Darlegung des katholischen Glaubens besonders auf-
fallt, 1st der Umstand, da{fß die Bischöfe das vierte Hochgebet aus dem Me({fß-
buch Pauls VI als Ausgangspunkt gewählt haben Dadurch deuten S1e ind1ı-
rekt die großen Qualitäten des otffizıellen lıturgıschen Textes Der vierte
Kanon weıst ın der Tat Vorzüge auf, die keinem anderen römiıschen Formular
eıgnen: dıe durch und durch biblische Praägung, die heilsgeschichtliche AÄAus-
richtung (mıt der Gliederung Theologia-O1konomia), die Geschlossenheit der
Komposition, die Neuheıt der Themen un Akzente 1ın der westlichen ber-
lieferung, Themen, für die der heutige Christ eın Sensorium besitzt Z die
Philanthropie Gottes, die Würde des Menschen, die kosmische Dımensıon,
die Betonung des Paschageheimnisses).® Gerade die besondere Anlage und
der reiche Gehaltrt mogen die französıschen Bischöfe bewogen haben, für ıhr
‚,Credo“‘ die vierte Anaphore berücksichtigen.

Dıie Vertasser rechtfertigen ıhr Unternehmen WwW1e€ tolgt ‚„Dıie Kırche
glaubt, Ww1e S1e betet. Jede Eucharistieteijer 1Sst eın Glaubensbekenntnis. Dıiıe
Regel des Gebetes stellt die Regel des Glaubens dar.‘‘8 Wenn das in der Jüng-
sten Vergangenheıt vielbemühte Axıom ‚‚ lex orandı lex credend!1““ einmal voll
ernstgenommMen wurde, ann sıcher ın der eben erschıenenen Glaubenserklä-
rung des tranzösiıschen Episkopats. ° Dieser begnügt sıch nıcht eintach damıt,
die eıne der andere Aussage des Formulars als Beweisstellen herauszugrei-
fen, sondern A betrachtet die Lıiturgie, ın diesem konkreten Fall das Hochge-
bet, als Glaubensnorm, die das christliche Mysterium ın seıner Ganzheıit aut-
scheinen aßt Nıcht zufällıg 1st der ıerte Kanon, den die Bischöfe beizie-
hen, in eiıner gerafften Zusammenschau das Wesentliche LEEHSGEGS Glaubens
darzulegen. Denn diese Anaphore lehnt sıch, sowohl W ds den Autbau w1e€e die

].-M Domenach, Ce que Je ral (Parıs ‚, Toute fo1 ex1ge quelques points stables,
une certaiıne immobilıte

Vgl Gelineau, La quatrıeme priere eucharıst1que, 1n ! Anaphores nouvelles Assemblees du
Seigneur, Ze ser1e (P arıs 3555

Im Vorwort ZUur Glaubenserklärung: ‚,Nous rejJo1gnons alnsı le mMOuvemen profond el la
tradıtionnelle de la fo1, tels qu«c les expriment le Symbole des apotres et le Symbole de

Nıcee-Constantinople‘“‘ (Mystere de la fo1 4
Mystere de la fo1
Vgl de Clerck, ‚‚Lex orandı, lex credend:‘““. ens originel et AaVatars hıstoriques d’un adage

equivoque, ın  e Questions lıturgiques 193212



Thematik betrifft, östliche Vorbilder d ındem sS1€e dankend und preisend
das Geheimnıis Gottes un seın Heilshandeln durch Jesus Christus 1im Haeilı-
SCh Geist tejert. Sıe entwirtft den ganNzZcCch Plan der Erlösung, angefangen bei
der Schöpfung bıs FALT Wiederkunft des Herrn;: S1€e gedenkt der verschiedenen
Etappen des Bundes und erwähnt all dıe Segnungen, die Gott den Menschen
1m Verlauf der Geschichte vewährt hat Anhand des eucharistischen Formu-
lars gelingt den Vertassern eınerseıts, ıhrer Glaubenserklärung eınen poet1-
schen Einschlag, besser eıne ausgesprochen doxologische Note geben. !°
Mıt Recht schreıibt Max Thurıan, 65 handle sıch eınen Text, ‚„den INan

W1€ eın Gedicht, w1e€e ern Gebet, W 1e€e eıne Liturgie lese Inspiriert zen-

tralen Vollzug der Kırche, der Euchanstıe, vereınt harmoniısch Bekenntnıis
des Glaubens, Kontemplatıion des Mysteriums, Danksagung un: Rühmung.
Theologıe un: Liturgie befruchten sıch gegenselnt1g. ** Mıt ıhrem Verfahren
sahen sıch dıe Bischöfte andererseıts davon befreıt, ganz Neues schaffen

mussen; sS1e talten eın vorgegebenes Gebet aus, ‚„„Damıt wollen WIr zeıgen,
da{ß WIr den Glauben nıcht ertfinden haben‘‘, bemerken s$1€e 1m Vorwort.
‚,Mıt allen Gläubigen empfangen die Bischöfe ıhn aus der Tradıtion, inmıtten
der Gemeıinde, der S1e vorstehen.‘‘13 Es liege nıcht 1n iıhrer Absıcht, das
Hochgebet ırgendwıe erganzen, sondern dessen Fülle auszuschöptfen, uns

die Worte der betenden Kıiırche entsprechend der Mentalıtät und Kultur der
Menschen VO heute nahezubringen. Sıe würden Wegmarken ftür jene Seti-

ZCN, dıe tiefer ın den Glauben eindringen und ın der Erkenntnis Jesu Christiı
voranschreıten möchten. Wenn s1e den Glauben der Apostel 1a7 = B

wagten, bedeute das,; da{ß WIr uns alle ständıg auf dem Weg befinden, und
ZW ar mıt unseren Brüdern, dafß jeder einzelne und jede Gemeinde
aufgerufen sind, das Ja Jesus, aut den S1€e sıch endgültıg eingelassen haben,
Je NCUu und und überzeugter sprechen.

Da WIr 1er nıcht den SaNZCNH Inhalt des Dokumentes ausbreiten wollen, sel
wenı1gstens stıichwortartıg der Gedankengang der Bischöfe angedeutet. Im
Anschluß die Prätation und das Sanctus vertieftt sich der Text iın das (52.
heimnıs Gottes. ‚, Wıe könnte anders se1ın, als dafß das erste, W as WIr Gott
gemeınsam haben, eın Wort der Dankbarkeıit un des Staunens
wäare!‘14 die Trage: ‚ Wer 1St denn Gott?“‘ reihen sıch die Abschnit-

(5Ott 1St der Vater, Gott der Einzi2e, (5Oft der Unbegreıifliche, Gott geOf-
tenbart ın seinem Sohn, Gott die Liebe, Gott der Heılıge, Gott der Schöpfer,
Gott der Vater aller Der Lobpreıis, die celebratıio dıvıina, klingt aus ın das

Insofern hebt sıch das französısche Dokument wohltuend ab VO Credo Pauls VO: 1968
11 Thurıan, Les eveques de France proclament la fo1, Doc Cath Nr. 1755 (£ Januar

3940
Vgl. Andronikoff, Le SCS des fetes CLE cycle fixe) (Parıs 1363 Liıturgie als vorzug-

liıchster Weg der Gotteserkenntnis.
13 Mystere de la fo1
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Bekenntnis der unıversellen Bruderschaft aller Menschen ‚, Tous treres‘‘). Dıi1e 21
Erläuterung der Heilsgeschichte (Oikonomia) S1e knüpfit Postsanctus
anl beginnt mıiıt der Schöpfung, die als eıne ‚‚lebendige, ununterbrochene
Beziehung zwischen dem Geschöpt und dem Schöpfer‘“‘ verstanden wiırd, VO

der her auch die menschliche Arbeıt iıhren Sınn und Wert bekommt.17 Darauf
wenden sıch die Ausführungen dem Thema Mensch (Der Mensch sıch
selbst eın Rätsel; Die Erbsünde; Der Bund mıiıt Abraham, mıt Israel). 18 Der
nächste Abschnıiıtt (,, SO sehr ASt du die Welt geliebt und das Leben He  ‚ar

geschaffen‘‘) behandelt die Person Jesu Christıi, seıne Botschaft und seın We-
SCHN, dıe Erlösung der Menschheıt durch seınen Gehorsam bıs ın den Tod un:
die Auferstehung.!? Die Wandlungsepiklese (‚,Damit WI1Ir nıcht mehr uns sel-
ber leben als Zeichen des ewıgen Bundes‘‘) leiht den Vertassern den
Stoff, sıch miıt dem Pfingstereignıis, dem Wirken des Pneumas in Kırche und
Welt un:! mıt den verschiedenen Geistesertahrungen befassen.?®9 Die Dar-
legungen zur Eucharıistie und den Sakramenten tfolgen auf den Stiftungsbe-
richt un die Anamnese GDa die Seinen lıebte und der BaNzZCh Welt
eıl bringt‘“21), während die Kommunionepiklese un der Teıl der
Interzessionen (5;Sıeh her auf die Opftergabe die MIt lauterem Herzen
dich suchen‘“‘) der Besinnung auf die Wirklichkeit der Kirche dienen (die eiıne,
heilige, katholische Kırche; die ökumenische Gemeinschaft; die apostolische
Kırche: die Kırche der Heilıgen; die Kırche als pilgerndes Volk):;22 Die Ab-
rundung tfindet die bischöftliche Glaubenserklärung mıiıt dem Ausblick aut dıe
Zu kuntft Erwartung der Parusıe, Gemeinschaft der Heıligen, Erfüllung aller
Verheißungen un:! glückselıge Vereinigung mıiıt dem dreifaltigen Gott (,, Wır

alleempfehlen dır auch jene; die 1im Frieden Christı heimgegangen sınd
Herrlichkeit und Ehre jetzt un iın Ewigkeıt. Amfien- ): 2 Kurz und Zut, das
Dokument erortert 1m heilsgeschichtlichen Horıizont die großen Themen des
christlichen Glaubens: (Gott der Vater un Schöpfer; (Sött Sohn, der Erlöser
un! Auftferstandene; Gott der Heılıge Geınst, der 1ın der Kırche und Welt Wır-
kende; die Eucharistie und die Sakramente; die Kırche, die Gemeinschaft der
Heiligen und die Hoffnung autf die Vollendung. Bemerkenswert 1St die eucha-

Edb 9—1  N
Abschnitt des Hochgebetes: AI preisen dıch, heilıger Vater . un! dır allein, seınem

Schöpfer, diıenen‘‘.
1 Dıie UÜberschritten den einzelnen Abschnitten lauten: Dıie Schöpfung; Dem Schöpfer dienen
ber dıie Schöpfung herrschen; Die unsıchtbaren Geschöpfe (Mystere de la fo1 -

15 Hochgebet: 35 1m Ungehorsam deine Freundschaft verlor und S1e durch die Prophe-
ten gelehrt, das Heıl erwarten‘‘ (Mystere de la fo1 4—
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ristische Schau der Kırche als Communi10o; ;n der eucharıstischen V ersamm-
lung stellt dıe Kırche ıhr inneres Wesen dar‘‘.24

Betrachten WIr wenıgstens eiınen Teıl der Glaubenserklärung näher,
die Ausführungen Z.Uur Eucharıistie. Wenn die Kırche sıch ZU eucharistischen
Mahl versammelt, gehorcht s1e dem Wıllen un Aulftrag Christı. Dabe] gC-
denkt S1e der Zuwendungen und Wohltaten des Bundess, der 1m Trot symbol-
hatt 1n Erscheinung trıtt. Dieses bıblische Zeichen ISt geladen MmMIıt Sınn.
‚‚Gab Gottes, Frucht der menschlichen Arbeıt und der Erde, verkörpert das
Trot den egen, der, selıt Anfang 1Ns Herz aller Dınge eingesenkt, durch den
Menschen genutzt werden soll, Früchte hervorzubringen.‘‘25 ; Brot
der Grofßtaten unseres Gottes‘‘ deutet 6S hın auf das Manna 1ın der Wüste und
die Stärkung des Elıya auf seıner Wanderung Z Berg Horeb; P erinnert
das Mahl der Weısheıt, deren Tısch der Mensch lernt,; VO jenem Wort
zehren, das aus dem Munde Gottes hervorgeht. Als lebendiges rot des Auf-
erstandenen gemahnt uns dıe Weıisung des Herrn, wonach Glauben be-
Sagtl, sıch die Erlangung der unvergänglichen S peise abzumühen. Das
charıstische rot äfßt uns VO der Ewigkeıit verkosten, N gewährt eınen
Vorgeschmack des verborgenen Manna, das die Offenbarung denen als Lohn
verheıißst, die 1n den etzten Prüfungen treu ausharren.

Zum Opftercharakter der Eucharıistie schreiben die Bischöfe (unter dem .16
tel ‚sacrıfıce pascal‘‘):

‚, Wenn WIr uns diesem lıturgischen Mahl versammeln, kommen WIr
anderem als einem bloßen Freundestreffen der ırgendeiner rituel-

len BegehungS Denn WIr glauben 1ın Freude und Dankbarkeıt,
da{f dabe! die österliche Hıngabe Christi gegenwärtig un: wırksam wırd
und uns 1im Hıer un Heute erreicht. Dıieses Opfter Ist der Kırche SC-
schenkt, damıt S1e 6S täglıch als ıhr eıgenes Opfter darbringen kann, VO  3

eiınem Ende der Erde ZU anderen. Gewiß teiern WIr das brüderliche Beıi-
sammenseın, doch vorab dıe reale Gegenwart dessen, der uns seiınen
Brüdern macht Wır feiern das Leben, aber zuerst jenen, dessen Tod und
Auferstehung Leben Gläubig nahen WIr uns der Eucharı-
stle, dem auferstandenen Herrn begegnen, der uns seiınen Tisch
einläiädt.‘‘26
Wer die 1m französischen Sprachraum viel verwendete Formel kennt: OOn

lebrer la VIeE  CC ın der Lıiturgie, heißt C würden WIr . das Leben teiern‘“‘
der spurt sogleich, da{fß die Bischöfte den zweıdeutigen Ausdruck richtigstel-
len.27 Für S1e geht darum, dafß das Paschamysterium, das WIr kultisch be-

Ebd 61
Ebd 51
Ebd 52f.
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gehen un ex1istentiell nachvollziehen, uUNsSscICIN Leben- Sınn verleihe, einen
Sınn, den der Mensch nıcht aus sıch selbst entdeckt, sondern aus der eucha-
ristischen Begehung empfängt.

In einem weıteren Absatz kommt die ‚„‚Realpräsenz‘“‘ E: Sprache,?8 Die
dem Zeichen VO rOtT und Weın dauernd (also nıcht blo{ß beim Genufß

der Gaben) gegenwärtige Wırklichkeıit, der für uns dahingegebene Leib un
das für HSC6 Sünden VeErgOSSCHNC Blut Christı, gründet in der Macht des
Wortes Gottes und der belebenden Kraft des Heılıgen Geıistes. In der G
dächtnisteier (memorıal) seines Todes und seiner Auferstehung 1st Christus
da, wiırklich lebendig und handelnd, auch WeNnNn tür uUNseTEe Augen unsıcht-
bar bleibt. rot und Weın werden ın den Leib und das Blut des Erlösers VeI-

wandelt.‘‘ Wır selber werden ın den umgewandelt, den WIr empfangen, ‚CI
vergöttlicht uns un macht uns ‚lebendigen Optergaben‘ WARNE Ehre des
Vaters, zugleich aber vereinıigt er uns untereinander. ‚Wır viele sınd eın Leib:;:
denn WIr alle haben teıl dem einen TOt Kor ,77) CC Mıt Bestimmtheit
ekennt Dokument die Wirklichkeit der Gegenwart des Herrn ın den
eucharistischern Gestalten, hne da{fß c5 dieses Geheimnıis jedoch näher CI-

kliren versucht.
Um seıne Kırche usammenzurufen und ıhr seın Wort verkünden,

S1Ee ın ıhrer Sendung bestärken und führen, terner den Vorsıtz bei
der Eucharistieteier gewährleisten, erwähle Christus auch heute Menschen,
‚,diıe mıt dem apostolischen Dıenstamt ausgESTALLEL sind‘ heifßt CS 1m Ab-
schnıitt ber dıe eucharıstische Vorsteherschatt.?? Dıiese die Ordination
VOTaus. Dıie für den MefßSvollzug notwendıge Anwesenheıt eines Priesters be-
deute, ‚‚dafß Christus, der einz1ge Hırte seıner Kırche, unsiıchtbar dem Mahl
vorsteht, ın dem C sıch als Speise darreicht‘‘. Dıie Versammlung ann sıch
nıcht aus eıgener Machtbefugnis ıhren Chriıstus geben, sondern der Herr wırd
ın ıhrer Mıtte gegenwärtıg durch seinen Diener. Dieser verbürgt, da 1m
Namen Christi handelt, die Einheıit der Gemeinden untereinander 1m Schofß
der unıversellen Kırche, WI1€e auch die V ersammelten miıt dem missıonarı-
schen Aulftrag in den Alltag entläßt: Sammlung der Sendung willen. Dıie
Eucharistie, das Sakrament der Eınheit, verlangt VO den Gemeinschaften, die
das Pascha des Herrn feiern, die UÜberwindung ıhrer Spaltungen. Damıt die
Welt sıch der Botschaft öffnet, mu die Kırche den Menschen die Einheit 1m
Glauben bezeugen un! ıhre Dienstbereitschatt Beweıs stellen: 1m gC-
meınsamen Kampf Lüge, Gewalt, Unterdrückung und Hafß Dıie pauli-
nısche Mahnung Unterscheidung un Selbstprüfung eım Empfang der
heiligen Gaben meınt nıcht blo{ß das Anbeten des Leibes und Blutes Chriästi

den Gestalten VO rOot un Weın, sondern s1e schließt auch die Forde-
rung mıt e1n, dafß WIr erkennen und sehen, WwW1€ Christus ın jedem Glied seines

28 Mystere de la fto1 53+t
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mystischen Leibes arbeıtet, leidet, hofft, kämpftt, hlebt und betet. Dıie Teıl-
ahme der FEucharıistie verpflichtet uns, in das Erlösungswerk des Heılan-
des einzutreten. Das Ja un! Amen, mıiıt dem S TERG autf das Pascha des Herrn
antworten, drängt danach, da{fß WIr 1ın der Welt und der Geschichte der Men-
schen Licht und Liebe verbreıten, da{ß WIr selber jenen Dienst verrichten, den
Jesus uns vorgelebt hat ‚,Mıteinander lernen WIr, das Amen autf den Wıllen
des Vaters sprechen, damıt die Altar begonnene Sammlung sıch auf alle
Kınder Gottes ausweıte und S1Ce ber dıe jetzıgen Schranken zwischen Rassen
un: Klassen, ber dıe kulturellen un: relig1ösen Trennungen hınweg ın die
Versöhnung einbeziehe.‘‘39

Es erweıst sıch als eın Dıng der Unmöglıichkeıt, 1n knappen Worten die
Dichte un Fülle der Glaubenserklärung der französiıschen Bischöte einfangen

wollen. Jedenfalls handelt CS sıch, Max Thurıan VO  - Taı1ze bestätigt,
eınen echt katholischen, das heißt ökumenischen Text, 1n dessen ersten

Artiıkeln sıch alle Christen wıedererkennen könnten.31 Bezüglıch der Aussa-
SCH ber die Eucharistie, dıe Kırche un die Gemeinschaft der Heılıgen wur-
den die Evangelıschen wohl Vorbehalte anmelden. ‚‚Und dennoch‘‘, fährt
Thurıan weıter, ‚‚mu{fß INan die Tiete und Ausgeglichenheıt des katholischen
Glaubens betonen, W1e€e 1er seiınen Niederschlag tindet.“‘ Gewiß, refor-
mierte Christen drücken sıch ın der Formulierung einzelner Lehren (Eınzıg-
eıt des Opters Christi, Realpräsenz 1ın der Eucharistıie, Dıiıenstamt un Fın-
eıt der Kırche) EeLWAS anders aus. ‚ist dıe eıt aber nıcht endlich gekommen,
dafß INan sıch F Ü: Einsicht durchringt: Dıie katholische Kırche hat bezüglich
dieser wichtigen Themen die 1m Wort Csottes enthaltene Wahrheıt mıt der al-
lergröfßten Sorge bewahrt und S1e 1n der Tradıtion ununterbrochen gelebt
eıne für das olk Gottes unentbehrliche Erfahrung.‘“‘ Nach Frere Thurıian
oibt 65 eın Hindernis mehr, da{ß alle Christen sıch mıiıt den Darlegungen der
französıschen Bischöfe ber dıe Kırche und die FEucharıstie einverstanden C1I-

kliren sotern s1e willens seı1en, auf allzu einseıtige Posiıtionen verzichten
und entschıeden den Weg des gemeiınsamen Glaubens und des gegenseıltigen
Vertrauens beschreiten.

Dıi1e neueSste Glaubenserklärung des tranzösıschen Episkopats, die auf
einem lıturgischen Formular basıert, zeıgt 1n überraschender VWeıse, WwI1e
truchtbar N seın kann, gottesdienstliıche Texte tür die Verkündigung u-

erten. Das Zweıte Vatıkanum TMUNTIEFrtLE dazu, für das ‚‚mınısterıum Prac-
dicationıs‘‘ nıcht Nur aus der Heılıgen Schrift, sondern auch aus der Liturgie

schöpfen, 1St diese doch ‚„dıe Botschaftft VO den Wundertaten Gottes 1ın
der Geschichte des Heıils‘‘ .32 Dıi1e tranzösıschen Biıschöfe beabsichtigen mıiıt
ıhrer Verlautbarung keineswegs, eıne lıturgiewissenschaftliche Kanonexegese

Ebd
31 Thurıan, Ara -{

S acrosanctum Concilium Art 394



der eiınen dogmatıschen Glaubenstraktat bieten: c geht iıhnen vielmehr 25
darum, uUuNnseTC Exıstenz VO Mysteriıum Christı her erhellen. In diesem
Sınn stellt ıhr Dokument eiıne einzıgartıge literarısche Gattung dar, welche die
gangıgen Hochgebetskommentare Tietfe und Gewicht übertrifft und ZUuUr

Meditation, A betenden Aneı1gnung und AAr lobpreisenden Bekenntnis e1n-
ädt

Leider wırd der Kanon viel wen1g benützt un: VOL allem ın den
sonntäglichen gottesdienstlichen Versammlungen HS eEeTENnN Gemeinden aum

Gehör gebracht. ach der Allgemeıiınen Eınführung ZU Mefßbuch besteht
jedoch eın Verbot, ıhn ann un! Wann Sonntag verwenden.?3 Often-
bar schreckt seiıne Länge VO Gebrauch ab, freilich eın hinreichender
Grund seın dürfte, ıhn meıden. Da SE ‚,‚eıne Zusammenfassung der IN-
ten Heilsgeschichte‘“‘ enthält, ware 65 ohl gerechtfertigt, VO Credo 1abzuse-
hen, wenn der Priester ıhn 1im Sonntagsgottesdienst rezıtlert. Der Rubriken-
hinweıs, das vierte Hochgebet eigne sıch besser ‚‚für Gemeıinschaften, die be-
reıts ber eine tiefere Kenntnıis der Heıilıgen Schrift verfügen‘‘, 1St dadurch
entkräften, dafß INan das (sıcher anspruchsvolle) Formular in eiıner Predigt-
reihe auch den yewöhnlichen Gläubigen erschließt. Dazu bietet das französıi-
sche Dokument eiınen hervorragenden Leitfaden, der den , CHNSCH und harmo-
nıschen Zusammenhang‘‘ mıt dem Erlösungsmysterium und dadurch auch
mıt der eucharistischen Handlung garantiert. -

Sıehe Nr 323d; vgl Lengeling, Die C6 Ordnung der Eucharistieteier (Münster
440

‚,1nter QOecumenıicı“‘ Nr D vgl Rennings, Dıie Instruktion VO! 26 September 1964 ZUuUr

Liturgiekonstitution (Münster 129t

Bewahre, Gott, ich bitte, unversehrt die Ehrfurcht merınes Glaubens! Und HIS
zZu cnheiden meines Geistes gib mır Jese Bekundung meırınes Wissens, daß ich
iImmer festhalte, Was Ich In der Glaubensrege! DEe!| meınnner Wiedergebu felerlich
bekannte, als ich etauft wurde Im ater un Sohn und eiligen els dich,
sern ater, un deiınen Sohn zugleic mit dır anzubeten: des eiligen Geistes
würdig werden, der aus dır urc deinen Eingeborenen serın Daseırn hat! enn
melInes aubens ist mır vollgültiger euge, der sagt 5  ater, es Meilnige Ist
dein, und alles Deinige ist merın  e [Joh „1071, meın Herr Jesus ristus, der In dır
und aus dır un  e Del dir iImmerdar als ott bleibt, der gepriesen Ist In der Ewigkei-
ten wigkeit. men

Hilarıus von Poitiers, Über die Dreieinigkeit 1257



Die Cr Feıer der Kranken- und Totenliturgie
eın Angebot ZAAT: Verwirklichung christlicher Exıistenz1 —

Dr ar] Schlemmer

26 Wäiährend meıner Kaplansjahre in melner Heımatstadt Nürnberg War CS Mir
eın priesterliches un pastorales Bedürfnis und Anlıegen, den MIır zugewlese-
E e Kranken regelmäfßig jeden Monat die Krankenkommunion bringen. In
eınem der Häuser, iıch eın kranke Tau betreute, wohnte auf dem gleichen
Stock eın alter Herr, der bedingt durch selne Krankheit die Wohnung nıcht
mehr verlassen konnte. Dıiıe Krankenschwester der Pfarrei, die ıh treu VOCI-

SOrgtE, sprach iıh ımmer wieder daraut d} ob enn nıcht der Kaplan, der Ja
regelmäßig Z-4A37 rau nebenan die Krankenkommunion bringe, ıh auch e1nN-
mal besuchen dürfe och alles gute Zureden der Schwester hatte keinen Fr-
folg, der Mann Sperrte sıch den Besuch des Priıesters. Eıines Tages über-
raschte mich eın Anrut aus dem Krankenhaus, das ın HASGCIGT Pfarrei lag und
tür das WIr zuständıg aIcCh, ın dem mMI1r die diensttuende Krankenschwester
mıitteılte, da{ß besagter Herr sehr schwer darnıederliege und mMiıt seiınem ble-
ben 1n den nachsten Stunden gerechnet werden musse. Es moge doch eın
Geıistlicher kommen, ıhm die Sterbesakramente spenden. Ich machte
miıch sogleich auf den Weg Vor dem Krankenzimmer aber wurde ıch VO
den Angehörigen instaändıg gebeten, Gottes wiıllen nıcht dem Sterben-
den hineinzugehen. Denn WECeNnN eın Pfarrer bei ıhm erscheint, ann weıflß
mıt Sıcherheit, daß CS miıt ıhm Ende geht, un das wolle INnan ıhm Pa-
T73 Ich solle dann kommen, Wenn die Bewulßßitlosigkeit eingetreten sel,; INan
werde mich 1es ZuUur gegebenen Zeat wıssen lassen. Mıt Engelszungen VOCI-
suchte iıch 198808  e} dıe Angehörigen überzeugen, daß ıch N für absolut NOLT-
wendiıg erachte, die Sterbesakramente ıhrem Vater spenden, solange
och bei Bewußftsein 1st och alles Reden halt nıchts, selbst nıcht der Hın-
WeIlS, iıch würde nıcht kommen, WE S1€ miıch ach eingetretener Agonıenochmals rufen lassen würden. Dies iıch auch der Krankenschwester, die
m1ch vorher aus eıgener Inıtiatıve verständıgt hatte. Ich War NUur wenıge Stun-
den zuhause, da autete das Telefon, un dieselbe Krankenschwester richtete

mich die drıngende Bıtte der Verwandtschaft des Todkranken, die Agonıe
sel eingetreten und iıch mOge unbedingt ans Sterbebett mıt den Sakramenten
kommen. Ich überlegte CS MI1r lange, aber schließlich machte iıch mich doch
auf den Weg, jedoch ohne ‚Oleum intirmorum®‘‘ (Krankenöl). Im Sterbe-
zımmer des Kranken wıederholte iıch nochmals meıne Argumente, iıch
miıch jetzt nıcht mehr ıIn der Lage sehe, die ‚„Letzte Ölung“ spenden; ıch
hıelt A 1ın dıeser Sıtuation für besser, den ın Bewulßitlosigkeit lıegenden Ster-
benden der Barmherzigkeıit des gerechten Gottes durch eiıne ehrliches Gebet
anzuempfehlen. Ich betete MIt den Angehörigen das V aterunser, gab den Se-
SCNH, verweılte och eine Weiıle 1ın Stille VOLI dem Sterbebett und gıng ann.

Gewifß 1St die Zahl derer, die diese meıne Haltung miıfßbilligen, nıcht gC-
rıng. och aus meınem pastoralen und theologischen Verständnıiıs SOWIl1e aus
meıner priesterlichen Eınstellung heraus konnte ıch die Spendung des Kran-
kensakramentes nıcht verantworten, zumal auch Von Seıten des Empfängers

Dieser Beıtrag 1st die ungekürzte Fassung eıner Rıngvorlesung der Phil.-Theol Hochschule
Fulda, nunmehrige Päpstliche Fakultät, VO: 1979; den ıch meınen lıeben Eltern ın Nürn-
berg wıdmen möchte.



77dıe notwendigen Voraussetzungen nıcht gegeben Und solch eın
Fall zeıigt krafß und anschaulich die unhaltbare Lage, welche VOLFr allem die
Sterbesakramente 1m Laufte der etzten Jahrhunderte geraten CL iıne Re-
ftorm der theologischen Grundlegung und des praktıschen Vollzugs gerade
der Krankensalbung W ar also dringend geboten. Dıie Liıturgıie dieses
Sakramentes bietet in der Tat eıne pastorale Chance, deren Relevanz recht
verstandener christlicher Fxıstenz och Sar nıcht ach allen Seıten ausgelotet
1St Wır wollen dies anhand einıger wesentlicher Aspekte versuchen. Dabe!
bın iıch mır voll bewußt, da{fß vieles Ur bruchstückhaft geschehen annn 1e1-
leicht aber sınd Hılfen und Anregungen weıterer Reflexion finden, und
damıt waren wichtige Schritte

Soziologische und theologische Überlegungen
1A3 Alter, Krankheit un Tod ın der heutigen Gesellschaft

Viele Menschen wollen nıcht alt werden, Ja S1e haben Angst davor und
können sıch iıhr eıgenes Alter nıcht vorstellen. Wiährend sS$1e iın der Blüte ihres
Lebens stehen, ın der Betriebsamkeıit des Alltags aufgehen, veErsCsSSCH oder
neglıeren sS1e bewußt das Alter, das gerade iın uSCIeEr Zeıt eiınen negatıven Ak-
TeHt erhalten hat Das Jungseın, die Jugend steht 1n der allgemeinen Wert-
schätzung höher, obgleich das Alter eıne Sanz normale Erscheinung 1m Ab-
auf des Lebens darstellt. Das Altern des Menschen 1sSt eiıne mıt der eıt fort-
schreitende ırreversıble strukturelle und funktionelle Vergreisung des Urga-
nısmus als eın Ganzes.?

Somuit 1St klar ausgesagtl, dafß das Altern eın Sanz normaler Prozefß 1St; der
nıchts Krankhaftes sıch hat Es sterben Zellen ab und sıch nıcht
mehr. Man könnte dafür eınen Vergleıich anführen, der sıcherlich hınkt, den
SaANZCN Prozeß aber deutlicher werden afßt das Altern gleicht der Ausleie-
rIuns un Schadhatftıigkeit eiıner Maschine. Nun annn mMan eıne schadhafte Ma-
schine durch Eınsetzen VO Austauschteilen schnell wıeder funktionstüchtig
machen. eım alten Menschen jedoch ann INan nıchts austauschen, seiıne
Funktionstüchtigkeit älßt sıch lediglich auf andere Weıse un: für eiıne relatıve
eıt erhalten.

Dadurch gesellt siıch ZU Altern eın weıterer Angstfaktor, nämlıch die
Krankheiıt. Sıe bedeutet immer eın Verhängnis, mussen doch zwangsläufig
Verzicht un Entbehrungen geleistet werden. Wır mussen Nnu be1 UuSCICH

Überlegungen des weıteren bedenken, da{fß Krankseın VO keinem Lebensalter
halt macht. Es entwickelt sıch vielmehr aus dem Leben un: 1St eigentlich VEOEI-

andertes, behindertes, bedrängtes un bedrohtes Leben; das gesunde Leben
wırd umgeändert, Ja N äandert sıch ın seiıner SaNZCH Fülle.3 allen Bereichen
W1 I‘d das geordnete Zusammenspiel des Lebens erschüttert, der Kranke gerat

Vgl Arthur Jores: Der Mensch un! seıne Krankheit. Stuttgart 4/1970, UF
Vgl Rıchard Siebeck: Krankheit und Tod in der Sıcht des Arztes, Studıen und Berichte der

Katholischen Akademie ın ayern München 195% Heftt R 1945



zudem ın eine Krısensıiıtuation: enn eıne Vieltalt Von Problemen Ssturzt auf
ıh eın, W as sıch nıcht gerade DOSItLV tür eıne Besserung seınes Zustandes
auswirkt. Wenn auch eine Krankheıt 1Ur eın vorübergehender Zustand se1ın
Mag, und der Kranke 1Ur kurzfristig ‚,‚funktionsunfähig“‘ 1St, wıird
schon den and gedrückt un: stellt eıne Belastung für die Gesellschaft dar,
VonNn der T: gewıssermaßen während seıner Genesungszeıt ebt ohne eıne (56-
genleistung bieten, die aber andererseits die Krankheit nıcht mehr als eıne
abe un Aufgabe verstehen VErMaAaS.

Dıi1e Dıstanz zwischen Gesunden und Kranken 1St ın uNserer Gesellschaft
sehr oroß. Selbst eın einfacher Schnupten Aflt uns ın Dıstanz ZU anderen
gehen. Wer aktıv, Jung und gesund ISt; möchte nıcht daran erinnert werden,
daß auch f eiınmal 1ın solch eıne Sıtuation geraten könnte. Denn Krankheıit 1St
eintach eıne Hemmung, eıne Einengung des Lebens und bringt Gefahr, Not
und chmerz mıt sıch Sıe zeıgt uns unsere Verfallenheit un: ann inweıs
auf eın Ende se1ın. Der Volksmund drückt 6S treffend dUuS, WEeNnNn S‚,Selbst die beste Krankheıit nıcht!“ Der Kranke hat 1in der heutigen Ge-
sellschaftt wenıg Anspruch auf Miıtleıid, aber aut eıne optimale Behandlung,damıiıt möglıchst bald wıeder funktionstüchtig und leistungsfähig wiırd.
Leider wırd 1m gesellschaftlichen Leben wenı1g beachtet, da{ß InNnan ber die
vielen Sozialleistungen und Sozialmaßnahmen hınaus den Kranken un! Alten
mehr schuldıg 1St, W ads nıcht durch materielle Anstrengungen ISt

Der Tod 1St eın weıteres Phänomen, das 1ın unserer Gesellschaft SCklammert wırd, weıl Ina  a} die orößte Furcht davor hat Vom Tod wırd nıcht
gesprochen, auch WEeNN unmıttelbar VOL der Tür steht: wırd abgedrängt,ennn INnan hat eın Verhältnis mehr Sr AN Früher War den Menschen der Tod
näher und selbstverständlicher. Geburt, Krankheit un Ta wurden ın der
Famiuılie erlebt. Die Menschen lebten dırekt ın der Konfrontation mıt dem
Tod, indem der Tote 1n seiıner Wohnung aufgebahrt wurde, die Nachbar-
schaft persönlich ZAHT: Kondolenz kam un dıe Totenwache hıelt So wurde
der Tod ın die Gemeinschaft der Lebenden mıteinbezogen. Der heutigeMensch dagegen stirbt seınen Tod vieltach 1im Verborgenen, oft ohne Beı-
stand seıner Angehörigen, die 6S nıcht mMıiıt ansehen können un wollen, abge-schirmt VO den anderen, im kleinen kahlen Sterbezimmer des Krankenhau-
SCS Mıt dem Toten 111 Man nıchts mehr haben, Ja INan hat geradezueıne Scheu davor. Und übergibt INan alle Erledigungen dem Bestattungsıin-stitut.

Es 1sSt eıne biıttere Tatsache, teststellen mussen, da{fßß der Mensch keinen
Blıck mehr hat für seıne Kreatürlichkeit, die CF doch tagtäglıch erfährt. SO-
Jange der Mensch lebt, stiırbt CIy, das 1St medizinisch nachweıisbar, und solange
CI stirbt, ebt CT, das versucht die Theologie erklären. Dem Menschen 1St
E eben auferlegt, das Leben hindurch das Sterben leisten, damıt 6S
ın jenem Augenblick, ın welchem sıch eiınem einzıgen Ereijgnis verdıich-
LEeL, geleistet werden kann, das Leben gewınnen.“*

Vgl Miıchael Schmaus Krankheit un! Tod als personaler Auftrag, in: Studıen und Berichte der
Katholischen Akademie ın Bayern. München 1959 Heft f



hne Zweıtel aßt sıch die Behauptung erhärten, da{ß WIr in einem überper-
tekten Sozlalsystem leben, ın dem Z W aar modernste Methoden un Instru-

eingesetzt, aber das Waıchtigste, der Mensch un: seıne personale Wür-
de, weıtgehend übersehen werden. Gerade deshalb sınd das Altern, Krank-
werden un: Sterbenmüssen Erscheinungen, VOL denen die Menschen Angst
haben un die sS1e aus ıhrem Blickwinkel verbannen wollen. In uUuNscrIer Gesell-
schaft werden alte, schwache, kranke und Z Sterben darniederliegende
Menschen isoliert un VO  $ der Aufßenwelt abgeschirmt, s1€e werden ‚, de-
nıoren“‘ gemacht, auf diese Weiıse eindrucksvoller die Csunst ihrer
Kaufkraft werben können. Man stempelt s1e Konsumobjekten ab,
onsten aber 11 Ma  } wen1g mıt ıhnen haben In eıner solchen Gesell-
schaft,; in welcher die Jugend überbewertet wırd un 1Ur das Junge, gesunde,
leistungs- un produktionsfähige Leben zählt, 1n der also die Jugend ET Hü
gend erhöht und das Leben 1Ur ın seiınen Höhen vesehen wiırd, da 1St CS
eın Wunder, WECNnN die meısten Menschen eın Gespür für Verantwortung
zeıgen und die Bereıitschatt vermıssen lassen, sıch miıt Alter, Krankheit un:
Tod auseiınanderzusetzen. Dabei aber gehen s1e der rage ach dem Sınn
des Lebens unweıgerlıch vorbel. Dıiese wenıg ertreulichen Überlegungen
scheinen mır nıcht unwesentlich seın für den rechten Vollzug der EeINCUETI-
ten Kranken- und Totenliturgie.

Sınn VO  7 Krankheit und Leıid für den Christen

‚,‚Man brachte Kranke MmMIit den verschiedensten Gebrechen und Leiden
ıhm, und heilte S1€e alle‘“‘ (Mt 4,24) Diıesen S atz stellt attaus TOSramma-
tisch den Begınn seınes Berichtes ber das ötftfentliche Wıiırken Jesu. In den
Evangelıen wırd Jesus dargestellt als eıl un Arzt der leıdenden Menschheıt.
Das Elend eıner heillosen Welt berührt ıh sehr Und wırd Jesus bezeich-
nNet als der Heıland, als Heıilbringer, der die Kranken VO ıhrer Krankheiıt be-
freiıt und S1€e erlöst. Dıie Heilungen sınd alles Zeichen dafür, da{ß Gott 1ın Jesus
Christus seiıne Herrschaft angetreten hat, da{( seın Reich angebrochen IsSt:
Seine Herrschaft 1Sst eiıne Herrschaft der Wahrheıt und der Liebe, die dem
menschlichen eıl ın seıner Gesamtheıt dıent. Jesus Christus 1St der eıl-
bringer un:! die Fülle des Heıls, die Seele und Leib, also den SaNzZCH Men-
schen umta(ßt. Gott als das eıl der Kranken hat ın seınem Sohn un in des-
sen Machttaten gezeıgt, daß er den Leidenden nıcht tern 1St. uch Jesus
wurde nıcht verschont VO Schmerzen und Leiden körperlicher un seelischer
Art Er hat seinen Leidensweg durchgestanden und der Menschheit dadurch
den Blick geöffnet, da{ß das Leid un! der Schmerz durchaus eınen Sınn haben
können. Und sollte sıch der kranke Christ immer mehr bewußt werden,
da{fß durch seıne Krankheit und durch seıne Leiden schließlich das ausfüllt,
W as Leiden Christı für das eıl der Welt och aussteht.®

Wer schon einmal ernsthaft krank WAal, weıiß die Sıtuation der Nıeder-
geschlagenheit, der Schmerzen, der Verzweıiflung, des Grübelns und der
Hoffnung. In der Krankheit gerat der Mensch ın eıne Krıse un:! lernt ganz

Vgl Dıiıe Feier der Krankensakramente (Volksausgabe). Einsiedeln Freiburg/Br. 1974, 13



30) deutlich seine Grenzen, seıine Bedrohtheit und seıne Ohnmacht kennen. Der
Kranke wırd abrupt AUuUS seınem Alltag, AaUsSs seınem Beruftfsleben un: aus seiner
vertrauten Umgebung herausgerissen und ın eine ganz NCUC, oft sehr
schmerzlıiıche Lage hiıneinversetzt, 1ın der bestehen mu{ oder der
grunde gehen baa Wenn auch NUur eın rgan krank oder geschädıgt 1St, le1-
det trotzdem gerade bei einer schweren Erkrankung ımmer der
Mensch, da die physıschen Leiden sehr stark das psychische Befinden beein-
tlussen. Es stellen sıch annn die quälenden und grübelnden Fragen ein:
‚, Womiuiıt habe iıch das verdient?“‘ ‚, Warum gerade iıch >“ 16 ach Veranla-
un un! Labilıität des Kranken können solche Fragen in dıe Resignation oder
Verzweiflung tühren. Er hadert dann mıt Gott un:! der Welt und sıeht 1Ur

och eıne Sinnlosigkeıit 1ın seinem Daseln. Anderen Kranken wırd 6S aller-
dings möglıch, sıch durchzuringen und eın Ja iıhrem Zustand. Sıe
SeCtizen ıhr Vertrauen nıcht allein ıIn die Ärzte, Pfleger, Medikamente und Ap-
araturen, auf die sS$1e zweıftelstfreı angewlesen sınd, eıne Heilung errel-
chen, vielmehr geben S1e sıch auch iın dıe and Gottes.

Die ‚‚Pastorale Einführung 1n die Krankensakramente‘‘ macht des weıteren
darauf aufmerksam, daß auch dıe Arzte und alle, dıe 1m Dıiıenst kranken
Menschen stehen, eınen Auftrag Christı ertüllen, WeNn S1e versuchen, ıhm
körperliche un geistige Aufrichtung schenken.® Deshalb geht N nıcht B
die Krankheit alleın dem Mantel TOMMer Ergebenheıt verstecken.7
Es mu{fß vielmehr alles Menschenmögliche werden, dıe Krankheiten
überwinden. Wo aber der Dienst und die Kunst des Arztes a  (  3 WIr

die Grenzen stoßen un uns unserer Kreatürlichkeit bewudfißt werden, ort
bleibt uns nıchts anderes aufgetragen, als uns dem Wiıllen Gottes fügen. SO
sollten WIr als Christen 1m Leid uns bewufißt werden, da{fß WIr letztlich er-

WCBS siınd hın Gott, der alleın Antftang un! Ende unseres bewegten Daseıns
weıfß un wirkt.8

Von daher gesehen, ISt Krankheıit immer eiıne eıt der Bewährung, die dem
Kranken die Gelegenheıt verschafft, ber sıch und seın Leben nachzudenken.
Krankheıt 1St aber weıterhın eine eıt, ın der 65 sıch zeıgt, ob der Mensch fä-
hıg 1st, seın Leid tragen miıt oder ohne Aussıcht auftf Besserung. Das Leid
1st Ja eın fester Bestand der Welt, und Krankheit 1St einer der Leidfaktoren,
mıiıt denen sıch der Mensch auseinandersetzen mufß, denen T wachsen un:
reiten annn Leid 1St ımmer Persönliches un mu{fß VO jedem einzelnen
erlıitten un: werden. hne Zweıtel 1St es schwer, die Krankheıt für
eine längere der kürzere Zeıit bejahen oder die unheıilbare Krankheıt als
eınen bestimmenden Teıl des och ausstehenden Lebens akzeptieren. ber
gerade ann die Krankheıt auch eıne Begegnung mıt (3öft als dem Schöpfer
bewirken, der den Menschen anruft, seiın Leben kritisch betrachten un
prüfen, ob E ın der Gott zugewandten Rıchtung verläuft oder ob CS sıch ın

V Dıe Feıer der Krankensakramente Neuordnung) Dıe Krankensalbung und die Ordnung
der Krankenpastoral ın den Bıstümern des deutschen Sprachraumes. FEinsiedeln Freiburg/Br.
1974 (Pastorale Eınführung Nr 4.)

Vgl Dıie Feier der Krankensakramente (Volksausgabe).
Vgl Karl Rahner Schriften SA Theologie VIL Einsıedeln 27 19A%: 270



die unheıilvolle Rıchtung bewegt diese VWeıse wırd Krankheit als Sıgnal 31
als C111 Appell (ottes den Menschen verstanden, sein Leben und
Verhaltensweise überprüfen und möglıcherweise NCUu auszurichten Des-
halb annn jede Krankheiıit ernsthatteren Charakters Gelegenheıit Zr Umkehr,
Z Umdenken bieten, damıt ‚,der sıch SIC etwa anschließende Tod 51 S
lınge oder damıt das S1IC anschließende CH:e Leben C1iNEC Einübung auf den
Tod werde‘‘

chmerz un Leid die Inan der Krankheıit ertährt haben also Auf-
forderungs und Ansporncharakter Wenn S1C MIIt Hılfe der arztlichen Kunst
un der seelsorgerlichen Betreuung richtig erlebt un durchgestan-
den werden, eröffnet siıch die Möglichkeit Wandlung
Menschen, der sıch VO Krankenlager erhebt der aber auch NneuU-

gewandelten Menschen der Ewigkeıt, enn den Tod können WITLr JeS-
lıchen heilenden Bemühens nıcht VO uns fern halten Weıl aber Tod (sott
den Menschen Wıllens ZANT: Vollgestalt des Lebens Führt; deshalb 1STt Je-
des heilende Bemühen iınnerhal der Geschichte C1in 1Inweıls auf das Heıls-
wırken des Schöpfergottes So vermas das Leiden für uns Christen der
Sıtuation des Krankseıns eiNne Hılte SCHIN, insotern WITLr einsehen können,
da{fß 6S C1inNn Weg Z.UuU absoluten eıl IsSUe; e1in Anruf Gottes, dem WILE: uns nıcht
entziehen sollten, Wenn WITLr uns unserem Mensch- und Christsein bewäh-
C111 wollen

Das Sakrament der Krankensalbung
Das Verständnis der Krankensalbung beı den GHubigen

Bereıts VOT dem Vatıcanum I1 War MNa  a} C111 eCue Sıcht des Sakramentes
der Krankensalbung bemüht och wurden diese Bemühungen stark behin-
dert durch die jJahrhundertelange Praxıs und durch die Bestiımmungen des
Codex Iurıs Canonıicı. Das Rechtsbuch der Kırche hat für dıe Spendung der
Krankensalbung Bedingungen testgelegt, die der Intention des Sakramentes
eıgentlich zuwıderlaufen, WECeNnN B CZ Can 940 ausdrückliıch D

dıe ede 1STt Von daher 1STt 65 nıcht verwunderlıch, WCeNnpericulo mortıs‘“
sıch bei den GHlubigen ahnlıiıche Vorstellungen testsetzen konnten, die ann

Sprachgebrauch Ausdrücken führten WIC ‚„‚Letzte Ölung oder 33 VEISC-
hen mıiıt dem H] Sterbesakrament

Obwohl die deutschen Bischöfe Au tOTF1TaLLV ‚,Katholischen Katechismus
der Bıstümer Deutschlands VO 1955 (dem SO$ ‚‚Grünen Katechismus‘‘) die
Bezeichnung ‚„Letzte Ölung Krankensalbung anderten, un: dieser Begrıiftf
‚„„Krankensalbung auch die damals neu herausgegebenen Dıiözesangesang-
bücher übernommen wurde, konnte keine Bewufsitseinsänderung herbeige-

Vgl Miıchael Schmaus Krankheit und Tod als personaler Auftrag 84f
Mıchael Schmaus Krankheıt un Tod als personaler Auftrag, S6

11 Vgl Herbert Vorgrimler Der To Denken un: Leben des Christen Düsseldorf 1978
81—88



führt werden Dıes Jag aber nıcht MI daran, dafß die Gläubigen ber
die dahinterstehende Absıcht aum intormiert wurden, W ds allerdings
schlecht möglıch WAar, da der ZESAMLE Komplex ‚,Letzte Ölung Krankensal-
bung‘“‘ bıis YAS Vatıcanum 8! auf C1NC gründlıche theologische Klirung e-

Somıiıt W ar die Begritfsänderung mehr tormeller als iıntormeller Art
Auch ı unserer Zeıt annn 11Nan noch ı den Traueranzeıigen der Zeıi-

Von der ‚,Letzten Ölung“ lesen. Beıl vielen Gliubigen ı1STt eben dieser
Begriff tiet verwurzelt Und entsprechend gestalten sıch iıhre Reaktionen und
Angste Krankheitstall un bei Todesgefahr Der Priester wırd erst SCIU-
fen, WECNN INa  a} den Kranken schon aufgegeben hat, wenn Cr bewußtlos der
Sal bereıts tOLt 1St Selbst Arzte und Pflegepersonal teiılen ZU Teıl diese VCOI-

kehrte Meınung Um den Kranken nıcht erschrecken, aufzuregen oder
SCINCN Zustand unnot1g verschlımmern, halten die Angehörıigen oft den
Priester auf und VEr WCEISCIN ıhm den Zutritt So kommt C5S, da{ß ernsthaft
kranke Menschen selten die Krankensalbung empfangen, SCI 0605 aus diesem fal-
schen Verständnis heraus oder allgemeinen Nıchtpraktizierens
kirchlichen Leben Zudem achten leider den Großkliniken, WenNn ort
nıcht gerade CIN1ZC Ordensschwestern sınd NUur WEN1SC VO weltlichen
Pflegepersonal autf BA Ke ordentliche seelsorgerliche Betreuung der Schwer-
kranken Dies gyeschieht nıcht aus indıfferenten relıg1ösen Eın-
stellung heraus vieltach IST das Personal diesen technisierten mediziınıschen
Dienstleistungsgroßbetrieben jeder Weıse überfordert

Dıie Entwicklung der Krankensalbung
Die Sorge dıe Kranken 1STt VO der Kırche schon wahrgenommen

worden Ihr Dienst kranken Menschen, den S1IC als wirkendes Zeichen des
heilschaffenden Herrn ausübt o1ıpfelt der Feıier der Krankensalbung Dıi1e
Krankensalbung 1ST C1NC Lebenshilfe und C1MN Heıilszeichen, das die Kırche den
Kranken spendet die Glauben siıch der Nähe und des Beistandes Gottes
sıcher scCc1ıin dürten och War gerade dieses Sakrament Laufte der Jahrhun-
derte Mifßverständnissen auSgESETZL un hat CTE vielfältige Akzentulerung CI -
fahren.

Es dürtfte heute SCIN, dafß dıe Krankensalbung bis 115 und
Jahrhundert ohne besondere orm gespendet wurde S1e gehörte eintach

als Beıtrag der Kırche Z häuslichen Krankenpflege Das VO Bischof SC
weıhte O] wurde als heilende Stärkung der Not der Krankheit verwendet
Gerade der frühen eıt legte mMa  } alles Gewicht auf das geweihte Dıiıe
alteste liturgische Tradıtion hıinsıchtlich der Weıihe des ‚‚oleum inftirmorum‘‘
findet sıch bei Hıppolyt VO Rom 215 SC1IHGT ‚, Tradıtio apostolica“‘ und
beim agyptischen Bischof dSerapıon VO Ihmuis Jahrhundert Als Wır-

Vgl Adolf Knauber Pastoraltheologıe der Krankensalbung, Handbuch der Pastoraltheo-
logie Freiburg/Br 1969 163 165 Emuıl Joseph Lengeling Todesweihe der Krankensal-
bung? Liturgisches Jahrbuch Jg 21 üunster 1971 193 213

Othmar Stary Wır können dem Sterbenden helfen Graz 1976
Vgl Ingrid Jorıssen Hans Bernhard eyer Pastorale Hiılfen Krankheıt und Alter Inns-
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kung des wırd ‚„„‚Stärkung und Liebe, Gesundheit und Vertreibung
aller Krankheiten und Dämonen, Gnade un: Sündenvergebung, kurz
Gesundheıt und Integrität VO Leıib, Seele un Geist1>“ ertleht. Im allgemei-
NCN betonen die trühen Weihegebete mehr die Heıilung des Leibes als die zel-
stige Heılung der Seele, ansonsten aber hatte die Salbung mıt eıne Heilung
des ganzen Menschen B Ziel Dıie Väter legten besonderen Wert auf eın
Weıihegebet miıt ausdrücklichem epikletischen Charakter. Ö1e sahen darın die
eigentlich sakramentale, pneumatısche Wiırkung des les begründet. Diese
Sıcht besteht auch heute noch, da Zur Gültigkeit des Sakramentes die Weıhe
des les durch den Bischof ertorderlich 1St eıtere unmıttelbare Zeugnisse
für dıe Krankensalbung tinden sıch 1m Brief des Papstes Innozenz’ (4 16
den Predigten des Caesarıus VO Arles ın Außerungen VO (5as-
s1ıo0dor (T ach 580), Eligius VOoO  a Noyon (T 660) und Beda Venerabiılıis 7/55).

In all diesen Quellen 1St die Krankensalbung eın autf den Tod vorbereiten-
der, sondern eın für die Kranken bestimmter Rıtus. Dıe Salbung wırd bei je=-
der Krankheit erteılt oder sıch selbst vollzogen. Krankheit wırd 1er 1m
weıtesten Sınn des Wortes verstanden, angefangen be!ı den Kopfschmerzen bıs
hın den psychisch Kranken und Krüppeln. Spender sınd der Bischof, TYT1e-
Ster, ale un der Kranke selbst. Hınter dieser Handlung stand die Auffas-
SUNg, dafß der entscheidende Akt die Weıihe des Krankenöls sel und nıcht die
Anwendung oder Austeilung des geweıihten les Das wurde sowohl Zur

Salbung verwendet W1e auch ZU Genuß, heiflt CS doch 1m ursprünglıchen
Text des römiıschen Weıhegebetes: SES se1 Schutz des Leibes für jeden, der
sıch damıt salbt, s genefst un CS berührt‘‘ .17 Dıie GHubigen gebrauchten das
VO Biıschot geweıihte für die Kranken 1n der Hoffnung auf ganzmenschlı-
che Heılung, vorwıegend auf körperliche, sekundär auf seelisch-geistige He1-
lung, 1ußerst selten als Nachlafß der Sünden. Gerade deswegen durtten die Öf=
tentlichen Sünder VOIL der Rekonziliation und der Lossprechung die Kranken-
salbung nıcht empfangen.

Zu Begınn des Miıttelalters 840 wurde die Spendung durch aen verbo-
ten, un der stärkere Eıinfluß des Jakobusbriefes bewirkte, dafß die Kranken-
salbung 1Ur och VO Priester gespendet werden durfte. ıne Begrenzung
auf Todkranke 1St allerdings och nıcht bekannt. och entwickelte sıch kurze
eıt spater eıne teste lıturgische Ordnung für dıe Spendung des Sakramentes,
un AaUs pastoralen Gründen verband InNnan die Krankensalbung mıt der och
außerst Kırchenbufe, der Ina  a} bekanntlich 1Ur einmal 1im Leben
zugelassen wurde und die INan deshalb sehr SCIN das Lebensende hınaus-
schob, auch iıhres Rızorıismus. Somıt wurde die Krankensalbung
eiıner Ergänzung der Kırchenbulße un: Zur Vorbereitung autf den Tod Ihr
Empfang W ar verpflichtend und eın fester Bestandteil neben Bu{fße un: Vıatı-
Cu Dıie Hauptwirkung der Krankensalbung bestand Jjetzt ın der Sündenver-

15 Johannes Betz: Krankensalbung, Handbuch theologischer Grundbegriffe, Band Mün-
chen 1970 506

Vgl azu Mantred Propst Klemens Rıchter rsg.) Heilssorge für den Kranken un! Hılfen
”ADdG Erneuerung eınes mıßverstandenen Sakramentes. Freiburg/Br. I975;

Manfred Propst Klemens Rıchter (Hrsg Heıilssorge für den Kranken,



gebung, un diese einseitige, spirıtualıstische Akzentverlagerung 1st zugleıich
Ausdruck eiınes Wandels ın der Spendepraxis, ın der die Krankensalbung sıch
immer mehr zZzu ausgesprochenen Sterbesakrament entwickelte.18

Von diıeser verengten Sıchtweise her kam CS auch Z.UTr Unwiederholbarkeit
der Krankensalbung bei eın und derselben Krankheaıt. So verlor S1e ıhre Be-
deutung als VO Gott gewirkte Stärkung ın der Krankheit un wurde Teıl der
Kıiırchenbufe als Vergebung der Sündenstraten un Vorbereitung aut das
letzte Gericht. !? Die Krankensalbung WTr nıcht mehr Hılftfe ın der Krankheıt,
obwohl die Gebete 1im Kontrast dazu och VO Heilung der Krankheit S>  -
chen, sondern wurde 743 Sterbesakrament, sS1e wurde Absicherung SC-
genüber dem Gericht, VOTLT das der Sterbende ach seiınem Tod treten mufß;
‚s CALFCHIB uncti0‘©, ‚,Letzte Ölung“ sınd datür 1U die richtigen Bezeichnun-
SCH, die im Hochmiuttelalter auttauchen. ?29

Vom 11 Jahrhundert wırd die Krankensalbung auch als ‚,unct10 solem-
N1s infiırmorum‘‘, als teierliche Ölung des Kranken bezeichnet. Zum ersten-
mal taucht dieser Begriff bei Petrus Damıanı auf, der dadurch die absolute
Eschatologisierung der Krankensalbung einleıtet. Di1e Wırkung des Sakramen-
tes wırd immer mehr spırıtualısiert, die leibliche Heılung verschwindet Banz
Dıi1e Salbung 1St eın christliches Heıilmiuittel die Krankheiıt mehr, SON-
dern eıne unmıiıttelbare Vorbereitung auf den Tod Im Jahrhundert begeg-
NEe: mMa  ] der Meınung, die Krankensalbung sel in C  exıtu bei Todeseın-
trıtt, spenden. Das Konzıl VO TIrıent 5-1563) versucht das einselitige
Verständnis der Krankensalbung (als Todesweihe) revidieren und ihren Uur-

sprüngliıchen Sınn wıiederherzustellen. Auft diesem Konzıl wurde eın Text
verabschiedet, der die Salbung generell für Kranke vorsiıeht, spezıell och für
ın Lebensgefahr Schwebende. .21 Dıiese wohltuende Aussage hat sıch eigentlich
durch die tolgenden Jahrhunderte POSItLV ın der Krankenpastoral ausgewirkt
und wurde eıgens VOoO apst Benedikt (1740—1 /58) unterstrichen, bıs
C Kaneı Begınn des 20 Jahrhunderts der Codex Iurıs Canonıicı wıieder ın die
alte Eınseitigkeıit zurückfiel. Der Canon 940 macht ausdrücklich die Todes-
ähe ZU Krıterium für die Spendung der Krankensalbung, der Kranke
musse sıch ‚1n periculo mortis‘‘ befinden. Diese Eınstellung hat leider die Pa-
storal und das rechte Verständnis der Gemeinden 1n den etzten Jahrzehnten
sehr beeinträchtigt un: yab Anla{f neuerlichen Mißverständnissen.

Z Die Neuordnung der Krankensalbung
Auf dem V atıcanum 1St 605 einer Sıcht der Krankensalbung e“

kommen. Eıgentlich 1st A Sar keine Cr Sıcht, sondern die ursprünglıche,

Vgl Johannes Betz: Krankensalbung, 507
Vgl Othmar Stary: Wır können dem Sterbenden helfen, 51
Vgl Adolt dam S ınn und Gestalt der Sakramente. Würzburg 19473 120 UÜber die Spen-

dung der Krankensakramente 1m Spätmittelalter vgl Karl Schlemmer: Gottesdienst und Fröm-
migkeıt ın der Reichsstadt Nürnberg Vorabend der Retormation (noch ungedruckte Diısserta-
t1on) Würzburg 1977 243246
21 Vgl Othmar Stary Wır können dem Sterbenden helfen, 45



die schon 1n den ersten acht Jahrhunderten Gültigkeıit besaß Vor allem 1ın der
nachkonziliaren Reformarbeit verschwand die Bezeichnung ‚„‚Letzte Ölung‘‘,un:! die Bestimmung der Krankensalbung als Sakrament der Kranken SELZEG
sıch durch In der Apostolischen Konstitution VO November 1972 wırd
das NCUC, alte Verständnıis dieses Sakramentes deutlich. Papst Paul VI
schreibt: A Das Sakrament der Krankensalbung wırd Jjenen gespendet, deren
Gesundheitszustand bedrohlich angegriffen 1St Das Sakrament annn WI1€e-
derholt werden, Wenn der Kranke ach empfangener Krankensalbung wıeder

Krätten gekommen 1St und dann VO erkrankt oder WECNN 1m länge-
Icn Verlauf der Krankheıit der Zustand sıch verschlimmert‘‘. 22

Aus diesen Verlautbarungen und och mehr ın der astoralen Einführungun 1m Rıtus selbst wırd deutlich, daß die Krankensalbung wıeder als Sakra-
mMent der Kranken und nıcht der Sterbenden oder ‚, Todeskandidaten“‘ VeCeTI-
standen und praktiziert wırd eıtere eindeutige Zeichen dafür sınd die
Spendung der Krankensalbung alte Menschen, deren Kriäfte stark nachlas-
SCH, Kınder, sSOweıt S1Ee Z Vernunftgebrauch gekommen sınd; 1n Rom
sıeht In  w} dafür ungefähr die Erreichung des Lebensjahres Des weıtetren
vermerkt die Ordnung der Krankensalbung, daß das Sakrament auch VOI
einer schweren, Getahr mıiıt sıch bringenden ÖOperatıon empfangen werden
sollte. 23

Jle Sakramente sınd und dienen der Begegnung mıt Christus. Dıi1e eCu«c
Feıer der Krankensalbung Ul Sanz entschıieden eıner Begegnung mıiıt
Christus führen, damıt Er wırklich ın den Tagen der Heılskrise einer Krank-
heıt z eıl wırd.? So ann auch die Pastorale Eiınführung ZU Ausdruck
bringen: ‚,Dieses Sakrament gewährt dem Kranken die Gnade des HeılıgenGeistes, durch die der Mensch Hıltfe zZU: eıl ertährt Er wırd gestutzt1m Vertrauen aut €SOTT und gestärkt gegenüber den Versuchungen des Bösen
und der Angst VOTL dem Tod So wırd CFE instandgesetzt, das F  e] der Krank-
eıt tapfer ertragen, Ja dagegen anzukämpfen un die Gesundheıit
wıeder erlangen, WENN 1es seınem geistlichen eıl dienlich 1St Außerdem
bringt das Sakrament die Vergebung der Sünden, sofern dies nöt1g ISt, un
stellt die Vollendung der christlichen Bu{fie dar‘‘ .25 Aus diesem Text geht klar
hervor, dafß die Wırkung der Krankensalbung ıcht mehr 1Ur ın der Suüunden-
vergebung sehen 1St Dies ann sehr ohl für die Taxıs beider Sakramente
VO Vorteıl se1in.

2.4 Dıie Eingliederung der Krankensalbung ın die Gesamtpastoral
Bezeichnend für eıne Überwindung der isolierten Stellung der Krankensal-

bung 1St die Überschrift des Abschnittes 1im römischen Rıtuale, der sıch
mıiıt der Feıer dieses Sakramentes befaßt. 1e CS früher: ‚,De Sacramento

Die Feıer. der Krankensakramente (Neuordnung),2 Vgl Die Feıier der Krankensakramente (Neuordnung), 2537 (Pastorale Eınführung Nr 10,IS /3
Vgl Adolf Knauber: Pastoraltheologie der Krankensalbung, 168
Die Feıier der Krankensalbung (Neuordnung), (P astorale Einführung Nr. 6



36 tremae unction1s‘‘, steht 1m Rıtuale VO November 19/2 ‚,Ordo
unctlion1s iıntirmorum pastoralıs curae‘®‘. Hıer wırd also nıcht allein
das Spenden des Sakramentes, sondern die geEsamMTE dorge für die Kranken
ZU Ausdruck gebracht. Di1e Krankensalbung mu{fß Ja iın den Zusammenhang
der Heilssorge SaNzZCH Menschen gestellt werden, theologisch-an-
thropologische Überlegungen ımmer wieder bestätigen. Deshalb mu die
Krankenseelsorge VO einer gesunden Spiritualität seın, die nıcht al-
les ritualisıert oder Sar exklusıv sakramentalısıert. Es ann Ja bereits der prie-
sterlich-menschliche Krankenbesuch ohne jede lıturgische Handlung einer
Christusbegegnung für den Kranken werden und den Empftfang der Kranken-
salbung vorbereıten und einleıiten, sotern der Priıester 1Ur eın Stück der Fro-
hen Botschaftt MIt sıch bringt und das Yrot des Wortes bricht, das aus dem
Mund Gottes kommt.?® So könnte das Wort wıeder Z.Uur helfenden Arzneı
werden. Denn das brüderliche, heltftend-heilende Gespräch 1St ebenso wichtig
W1e€e das sakramentale Geschehen; beıides bırgt 1ın sıch heilenden
Charakter und tührt eiıner Begegnung mıt Christus.

Des weıteren 1St eın solches Gespräch oftmals auch notwendig, dem
Kranken und seıiner Famiılıie das rechte Verständnıiıs der Krankensalbung
vermitteln, da diese och weıthın der Neuordnung als eıne Art ‚, To-
desweıhe“‘ gesehen wırd Es mufß dem Kranken klar se1ın, da{ß eın mediziı-
nısches Wunder erwarten kann, sondern seıne geistig-seelische Not gelindert
un behoben wırd Und da der Mensch als eın ‚,‚psychosomatısches Wesen‘‘“

betrachten ISt, annn und wirkt sıch auch oft die seelische Aufrichtung
Gunsten der leiblichen aus Der überzeugte, feste Glaube und das beharrliche
Gebet des Kranken vermogen ‚„Berge versetzen‘“‘ (vgl Mt 21;21:;
11;23). Freilich können WIr die Wirksamkeit des Krankensakramentes Zur

Förderung des Heılungsprozesses nıcht erzwıngen, dies lıegt allein ın Gottes
and ber durch eınen gläubigen Empfang des Sakramentes der Kranken-
ölung wırd die heilende Nähe des Herrn auch Krankenbett spürbar, der
dem Menschen iın ll se1iınen Beschwerden und Gebrechen die unendlich tiete
Liebe des Vatergottes erfahrbar machen wıll.27

S50 gehören Zzur Vorbereitung auftf den Empfang der Krankensalbung natur-
iıch auch das yKubige Gebet un: eiıne innere Umkehr, Absage das Böse,
da theologisch gesehen der Tod eiıne Folge der Sünde ISE Der Kranke muß
j1er vorsıichtig herangeführt und dafür sensibel gemacht werden, zumal CS

sıch dringend empfiehlt, VOTFr der Krankensalbung die Gelegenheıit N Emp-
fang des Bußsakramentes anzubieten. 28 YrsSt 1m Anschluß daran sollte bei SC
meıinschaftlicher Feıer dıe Messe beginnen, 1n der ach dem Evangelıum die
Spendung der Krankensalbung erfolgt. Die Einzelspendung dagegen
Hause oder ın eiınem Krankenzımmer muß nıcht immer miıt eiıner Me(feier
verbunden se1n, obgleich dies auch 1er angebracht erscheınt. der Todes-
stunde jedoch soll ach Möglichkeit nıcht mehr die Krankensalbung SCSPCN-

Vgl Adolf Knauber: Pastoraltheologıe der Krankensalbung, 176
Vgl Adolt Adam Sınn und Gestalt der Sakramente, 118t.
Vgl Anton Ziegenaus: Die Krankensalbung das umstrittene Sakrament, ın  S Klerus-

blatt Nr 2/1978 München 197/8: 279



det werden, denn 1es mußte bereits vorher geschehen se1ln; allerdings sollte 37
Man daraus keine Ideologie machen. Sınnvollerweise hat in der etzten Stunde
das eigentliche Sterbesakrament seinen Platz, das Vıatıcum, die heilige W eg-
zehrung, die dem Sterbenden Ende seıner iırdischen Pılgerschaft die nötıge
Kraftt mıiıt auf den Weg ın das österliche Leben geben soll Die lıturgische
Ordnung für die Spendung der Buße, Krankensalbung un der Wegzehrung
bel einem Kranken 1n unmıiıttelbarer Todesgefahr, also der bekannte Verseh-
84aNS, $indet sıch 1im Kapıtel des Rıtuale ‚„Die Feier der Krankensakramen-
te.‘‘29

Durch dıe Neuordnung der Krankensalbung und der Krankenpa-
storal 1st Seelsorgern un Gläubigen eıne oroße Aufgabe gestellt. Dıi1e Bischöfe
ordern 1n iıhrem Einführungswort: ‚, Von allen Gläubigen wırd 1U  e eın Um:-
denken zZu ursprünglichen und umtassenderen Sınn dieses Sakramentes CI-

artet und geiordert. S1e eriınnern fterner daran, WI1e durch eine
Verkündigung un: durch die Einsatzfreudigkeıit der Seelsorger eın entschei-
dender Wandel ın der sakramentalen Praxıs eingetreten iSt; gerade W as die
Kommunionhäufigkeıit betriftt. Deshalb sollte INan erwarten dürfen, da mıt
derselben Selbstverständlichkeit aus der bisherigen un: oft gefürchteten
‚,‚Letzten Ölung‘“‘ künftig die tröstende un: heilende ‚,Feıer der Krankensal-
bung“‘ wiırd. Dıie Krankensalbung 1st das eigentliche Sakrament für die Kran-
ken un sollte iıhnen wıillkommen se1ın, CS 1St das Sakrament, das ZU
normalen Alltag eıner christlichen Gemeıinde, eınes Krankenhauses, eines Al-
tenheimes gehört; ennn auch die Kranken selbst gehören ZUuU menschlichen
Alltagsleben. S50 sollten WIr alle, Gläubige, Seelsorger un Gemeıinden eıne
wesentliche christliche Aufgabe arın erblicken, mitzuhelfen, da{fß sıch ın be-
ZUS auf die Krankensalbung eın vertieftes Glaubensbewußtsein un
eıne CHe umtassendere öffentliche Meınung 1n der Kırche bildet.31 Dazu
sollte keine Mühe für die notwendige Inftormatıion der Gemeinden gering
seln; Predigt, Katechese un:! Erwachsenenbildung biıeten sıch direkt

eıl tolgtVgl dolt Adam Erneuerte Liturgie. Freiburg/Br. 2/1975, 182
Dıie Feıier der Krankensalbung (Neuordnung), 20f.

31 Vgl Die Feıer der Krankensalbung (Neuordnung),

Das Iıst der nax eigen sıe hat kein Ende und keine Grenzen, sondern strebt Immer hÖ-
her, Was De! menschlichen Dingen der Fall ist. Wenn uchn keıin Mensch sie Ih entrei doch
ganz ewl der Tod, wenn er einmal Be!l den Dingen dagegen, die uns Gott gibt, ist NIC|
ereın Mensch, Oochn die Zeit, och die mstande, selbst NIC| der Teufel, uchn der 1OC. WeT1n
er omm{, Kann sie unNs nehmen; Im Gegenteil, wenn Wır terben, ann halten wir sıe rSst fest und
enleßen sie iImmer mehr. Darum, WenT du die zukünftigen NnIC lauben willst, en
die gegenwaäartigen, die du Dereits empfangen hast, und glaube uch jene! Deshalb sagt der Apostel
„Wir ruhmen uns der Hoffnung auf die Herrlichkeit ottes‘‘, du daraus ersiehst, was fur Ine Ge-
sinnung der äubige mMmuUusse. Er muß siıch sicher fühlen alleın des In bereits Gegebenen,
sSondern uch des Kunftigen gerade S  P als OD ıhm gegeben ware. Man rusiıch dessen, Was [(Marn
Schon Im esi nat. eil nun die auf das ünftige iest und serın soll, ıe wenn

sich Gegebenes andelte, darum sagt eT, daß wır Uuns des Zukunftigen ruhmen; er nenn „HMerr-
lIch kKeit Gottes‘ Wenn Zzur Herrlichkeit Gottes erl  Y ann gewiß, wenn unsereiwe-
gen, es Doch Was Sage ıch, fährt er fort daßl bloß diezuku nftigen uter des Kuhmens wert
selien? Oogar die gegenwärtigen Übel können Gegenstand des Ruhmens sein un Uuns veranlassen, auf
sSie Stolz seiın Darum fährter ‚„‚Aber nichtallerin dies, sondern wIr ruhmen uns uch de|  ubsale  Ar

Erwäge, wıe groß die Zu  {  n uter serin müssen, wenn WI r SOgar stolz S@| auf das schein-
bar Trübselige daran! Aus oOhannes Chrysostomus, Ommentar zu RoOomerbDrief 10,2



Erzbischof arl Berg ]ahre{
38 Erzbischof arl Berg beging Dezember 1978 die Vollendung seınes

sıebzigsten Lebensjahres. Seıin Geburtsort 1St Radstadt (ım Salzburgischen).
Der Vater des Erzbischots W ar dort Justizbeamter. Dıie Volksschule besuchte
der Jubilar iın seiner Vaterstadt. Sodann kam als Sängerknabe ach Salzburg
1Ns ‚, Kapellhaus‘‘; eıner 1n die Salzburgische Vergangenheıt zurückreichende
Instıtution, deren Zöglinge (die ‚,Kapellknaben‘‘) besonders be] Festgottes-
diensten und sonstigen feierlichen Anlässen sıngen hatten. Seine Gymna-
s1alstudien besuchte un absolvierte CT als chüler türsterzbi-
schöflichen G ymnasıum Borromäum. In Rom kam 1: ans Germanıkum un!
studıierte der Päpstlichen Universıität Gregoriuana Phiılosophie un Theolo-
z1€ und erwarb das philosophische und theologische Doktorat. Bezeichnend
tür seine Vorliebe tür die heılıge Lıturgıie hatte der Junge Theologe seıne Dıs-
sertatıon aus diesem umfangreichen hemenkreıs gewählt. Seın erstes heıliges
Mefopter elerte och in der Ewıgen Stadt Dann Sing’s zurück 1ın die
Heımat ach Salzburg. Es tolgte zunächst seelsorgliche Tätıgkeit ın verschie-
denen Pfarren. Dann berief ıh Erzbischof Rohracher als Subregens ans TY1e-
stersemınar 1ın Salzburg, dessen volle Leitung ach dem Weltkrieg
übernehmen hatte. In seınen Tätigkeitsbereich kamen dann och zusätzlıche
Aufgaben auf dem Gebiet der Carıtas: des Missıonswesens und dergleichen
mehr. 1950 wurde Miıtglied des Metropolitankapıiıtels un: 1961 Kanzler des
erzbischöflichen Ordinarıiates. Erzbischof Macheiner ıhn ann z
Generalvıkar der Erzdiözese Salzburg. Nach dessen plötzlichen Tod wurde
arl Berg Dezember 19/2 ZU Erzbischof VO Salzburg gewählt.

Für seıne Erzdiözese War und 1St der Jubilar besonders die Ausführung
der Inıtıatıven des I1 Vatıcanums bestrebt. Seine ausgesprochene Liebe aber
oilt VOTLT allem der heilıgen E1naroie, ıhrer Erneuerung un ıhrem ehrturchts-
vollen Vollzug. Wohl eine Sanz große Freude wırd CS ıhm als Vorsitzenden
der ÖOsterreichischen Lıturgischen Kommissıon SEWESCHN seln, als während des
1200jährıgen Salzburger Domweıhjubiläums der fast vollzählige erschienene
Episkopat deutscher Zunge das CuU«C Deutsche Miıssale 75 September
19/4 ın Salzburg approbierte.

Selit Bestehen der Österreichischen Liıturgischen Kommuissıon 1St Erzbischof
Berg deren Miıtglied un Berater und NUunNn schon selt Jahren ıhr Vorsitzender,
dem VOI allem auch die Kontaktsıtzungen der Internationalen Arbeitsgemein-
schaft der lıturgischen Kommuissıonen 1im deutschen Sprachgebiet (ITAG)
Herzen liegen. Dem Jubilar möchten WIr alle eın herzliches 395 multos
I9(0) zurufen!

Dr Anselm Schwab OSB



Die Antfän der volksliturgischen ewegung VO
Klosterneu uLrs
Marıa Ferschl

Dıie Verfasserin, die die Anfänge der volksliturgischen ewegung ın Klosterneuburg
aktıv miterlebte, hat UNS diesen Beıtrag ZUNY Verfügung gestellt. Vzeles, Wa IN der Faz
turgiekonstitution UN der folgenden liturgischen Erneuerung voll ZU Durchbruch
kam, hat hier bereits seinen Anfang OMMEN.
Da sıch März Jahres der Todestag VO  P Pıus Parsch, dem Vorkämpfer der EF
turgiereform, Z U Mal jährte, dürften dıe Ausführungen als lebendige Erinnerung
VDO  en besonderem Interesse sein.

ıine Grenz-Sıtuation

Aus dem Ersten Weltkrieg oibt N eın vergilbtes Lichtbild Fın Feldlazarett
1n eiınem Höhlenraum der galiızıschen Erde Verwundete Soldaten liegen
da un schauen aut den Priester, der 1er 1ın iußerster Armseligkeıit das eucha-
ristische Opfter teıert inmıtten seiner österreichischen Kameraden. Dieser
Feldgeistliche W ar Dr 1US Parsch, Augustiner-Chorherr VO Klosterneu-
burg bei Wıen. In erschreckender Deutlichkeit kam 65 ıhm ZU Bewulffßtsein:
jer wırd vollzogen, W as die Umstehenden aum verstehn. Die Messe
erschıen vielen WI1e eiıne magısche Handlung, geheimnisvoll und tremd, bei
m Wıiıllen ehrfürchtig respektiert. Da konnte eın Soldatenkurat ohl

Mich erbarmt des Volkes. Wiährend des Jangen Stellungskrieges ın den
Karpaten ersuchte E: gelegentlich eiınen benachbarten Feldgeistlichen, die
Messe ftür seiıne Soldaten halten, während selber den Soldaten erklärte,
W as aut dem Altar geschah. Und C7 las ıhnen die heilıgen Texte, die GF

übersetzen mußfite. Wohl War se1it etlichen Jahren 1ın der Pfarrseelsorge se1-
Necs tıftes tätıg SCWCESCH, und W ar in Aussıicht gestellt, daß ach dem
Krıeg der theologischen Lehranstalt des Stitftes die Vorlesungen 1n aStoO-
raltheologie übernehmen sollte. Nun aber 1mM miıt den Frontsoldaten
wurde C ıhm klar, da{ß diese Männer mıiıt der damals gangıgen Mef(fßsteier wenıg
anzufangen wulsten; handelte 065 sıch doch ın der Regel eıne stille Messe
oder bestentalls eıne VO Anfang bıs ZU Schlufß durchgesungene F6
dermesse. Als Feldkurat suchte e diesen Männern die Gestalt der Mef(feier
gul W1e€e möglıch aktıv mıiıtvollziehend aufzuzeigen. Zudem erlaubte ıhm der
Stellungskrieg eın intens1ıves Studium der Heılıgen Schrift, un ET tru sıch
schon damals mıiıt dem Gedanken, das Wort Gottes ın der Bibel dem olk
nahezubringen.

Kıew un die altslavische ‚,Göttliche Liturgie‘‘
Im Jahr 1918 wurde das Regiment Aaus den Karpaten ach Kıew

Eın Tor der Freude aller Schrecken un Ängste des Krıeges. Welch eın
ungeheurer Gegensatz der dortigen ‚,‚Göttlichen Liturgie““ den vielfach
dürftigen Mef(ßfeiern vorher! Nıcht sehr die Pracht der Kathedrale mıt
ihren neunzehn goldenen Türmen, nıcht der museale Reichtum einer langen
christlichen Geschichte, aber dafß diese Feıer jer wirkliche Lıturgie WAarL, le1-
CO-ergon, Sache des Volkes! Da{i dieses hungernde, frierende, verängstigte
ukrainısche olk Zzweı tunden lang un mehr stehend aushielt 1ın ungebro-



A0 chener Andacht, ın geistlichem Entzücken, 1n tätıger Me(teıer, Ja, da s$1e Je-
des Wort verstanden, ın der ZW ar veralteten, und doch ehrwürdıgen
Volkssprache. Und W1€e INan sıch dabe!] eıit ließ! Nıcht da{fß der Priıester 1Ur

V der Sakrıiste1i den Altar oing da WAar e1n tejerlicher Eınzug mMıt dem
hoch erhobenen Evangelienbuch! Opter des Wortes und Opfer VO Weıih-
rauch und VO TOt un!: Weın. Und das Opfter des Gesanges! Des Gesanges
VO hor un Volk! Di1e Soldaten, die mıiıt dem Feldgeistlichen 7U Kırche
oıngen, un willkürlich verglichen S1e den Gesang miıt den Hochämtern iıhrer
Dortkirchen, die Musık zuweılen geradezu profan klang. Hıer 1n Kıew
1aber Wr das Heılige! H ıer keine zünftigen Musıkanten Werk, hiıer

die Cherubim un: die Seraphım. Wıe sehr haben WIr uns doch auseın-
ander entwickelt! H ıer brauchte CS keine Schelle, ON auf dıe heilıge
Wandlung autmerksam machen. Und C® brauchte eın Kommuniondekret,
weıl der Westen verlernt hat, W as 1er eın lange dauernder Vorgang 1St das
eucharistische Optermahl der GKubigen. uch dıe Kınder autf den Armen der
Müuültter empfangen mıt dem Löfftel das heılıge rot mıiıt dem Tropten Weın.
Von 198808 mu{fßste 1US Parsch eıne Synthese suchen VO Ost und West Von
eher privater Frömmigkeit und göttliıcher Lıiturgıie.

Und da W ar och CLWAS, W as dem westlichen Besucher gefiel: Nach der
Me(ißfeijer wurden unkonsekrierte Brote Eulogien AaUus geteılt, VO allem für
die, die nıcht kommunıiziert hatten un: für solche, die MNan daheim beschen-
ken wollte:; Übergang der Mysterienfeıer 1n den profanen Bereıch. uch dies
sollte sıch spater och auswirken.

In Kıew lernte 1US Parsch den spater beruühmten Ethnologen W ılhelm
Schmidt SVD VO Sankt Gabriıel bei Wıen kennen. S1e bestärkten einander ın
dem Wunsche, CS musse geschehn, dafß das breıte katholische olk
eiınem besseren V erständnis der Mef(i1teıier hingeführt werde. 1US Parsch War

bereıit, für die Verbreitung VO Mefifitexten SOrgcCh. Schon ZAF Ostertest
1919 wurden solche Heftftchen den Kırchtüren 1n Wıen angeboten. ber
die eıit War och nıcht reıf. Der Klerus empfand diese Aktion als Eınmi-
schung, INan wollte nıchts Neues.

In Klosterneuburg entsteht eine Gemeinde bei Sankt Gertrud

Im Chocherrnstife Klosterneuburg übernahm Dr 1US Parsch 1U das
Lehramt für Pastoraltheologie. Gleichzeitig W ar Novızenmeaıster. Mıt den
Ovl1zen hıelt Biıbelstunden. An and der jer Evangelıen wurde eıne Syn-
OPSC erarbeitet: S1e CS mMiıt großer Freude. Viele Stunden brachte 1US
Parsch 1m Beichtstuhl Jahre spater erzählte eıne Frau; Dr Parsch habe ıhr
1m Beichtstuhl ZESAQT, S1€e solle ın der Bıbel lesen. Nach einıger Zeıt bekannte
S1€e ıhm, S1€e ame MmMIıt den vier Evangelıen nıcht zurecht, immer wıeder musse
9908  5 da von orn anfangen; ob ıhr nıcht eın Buch ber das Leben Jesu C
ben könne. Er W ar ın Verlegenheit. Da entschlofß sıch, einıge seıner
Beichtkinder eiıner Bibelstunde einzuladen. Das War Ungewöhnli-
ches und fügte sıch damals nıcht ın den Rahmen eınes Chorherrenstiftes. Nun
vab s aber außerhalb der Stadt Klosterneuburg der alten Donaustraße eın



kleines Haus; ın dem 1m 13 Jahrhundert eine Art Hospıital für Pılger und 4A1
Wanderer un! alte Leute SCWESCH seın dürfte An dieser Stelle stand 19188  m} eın
sehr bescheidenes dörfliches Haus, mıt Zzweı Stuben ebener Erde Es gC-
Oort einer alten romanıschen Kapelle, dıe der heiligen Gertrud geweiht ISt:
sS1e STATNITE AaUus dem Jahrhundert un! reicht ın die eıt des heilıgen LeoO-
pold zurück, den Babenberger Markgraten VO  3 Österreich. In der oberen
Stadt VO Klosterneuburg hatte seıne Pfalz, daneben hatte die och
heute bestehende romanısche Kırche erbaut, die Michaelstag 1136, sechs
Wochen VOTL seiınem Tod, geweiht wurde. Leopold hatte die Augustiner-
Chorherrn beruten un ıhnen reiche Schenkungen vermacht. Im Bauernhaus
be] Sankt Gertrud hielt 1US Parsch Nnu  e} Bibelstunden. Er muüßte 65 sıch gefal-
len lassen, da{fß INa  e eın solches Unternehmen zunächst als protestantısch
sah, un: blieb die Bibelgemeinde auf eıne Bauernstube beschränkt. ıne
spatere Frucht dieser Bibelstunden War eın dreibändiges Werk “ Das Leben
Jesu  C (F935) als Behelftf für Bibelstunden.

Aus dieser Gemeinde einfacher Menschen kam 19888 der Wunsch ach eıiıner
Meßerklärung. So wurde die Bıbelgemeinde auch eıne Liturgiegemeinde. Am
est Christı Himmelfahrt 1922 elerte 1US Parsch die erste, damals hor-

Med({fßteier ın der Kapelle VO Sankt Gertrud. 1le Anwesenden
dabei aktıv beteılıgt. Für seıne volksliturgischen Versuche hatte

eınen verständıgen Mitarbeiter gefunden ın Vınzenz Goller, Protfessor der
Wiıener Akademıe für Kırchenmusiık, der 1n Klosterneuburg wohnte. Protes-
SOT Goller hat VO da Woche für Woche Singproben bei Sankt Gertrud gC-
halten. Bald auch hatte sıch eıne Organıstıin gefunden und herangebildet
un: für die Kapelle wurde eın Harmonı:um angeschafft.

Dıie größere Gemeinde

Damals sınd 1ın Wıen mehrere Strömungen einer großen geistlichen Be-
WCBUNg zusammengelaufen. So begann Pater Kronseder 5 ] in der Jesuitenkir-
che Hof mMı1t seiner Predigttätigkeit ber liturgische Themen. Diese Sonn-
tagabendpredigten ımmer mehr Menschen Nach Kronseder kam
Dr Stonner. Mıt dem griechischen Neuen Testament ın der and erklirte
die Evangelıen. uch ın den Jugendverbänden kamen damals Bibelstunden
autf Für die Sodalen der marıanıschen Studentenkongregatiıon hjelt Wil-
helm chmidt ın eiıner Kapelle neben der Universitätskirche Missa recıtata.

Um diese eıit gab 1US Parsch die Meültexte jeweıls für eınen Sonntag late1-
nısch un! deutsch heraus und 1eß S1€e seiınen Freunden miıt eıner Eınladung
ZAEU Besuch eıner ‚,‚Liturgischen Messe‘*‘‘ auf dem Leopoldsberg bei Wıen
stellen. Wıe oroß War die Überraschung der Teilnehmer, als iıhnen Fın-
gAaNS Noten überreicht wurden: INan durtfte also mıttun! H ıer War für die
meısten alles 6(-4 0B Außer der Klosterneuburger Liturgiegemeinde auch
Teilnehmer aus Wıen gekommen. In den orthodoxen un:! unıerten Ostkir-
chen VoO Wıen hatte Inan gelegentlich schon eıne Me((feier dieser östlichen
Liturgie mıiıterlebt. Jetzt War 6S auf dem Leopoldsberg Ühnlich WiCA dqrt. Der



47 Introlutus veschah als wirklicher Eınzug. Voran gingen die Saängerbuben mıt
iıhren weılen Kleidern und den Schulters treiten. Dann kam der Prıiester,
ın den erhobenen Händen hıelt 1: das Evangelıenbuch. Im hor wurde die
Introıtus- Antiphon Ahr Männer VO Galiıläa“‘b dazwischen SaNnscCchdie Sängerbuben dıe ‚,Scuola‘‘ W1e€e der Ladıiner Protessor Goller S1e NnNannte
die Psalmverse. Als Ordinarıum Sang das olk damals abwechselnd mıt der
Schola die lateinısche Mıssa de Angelıs. Die Oratıonen sprach eın Lektor iın
deutscher Sprache. Fın anderer Lektor ımug die Lesung VOTL. Zum Graduale
bestieg eın Sängerbub den Ambo, danach SAaNSCNH alle das Alleluja. Nun betrat
der Priıester den Ambo, 6S tolgten durch ıh Evangelium und Predigt. Eın
wıederkehrender Gedanke W ar dabe! das Geheimmnnis YVYO dem wachsenden
Leben der Gnade ın uns Credo wıeder 1im gregorianıschen Choral. Das O:
fertorıum WAar eın wirklicher Opfergang. Wıe in eiınem Reigen WIr
hintereinander ZU Altar, VOTLr dem eın Gabentisch stand. Auft ıh wurde eine
verpackte Opfergabe gelegt, meıstens Lebensmaiuttel: eld wurde 1n der Regelnıcht gespendet. Wiährend des Opferganges wurde wıeder eın Psalm mMI1t An-
tiphon Protessor Goller hat die Antıphonen für jeden Sonntagdurchkomponiert un der Feıer eın eıgenes Gepräge gegeben. Dıiıe Opfter-gaben wurden ann für Zwecke der Carıtas verwendet.

Zum Schluß der Me(ßfeijer wurde die Terz gebetet, nachdem HV schon
dıe Laudes worden WAar. Fand die Messe spaten Vormuittag 9dann wurde vorher die Terz un nachher die Sext.

Wıe die Ukrainer ach ihrer Messe die Eulogien austeilten, versammelte
INan sıch 1n Klosterneuburg nachher Z Agape. Be]j diesen Gelegenheitenwurden Freundschaften geschlossen, manche davon türs Leben Dıi1e
Agape WAar anfangs ın der Bauernstube neben St Gertrud. Als aber die eıl-
nehmerzahl immer mehr anwuchs, besonders auch durch Gläubige aus Wıen,
baute 1US Parsch eın .Heim“ neben der Kapelle. In diesem konnten auch die
Bıbelstunden, dıe UÜbungen 1im Gesang, auch Vorträge gehalten werden; Vor-

derem.
leseabende eLIwa mıt dem Apostelspiel, dem Ackermann aus Böhmen und

Im Junı 1932 hatte 1US Parsch Zzwel Benediktiner aus Beuron eingeladen,S1e sollten der Gemeinde VO  3 St Gertrud eıne Lıturgie- un Choralwoche
halten; c5sS W aIrcen Damasus Zährıinger der spatere Erzabt VO Beuron
un Rıchard Beron. Er begrüßte S1e als Boten, die ‚„lange VOTL St Gertrud
un Klosterneuburg die Lıturgie gelebt un durch den Schott (seıt eın
lıturgisches Apostolat ausgeübt‘‘ hätten. Rıchard lehrte die Gemeinde
nıcht wenıger als sechs Choralmessen des gregorianıschen Chorals, dıe VO da

Sonntag für Sonntag wechselweise wurden.
Eın besonderes Erlebnis W ar die Osternacht, die WIr damals schon als

nächtliche Licht-, Tauf- und Festteier verstanden. eiınem Pfingstfest der
tolgenden Jahre hıelt Biıschof Ernst Seidel die Fırmung für die Kınder der
Gemeıunde.

Unvergelslich 1St uns das Fronleichnamsfest. Wır hıelten zunächst Statıon ın
der Kırche auf dem tradıtionsreichen Kahlenberg. In dem 1er ZU Gedächt-
nNıs den Sieg ber die Türken, VOTLT allem durch die Miıthilfe des Polenkönigs



Sobieskı, aufgestellten Muütter-GCotres-Bildes VO Czenstochau sahen WIr eıne 43Verbindung MmMiıt der ‚, göttlichen‘“‘ Liturgie des ÖOstens. ach der Terz ın der
Kahlenberger Kırche gsıng die Prozession A Kırche des heiligen Leopold auf
dem Leopoldsberg, begleitet mıt Prozessionsliedern des Volkes, womıt die
Liıturgie eıne orößere Volksnähe SCWaANN.

Zu dieser eıt ersuchte 1US Parsch die Mönche Vo Beuron, ıhre Mef(fß-
übersetzungen 1im Schott ın seinen wöchentlich erscheinenden Mef{fßtexten ab-
drucken dürfen, eın erster Versuch ZÜF Eıinheitlichkeit, dem spater och
das Mefantiıphonar tolgte.

Zurück den Quellen

FEınmal fragten WIr 1US Parsch, das lange weıße Ban eigentlıch be-
deutet, das ıhm Ww1e eıne schmale Stola verknotet VO den Schultern ber die
Brust herabtällt. Er NnNannte CS eın Relikt des weıßen Chorrocks, den die A
gustiner-Chorherrn 1im Miıttelalter trugen. Immer mehr begritfen WITr, daß in
HSC Lıiturgie vieles ZU Relıikt herabgesunken WAar. Darüber konnte die

Barockkunst nıcht hinwegtäuschen. In den Klosterneuburger elit-
schritten des 1US Parsch ‚‚Lebe MmMIıt der Kirche“‘, ‚Bıbel und Liturgie“‘ un:
„„Liturgische Jugend“‘ wurde uns NUu  e der Blick geschärtt, für das, W as hri-
STUS un die Kırche ursprünglıch wollten un! W as 1im frühen Christentum SC-
übt wurde. Es gng Liturgische Bıldung für uns Viele Schriften wurden
uns 1U  } zugänglıch gemacht. Nun konnten WIr lesen un verstehn, W 1€e etwa
die Apostolischen Konstitutionen un: die Diıdache gemeınt Wır freu-
ten uns, WeNnN WIr alten Mosaıkabbildungen VO Opfergang der al-
ten Kırche sahen, W1e WIr ıh auch wıieder übten. Er W ar Ja nıcht YSagt,
War CT doch ın vielen Dortkirchen och üblich, besonders bei Toten- und
Gedächtni sgottesdiensten.

Eınmal mu{fßSte 1US Parsch ach Rom gehn un: OIt seıne Liturgischen
Neuerungen erklären. Er kam als Gerechtfertigter zurück. 1US Parsch wußfte
9 B wollte, und seın streng kırchlicher Sınn bewahrte ıhn VOTr A
wagten Experimenten.

Der Liıturgischen Bıldung der Gemeinde VO St Gertrud diente Jetzt auch
das reiche Schritttum VO 1US Parsch. Sein eigentliches Werk W ar das Volks-
lıturgische Apostolat, das C als Schriftsteller, Herausgeber und Verleger be-
gründet hatte. Rıchtunggebend für weıte Kreıse W ar auch seıne Herausgabeder Heılıgen Schrift, der eine Reihe VO Fachleuten SCWANN. Dann seın
dreibändiges Werk ‚ Jahr des Heıls“‘, ein Laienrituale ‚,‚Buch des Lebens‘‘,
eine Unzahl VO Büchern un: Kleinschriften ZU relıg1ösen Brauchtum, für
den Adventskranz, Zur Weıihnachtsteier, eıne Volksliedsammlung, das mıttel-
alterliche Klosterneuburger Osterspiel und andere Spiele, lıturgische ese-
spiele mıt verteilten Rollen, Erntedank un vieles andere.

Manche der Gemeindemitglieder VO St Gertrud gıngen damals ach Rom
un Ravenna. Denn er zeıgte sıch, daß mıt lıturgischer Bildung auch eın

Stil gefunden wurde, dafß eıne CUC Geschmacksrichtung entstand un



eın gewiısser Spürsınn, der Wesentliches VO Unwesentlichen unterscheiden
konnte. iıne FAa Aaus$s der Gemeıinde eröffnete eıne Werkstatt tür lıturgische
Paramente, In der versucht wurde, die lıturgıschen Gewänder aus dem
Verständnıis VO ıhrer Grundform heraus gestalten (z Glockenkasel).
All das W ar damals weıthın Neuland, heute 1st 6S ın das Gesamt des kırchli-
chen Denkens und Fühlens eingegangen. Nıcht zuletzt W alr eın wichtiges In-

für al] diese Bestrebungen die ‚; Kıturera: eın Unternehmen, das
1US Parsch ın der ahe des Stefansdomes ın W ıen begründet hatte, un ın
dem zeıtgemäßes relig1öses Schritttum un Kunsthandwerk angeboten wurde.

Katholikentag ın Wıen 1933

Schon trüh hatte 1US Parsch angefangen, seıne Me(ltejern als Betsingmes-
SC halten. Er hatte damıt eıne Feierform VO wahrer Volkstümlichkeit BC-
funden. Eınes der entscheidensten Momente, der dieser Feierftorm A E

Durchbruch verhalf, War die Me(ßteier ın Schönbrunn September
F953; die 1M Rahmen des Österreichischen Katholikentags ZU 250 Ge-
dächtnis des Sıeges ber dıe Türken gehalten wurde. Dıie Veranstalter ent-
schieden sıch, den Gottesdienst als Betsingmesse, W1e€e S1e VO 1US Parsch und
seıner Gemeıinde gefeiert wurde, halten. Dıie Me(teier wurde eın voller Er-
olg Dıie Meßgesänge wurden VO eiıner Bläsergruppe mıt Posaunen begleıtet.
Für dıe 706900 Teilnehmer War 6S e1n beeindruckendes Erlebnis, erstmals das
Mefopfer 1n aktıver eilnahme mıt dem Erzbischof teiern. Gleich danach
verordnete der Wıener Kardınal Innıtzer, 1n jeder Kirche seıner Erzdiözese
soll wenı1gstens eiınmal 1im Monat eıne Betsingmesse gehalten werden.

Am 13 Januar verstarb 1n Salzburg
Professor Dr Thomas Michels

Benedıiktiner VO Marıa Laach

SEr ıng ın Freude un Hoffnung Christus, dem wahren Könıig, entgegen.‘
So sah @ seın terben un faßte seınen Heiımgang selbst ın diese Worte für
seıne Todesanzeıige. Er wırd den Lesern UÜSCIEGE Zeitschrift als Übersetzer pPa-
tristischer und liturgischer Texte für die Hochteste des lıturgischen Jahres
un: Vertasser mancher Beıträage unvergelslich bleiben. ine ausführliche
Würdigung seınes Wirkens als Liturgiewıissenschaftler bringen WIr 1ın eiınem
der nächsten Hette



Buchbesprechungen

DAS VERBRÜDERUNGSBUCH A VZO) Vollständige 45
Faksımile- Ausgabe 1mM Orıiginalformat der Handschriuft AA aus dem Archıv VOoO  e}

St DPeter ın Salzburg. Eiınführung: Karl Forstner. Geleıit: Karl Friedrich Hermann.
(Reihe: Codices Selecti, Vol BE) Graz: Akademische ruck- un! Verlagsanstalt.
1974 Geleıt, Eıinleitung, 73 Paläographische Untersuchung un:! inhaltlıche
Untersuchung. 2,500,—

Der egınn dieses Verbrüderungsbuches reicht 1ın dıe eıt ‚, Kaum acht Jahrzehnte
nach dem Rupert“” (43) un! stellt eın ‚,‚einz1gartıges, ehrwürdiges Dokument der
Salzburger Kırche‘‘ (13) dar, ‚haben WIr doch hıer mıiıt dem ETSEIERH sroßen Zeugnis
der Libri memoriales un:! mMiıt dem altesten uns erhaltenen bayerischen Orıgıinal
fu  =} Von außerordentlicher Bedeutung erweıst sıch Verbrüderungsbuch für die
Paläographie. Es überliefert namlıch nıcht 1Ur eın reiches, Z.U)] Teıl SCHAUCIK ixıerba-
er Schriftmaterıial, sondern uch dıe rüheste reın karolingische Mıiınuskel 1mM südost-
deutschen Raum un! damıt eınen entscheidenden Hınweıs auf den vorarnonıschen
Salzburger Schriftstil.‘‘ (13)

Besonders Bervorhebenswert jedoch erscheıint diesem Werke diıe Dreıiteilung, die
VO iıhrer theologisch-frömmigkeitsgeschichtlichen Bedeutung her Prot Karl Friedrich
Hermann iın seınem Geleitwort entsprechend würdigt. Für die 9 Bischof
Vırgıl VO Salzburg selbst noch angelegte Verbrüderung dieses Codex stellt C 1m (3e-
ZENSATZ der 1004 erfolgten Neuordnung der Verbrüderung, fest: ‚Gewifß 1St der
Gedanke eiıner Hılte für den 1m Kampf seine Vollendung stehenden Menschen
auch hıer verspuren, 1Sst aber nıcht dieser Gedanke, den sıch SOZUSasCH als
Zentrum alle Eıntragungen ranken, steht nıcht der Mensch 1m Mittelpunkt, sondern
Gott, den sıch hier der lebendige Menschen-Kosmos lagert. Eindeutig ersicht-
iıch wırd dies, WwWenn Vırgıl miıt bel un! den Vätern des alten Bundes beginnt, die Pa-
triarchen un Propheten aufnımmt, die A postel un Martyrer des Bundes -
führt, dıe ordınes der ebenden Bıschöfe, Äbte, der weltlichen KRegenten un: auch de-
Icn aller verstorbene Vorgäanger ın diesen Kreıs zahlt Es 1st das IL: erlöste Men-
schengeschlecht, das 1m Hınblick autf die Erlösung durch Christus zusammengefaßt
wırd un: das für diese erlösende Liebe Gottes danken un:! S1e preisen oll letzt-
iıch 1sSt diese Verbrüderung 1im Sınne Virgıils ıne triıumphierende Gemeinschaftt der be-
reıts Erlösten, der noch 1mM Fegefeuer Leidenden un! der auf Erden Rıngenden. Nır-
gends anderswo tinden WIr in unseren Breıiten eın solch weltumspannendes geistiges
Konzept.““

Zur Kennzeichnung des zweıten Teıles, der Neuordnung der Verbrüderung, stellt
Hermann test: ‚, Weıt entfernt VO der Virgilschen Weltumspannung bleibt s1e auf k 15-
sterlicher Ebene stehen. Jedweder Hınwelıls auf das Gotteslob als eın Hauptziel fehlt,
dıe gyrofßen Männer unı Heılıgen des Alten un! Neuen Bundes werden nıcht mehr
einbezogen, der Triumph fehlt, übrıg bleibt Nur der armselige Mensch, dessen Ö1-
cherung Nu das Gebet un! die Sühne der Verbrüderten aufgerufen werden mussen.
Gleichzeıitig mu{fßote sıch aber auch der Umkreıs dieser verbrüderten Gemeinschatten
Cn. Er erstreckte sıch Jetzt allein auf das bayerische Gebiet, dessen Rahmen eın-
z1g un alleın VO römischen Kaıser bıs Heinrich HE un dem ungarischen
Könıg Stephan überschritten wırd. Sonst beschränkt sıch das Kloster auf die Aut-
nahme der bayerischen Bischöte ın Salzburg (mıt dem karantanıschen Chorbischöfen),
Regensburg, Passat; Freising, Siben un:! FEichstätt un der salzburgischen un:| bayeri-
schen Klöster. Eıne Namenslıste offensichtlich bayerischer Laten bıildet den Abschluß
och aber werden, WwI1e€e beı Virgıl, alle Beteilıgten namentlich anseführt: (42)

Den drıtten Teıl un Abschluß bildet die Gebetsverbindung Aaus dem Jahrhun-
dert. S1e umta{(te iwa Klöster, darunter Cluny und Hırsau. Nun War nıcht



46 mehr möglıch, alle Beteılıgten beiım Namen NCNNCN, ‚, Jjetzt mufßte‘‘, Sa Her-
INann, ‚,der Name der Gemeinschaft dafür bürgen, dafß alle Gebets- un:! Opterver-
pflichtungen auch dem einzelnen Zzugute kamen. Damıt War der letzte Schritt getan,
der diese Form der Kontöderation von der grofßartigen Konzeption einer Verbrüde-
Fruns entfernte, W1e€e sS1e Abtbischof Vırgıl geschaffen hatte.“‘“ (22)

Ekkart Sauser

Max Thurıan, Frere de Taıze: DIE EINE Topos-TB Nr
SS Seıten, kart. 6,80 Matthias-Grünewald- Verlag, Maınz

Eın sehr lesenswertes un:! damıt auch überlegenswertes Buch Dem Vertasser gehtals seın Sanz grofßes Anlıegen darum, da{fß jenen, die die reale Präsenz Christı 1ın
der Eucharistie glauben, über die Grenzen der christlichen Kırchen hinweg, das —
charistische rOot gereicht werden dürte Der Autor 1St übrigens ın der Theologie der
einzelnen christlichen Glaubensgemeinschaften wohlbewandert und seine Gründe für
dıe Verwirklichung seınes (Lebens-) Anliegens sınd tief durchdacht. Er meınt VOT al-
lem Viele glauben tieter die rasenz Christı ın der heiligen Kommunion als jene,welche (für unNs Katholiken gesehen) die Kommunionbank Lrefifen. Dem dürfte Ian
ohl schwerlich eENtgegnen können. Und 1U des Verfassers ergreitender Ap-pell (In dieser Frage) moOge das lıturgische Gesetz zugunsten der Liebe zurücktreten.

Die rage der Interkommunion wırd vielleicht lange noch ıne A CCTux: bleiben.
uch WIr erhoffen eın Lösung, die freilich viel schwerer 1St, als INnan anfangs dort und
da geglaubt hat ber WIr danken dem Autor, da{ß unNns Möglichkeiten ‚‚hıefürnächst aufgezeigt hat‘“ Am meısten mufßte INa  } ohl davon betroffen se1ın, Wenn
Thurıan schreıbt, daß das ‚„liturgische Gesetz ZUgunsten der Liebe zurücktreten‘‘
müßte.

Dr Anselm Schwab OSB

Paul Wess, ERSTKOMMUNIO UN  — BEICHTE; Hınführung in der Pfarrge-meınde, 224 Seıten, kartoniert, 220,—, 7980 Styrıa- Verlag, Graz (4075)Aus der Praxıs entstanden, für die Praxıs geschaffen. Paul Wess, der Herausgeberdieses Buches, selbst als Seelsorger tätıg 1ın der Ptarre Wıen-Machstraße, legt hier eın
bis 1Ns Detaıil ausgearbeıtetes un: seıt mehreren Jahren erprobtes Konzept eiıner Ver-
antwortungsvollen Vorbereitung der Kınder auf die Erstkommunion un! Beichte vor.
In den parallel den Kiınderstunden angebotenen Elterngesprächen können die EI-
tern wertvolle Hınweıse AT Miıtarbeit un: ZuUuUr el
den n  n Neubesinnung angeboten WCI-

In einfachen, der Erlebniswelt des Kındes entnommenen Biıldern un:! teıls ortlau-
tenden Bıldzyklen werden dıe Kınder 1n dıe großen eheimnisse der beiden Sakra-

eingeführt. Leider 1St ın diesem Buch auf dıe Bu ßerziehung iın der Schulstufe
Ur sehr knapp ezug M  MM  9 dafür aber 1st die Vertiefung der Bußerziehung in
der Schulstufe ausführlicher dargelegt (2 Elterngespräche un: Kınder-
stunden). ber auch hier können wertvolle Anregungen für die Hınführung TALT: Feıer
der Versöhnung bereits in der Schulstufe inommen werden.

Jedem, der miıt der Vorbereitung der Kınder auf dıe Erstkommunion betraut 1St,wiırd hıer eın reichhaltiges Angebot vorgelegt, das ın der Art un! Weıse, w1ıe AaUSSC-arbeıtet 1St, auch verwirklicht werden kann, das aber uch 1ın anderer pfarrliıchen Sıtua-
tiıon den gegebenen Forderungen leicht angepafßt werden kann

Wınfried Bachler OSB



Gerd-Klaus Kaltenbrunner, DIE DER EINUNGSMACHER Die Frei- 4 /
heıt, iıntormieren un! intormiert werden. 192 Seıten, kart., 85,90 (ıim bon-
nement 6,90) Verlag Herder Freiburg, Herderbücherei INITIATIVE Band 11
4020)

Mittelpunkt des tamılıiren Lebens, Wohnzımmer, 1ın der Stube, 1St heute nıcht
mehr der Herrgottswinkel;, sondern eın sehr weıtverbreiteter GOötze das Fernsehgerät.
Und W as dieser (3Öötze Abend tür Abend VON sıch 1bt, wırd landauf, landab bedin-
gungslos geglaubt. SA bic Fernsehen hat IN1an vezeıgt .. WerTr würde schon SCH, die
Richtigkeit oder Ausgewogenheıit der gebotenen Informationen anzuzweiıteln ?

Die Machtapparate der Meinungsmacher bereiten den Demokratien deutliches Da-
behagen. In Österreich 1st der ORF für Politiker aller Couleurs eın ımmer wIie-
der Nn hervorgeholter Zankapftel.

Wer sıch für das aktuelle Problem der Meinungsmonopole interessiert, dem se1l die-
sSCc5S5 Herder-Taschenbuch empfohlen. Das Antführen der TIThemen xıbt einen
Überblick über die behandelten Gebiete: Boventer, Macht un:! Ohnmacht der
Meinungsmacher Sınd die meıisten Nachrichten talsch?:; Walther, Majestät Fern-
sehen ohne demokratische Kontrolle; Jäde, Wem gehört die Rundfunkfreiheit?;

Meıchsner, Vorschläge A Gesellschaftskritik Wiıder ternsehspielerische (ze-
wohnheıten; Ziıhlmann, In den Kulissen der Meinungswelt Medienwelt un:! Iso-
lation; Ämery, Der Publizist als Exorzist.

Bemerkenswert der Schluß des Vorworts des Herausgebers Kaltenbrunner: ‚, Kom-
munıkatıon 1st beides: Tes publıca un: L[CS ıntıma. Und alle Geschwindigkeıt, miıt der
Mınute tür Mınute Nachrichten den Erdball gefunkt werden, ändert nıchts daran,
dafß andere ınge nach WI1e€e VOTLr ıhre Weıle brauchen. Immer noch dauert M1NCUMNN Mo-
nate, bıs eın Kınd geboren wird; ımmer noch dauert seıine Zeıt, bıs sıch entwickelt,
W as ın sıch sinnvoll un: schön 1St: eın Kunstwerk, das Verständnis eines Gedichts, eın
Gespräch, ıne Freundschaftt. Daran haben auch die Massenmedien nıchts geändert,
un! 1St ZuL S  * Rıinnerthaler

GE  EN AUS DEM TESTAMENT Mıt Bildern VO De Hor-
Seıten, Glanzumschlag, 1.:80; Verlag Ars Sacra Josef Müller, üunchen

Das vorliegende Büchlein erzählt ın leicht lesbarer. Schriftt un: kurzen Texten Ge-
schichten Aaus$s dem Alten Testament, w1e€e die Erschaffung der Welt, die Sıntflut, der
TIurmbau Babel, das Opfter Abrahams, der Durchzug durch das ote Meer, die
Tempelweıihe, Danıel in der Löwengrube un: Johannes der Täuter. Für chüler der
Grundschule, die miıt den Geschichten aus dem Alten Testament schon sınd,
ist dieses Bilderbüchlein ıne Wiederholung. Der Übergang den einzelnen
Geschichten 1st oft sehr oroß. Also 1Ur ıne Wiederholung und nıe ıne Einführung In
das Alte Testament für Kınder. Walter Rinnerthaler
Martha Buck (Texte) Ferelith Eccles Wıilliams (Bılder), (Q)F- ICH
Gedanken un! Gebete ZUur 31 Seıten, kart., 230 Verlag Kath Bıbelwerk
Stuttgart, 3978)

Dıe Texte 1ın diesem Büchlein wollen heltfen, Kinder ın das Verzeıiıhen un: Vergeben
einzuüben. Dabe! wırd immer VO  ; der Sıtuation des Kındes AUSSCHA  CH. Eıne Zzule
Begleitung für den Bußunterricht des Kındes.

Walter Rınnerthaler



48 Friedemann Fichtl/Gerhard Boos (E41SS%); BILDMEDITATIONSKALENDER
Seıten, Bılder, kart. 97_a Christophorus-Verlag Herder GmbH, Freiburg 1m
Breisgau (3699)

Diıeser Bıldmeditationskalender führt auf eiınen Weg ZUT Meditatıion. Er 1st als
Ergänzung Z.U)] Terminkalender gedacht und verbindet eın immerwährendes Kalen-
darıum miıt der Möglichkeit, innezuhalten, die eıt nıcht sinnlos verstreichen las-
SCH , sondern sıch dem Bedeutsamen öffnen, ıne ertüllte eıt erleben. Der
Kalender nthält für jeden Monat ıne Seıite Kalendarıum mıt Festen und Gedenk-
tagen, ıne ganzseıtıge Abbildung, dreı Seiten mıt Texten und nregungen für die
Meditation, und eıne Seıte für Notizen. Die TIThemen der Biılder ordern DA Entschei-
dung auft. Di1e Bılder stammen VO Barlach, Grieshaber, Habdank, Litzenburger,
Manessıer, Munch und 4AUS alten Kırchen und Kathedralen. Verschiedene Autoren, die
1MmM Bereich der Bildmeditation seıt Jahren Erfahrung haben, schrieben die Texte. FEıne
wertvolle Hılte für Menschen, die dıe Tiete suchen. Walter Rınnerthaler

Rudolf Stertenbrink/Hanne-Lore VonNn Canıtz, DSY  GI ALSi
Thematische Gottesdienste. Seıten, kart., 230 Verlag Pustet, Re-

gensburg (3786)
Vıele Menschen verstehen sıch heutzutage selbst nıcht, weıl S1e durch seelische Not iın

sıch selbst verschlossen sınd. Dıiıesen fällt auch die Aufgeschlossenheit für den Glauben
schwer. Das vorliegende Buch bemüht sıch, den Glauben weıterzugeben, dafß
dem Mıtmenschen He Wege eröffnet.

Dıe Autorın, Diplom-Psychologin 1n Köln, versucht aus der ihr eıgenen Erfahrung
un Sachkenntnis 1n iıhrem Fachbereich, dem Menschen den Weg ZU) Glauben
ebnen, wobe!i der Theologe auf diese Sachinformation autbaut un: versucht die Bot-
schaft des christlichen Glaubens formulieren. Dıies geschieht ın der außeren Form
VO Gottesdiensten.

Dıe Bemühungen der Autoren gehen dahın, dıe Konftlikte ın der eigenen Seele bewufßt
machen un: eınen Weg der Überwindung finden. Denn dıe Hauptschwierigkeıit

des Glaubens lıegt vielfach ın der Psyche des einzelnen. Mangelnde Sınnerfahrung,
Unmöglıchkeıit vertrauen, Beziehungslosigkeit /ABhR Liebe VEISPECITICH nıcht 1Ur den
Weg Z.U! Mıtmenschen, sondern auch den Weg (Csott Diese Gottesdienstmodelle
können uch 7LE privaten Besinnung dienen. Walter Rinnerthaler

Büchereingänge
eorg Langgärtner: JESUS IST DER HE Gebete, Hymnen, Medita-
tionen aus Lıturgien des (Ostens un des estens. 27 Seıten, Paperback, 24,80,
Don-Bosco-Verlag, München 4058)
Richard Egenter.MIUMGEHEN Pluralismus in der Kırche. Auftrag
un Chance. 134 Seıten, Paperback, 12,80, Don-Bosco-Verlag, ünchen (4059)
Elmar Gruber: DER ROSENKRANZ Statıonen des Glaubens. 61 Seıten, Paperback,

7,80 Don-Bosco-Verlag, München 4060)
arl Ledergerber: GEBURT DER MENSCHHEIT Eın Bewußtsein entwickelt
sıch. 224 Seıten, Paperback, e Verlag Josef Pfeifter, München (4061)
Zusammengestellt VO  } Sr UC1L1d Ocd MORGEN Gedanken
un! Gebete. 288 Seıten, tlex geb 148 ,—-, 1930 Styrıa Verlag, Graz (3913)



(O)tto etz INE Einladung ZU Leben 156 Seıten, kt 49
Verlag Josef Pfeıiffer, üunchen

Lorenz Zettl Hrsg FÜNF ACH FUNF ICHAEL Hundertmal Gedanken
nach dem Tag 192 Seıten Paperback 18 Verlag Josef Pieiffer, München (3920)
KarlSchlemmer BEREITUNG DES Lesejahr C Besinnung Anregun-
SCH Vorschläge Z Gottesdienstteier 168 Seıten, Format Pappband

Echter-Verlag, Würzburg
Francısco Prıeto (3l DIE AUS UND EINWANDERUNGSFREIHEIT als Menschen-
recht Reihe Studien ZUTE Geschichte der kath Moraltheologie 274 Seıten, kart

Verlag Friedrich Pustet Regensburg (302Z)

Manfred Probst GOTTESDIENSTI IIN  = Dıie lıturgischen
Ansıchten un:! Bestrebungen Joh Michael Saıilers Reihe Studien YAUR Pastoralliturgie
Band 3728 Seıten, kart Verlag Friedrich Pustet, Regensburg (3923)

Hermann Reifenberg FUNDAMENTIALLITURGIE Grundelemente des christlichen
Gottesdienstes. Wesen Gestalt Vollzug, Reihe Schriften des Pıus-Parsch-
Institutes Nr 298 Seıten, kart., 663 ,—, WE  - Hr Z In 780,—, 112,—,
Hr FaZ Österr. Kath Klosterneuburg (4063)

Erich ock FRANZISKA SCHERVIER ZEUGIN DIENENDEN KIR=-
CHE opas Taschenbuch Nr 144 Seıten, kt (3917)

Margarete Schrader WIR SUCHEN ICH Zeitnahe Meditatıion SEe1-
tcNn, kt 3918)

155 Bach, bearbeıtet VO ose Schabaßer: CHORSÄTZE Z 35  LOB“
Nr 2212240 Gemischter Chor a capella. Reihe Geistliche Chormusık. Musikverlag
Ludwiıg Doblinger, Wien-München

Marıa Rıebl NTITIERWEGS GLAUBEN Neuer Glaubenskurs Hrsg
Fernkurs eol Laienbildung, Wıen 292 deıten, kart lam 190,—, Ty-
rolia- Verlag, Innsbruck-Wien München

Ferdinand Holböck UTE UN  3 BÖSE GEISTER hre Exıstenz und hre Wıiırk-
samkeıt Seıten, brosch WE  e Veriıtas Verlag, Lınz Wıen-Passau
4088)
Michael eyer ANDE FÜLLEN SIND Seıiten 18

Veritas Verlag, Lınz

Konrad Baumgartner: ERFAHRUN MIT DEM BUSS- Be-
richt- Analysen--Probleme. 416 Seıten, kart “ A in 34, Frich Wewel-
Verlag, München 4090
Detlev Dormeyer DIE ANTWORTE Einführung die internationale Bı
belauslegung S Seıten, kart Verlag Pfeitfer, München



Ve rlagspostamt
Erscheinungsort alzburg

Zur eler der iturgie
Der Wortgottesdienst der
onn- un Feiertage
Lesejahrear der Liturgisch-kerygmatische Hılfen
Herausgegeben VO| tto nocı erd
aurer, Friedrich Chröger.

Auftlage, 320 Seiliten Kunstleder, 46,—.Östernacht
erktagsmessen
Der Wortgottesdienst der eßtfeler den
Wochentagen ım Jahreskreis Jahresreihe
Vorschläage, Modelle un exie| Ies IST Herausgegeben VO| runo Kleinheyer, Hel-
mul Büsse, onıka OCKdiea Auflage, 496 Seiten, Kunstleder,

—-  — erscheint Im Maı

Hılfen /7ur FeIer Werktagsmessender COsternacht Der Wortgottesdienst der eßftfeler den
Heraus egeben VON Wochentagen Im Weihnachts- und Osterfest-
nupert und reIis.
ans Hollerweger Auflage, 2172 Seiten, Kunstleder, 3:

S hat sıch Hereıts erwiesen, daß diese er]!
fur den Praktiker eine unschaätzbare ılfe ZUTr

Gestaltung der Iturgie edeuten

Pustet Predigtbände zum
esejahr
Michael runwa|lHerausgegebe Im Auftrag Ich glaube esus,der Liturgischen Kommission

der Osterreichischen den Messias
J0zesen Verkundigung Im Regensburger Dom

Auflage, 248 Seilten, Kartoniert, 26,—.

Johann Hofmeler
en aus dem GlaubenDies Ist die ac

Hılfen zur eler der Osternacht Exegetisch-homiletische Arbeitshilfen und
ausgeftführte Predigten allen onntagen
des Markus-Jahres

Herausgegeben VO! Rupert Berger 267 Seiten, artonie| 29,80.
UN! ans Hollerweger /wel Predigtbände, die die Botschaft des

zvangeliums lebensnah verkunden, amı sIe
el onkrete Iturgle n uUnseren agen wirksam werden kannn

160 Seiten, Kartoniert, 16,80. Fın besonderer
Dieses Buch, das Im Auftrag der Liturgischen reuzwegOmmMmIssiOn der sterreichIschen lOzesen
erarbeiıtet wurde, willi urc grundlegende Christina Grünberg Ralmund Schuster
elitrage zZur ITheologılie der Osternacht, durch enn urc derinN reuzdie homiletische Erschließung Un! die Hılfen
fur die Gestaltung dem Praktiker helfen die Seiten, vierfarbige Hınterglasbilder,

:artonie| 9;:80Gläubigen n das Geheimnis der ÖOstertfeler
einzuführen. FS ljen der theologisch-spiri- Bewegende Texte aus dem Alten und Neuen
uellen Vertiefung un der pra|  Ischen eler- Testament werden mit dem Hın-
gestaltung In gleicher 'e1Ise. Ein wichtiges terglaskreuzweg einer hervorragenden
Anliegen Ist auch, das „Fest der este' Vorlage Tur eine meditative Kreuzwegan-
starker n die Familie integrieren. acı

VERLAG PUSTET an
Auslieferung n Österreich: Veritas, Harrachstraße 24010 LINZ: Mayer Comp., Dominikanerbaste!l 4,
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‚ „Der Engel des Herrn‘‘
Erlösungsgedächtnis als Volksgebet
Dr Andreas Heınz

7Zu den Formen der Frömmigkeıt, die 1n der Gegenwart bedauerlicherweise 51
immer mehr außer Gebrauch kommen, gehört das Gebet des ‚„„Engel des
Herrn‘°. In weıten Gebieten des deutschen Sprachraums, VOT allem der
laändliıchen Bevölkerung, gehörte der ; Angelus“ beim Glockenzeichen
orgen, Mıttag und Abend einmal 7A06 festen Bestand der taglıch prıvat oder
gemeılnschaftlıch ın der Famiaıulie verrichteten Gebete. Noch 1947 wurde der
‚‚Engel des Herrn‘‘ ZU Gebet des Bundes der Deutschen Katholischen
Jugend erklärt.

eıtdem ISt der Brauch stark zurückgegangen. AÄngesıchts der unverkennba-
ren Schwunderscheinungen 1St CS erfreulıich, da{fß das Einheitsgesangbuch
‚‚Gotteslob“‘ nıcht blofß auf den ‚, Angelus““ hingewiesen hat, sondern 1im
Abschniıtt ‚,‚Grundgebete“‘ gleich auf den ersten Seıten des Buches den vollen
ext bietet.1 Dıie Begınn der Fastenzeıt 1979 1n Kraft getreteNE, VO der
Deutschen Bischofskonferenz erlassene Bufßordnung den taglı-
chen Gebeten, die dem einzelnen und den Famılien neuerlicher Pflege
empfohlen werden, auch den ‚,‚Engel des Herrn‘‘?2.

Wenn Empfehlungen dieser Art ausrichten sollen und WEenNnn C5,
wenıgstens be] eiınem WEn auch zahlenmäßig 1ım Vergleich früher klej-
117 gewordenen Kreıs katholischer Famiıilien bzw einzelner Gläubigen,
eiıner Neubelebung dieser Gebetstorm kommen soll, mu Sınn un!: Zweck
einer solchen Praxıs deutlich bewuft gemacht werden. Der alleinıge 1nweıls
auf die Tradıtion un Mag sıch auch W1€ beim ‚; Angelus: mehrere Jahrhun-
derte alt se1n?® wırd dem heutigen Christen als Begründung allein nıcht
enugen.

Gedächtnis der Menschwerdung
In seiıner heutigen Gestalt präsentiert sıch das Gebet ZU Angelus-Läuten

als Inkarnationsgedächtnis. Seın Grundbestandteil 1St das dreimal wıederholte
Ave Marıa. Schon VO seınem bıblischen rsprung her gehört der englische
ruf(ß 1ın den Kontext der Menschwerdung Christı. Er besteht Ja 1ın seiınem
Kern Aaus dem Grufßwort des Engels Gabriel Marıa be] der Ankündigung
der Geburt des Gottessohnes (Lk I 28) un dem rufß der Elisaberth die
Multter des Herrn bei‘der Begegnung der beiden hoffenden Frauen (Lk 1 42)
Diıesem bıblischen Doppelgrufßs hat die kırchliche Überlieferung dıe Namen

und l}1inzugefügt.4 Hınzu kam ferner ın nachreftormatorischer

Vgl 23
Vgl den ext ın den Amtsblättern der deutschen Dıözesen. uch als Faltblatt FAn Einlegen

1Ns ‚,Gotteslob“‘ erschienen.
Zur Geschichte des ‚,Angelus““ iımmer och grundlegend Esser O 9 Das Ave-Marıa-Läu-

en und der ‚„Engel des Herrn‘‘ ın ihrer geschichtlichen Entwicklung: Hıst. Jb 22-51;
247-269; PTE Vgl terner Schauerte, Art Angelus un Angelus-Läuten: Lexikon der
Marıenkunde, hrsg. VO  3 Algermissen Boöer Feckes Iycıak, (Regensburg
Z (Liıteratur); Schnitzler, Art Angelusläuten: HK (Freiburg Br

547
Vgl Jungmann, Art Ave Marıa  &,  E LTIhK (Freiburg Br 1957. 1141



m' eıt das abschließende Bittgebet. Nachdem der englische ru{(ß 1n dieser aus

den bıblischen Elementen (Lk (& Z 42) un der Bıtte die Fürsprache
Marıae ZUSAMMENZESETIZLEN Gestalt 1n das 1568 VO apst 1US herausge-
gebene Römische Weltbrevıier aufgenommen worden WAafl, SPLZtE sıch diese
orm des Ave Marıa allmählich überall durch Der Ave-Text erinnert also
VO seinem Wortlaut und seinem \ SSItz 1m Leben‘‘ her die Begebenheiten
der Verkündigung und der ‚,‚Heimsuchung‘“‘ und damıt das Heilsmyste-
rium der Inkarnatiıon selbst.

Der schon 1m Ave Marıa angeklungene Gedanke die Menschwerdung
wırd verstärkt durch die dem dreimalıgen ‚, Gegrüßet se1lst du, Marıa“‘ jeweıils
voraufgehenden Verse. Wiährend der Vers ‚,Der Engel des Herrn
brachte Marıa die Botschaft und S1€ empfing VO Heılıgen (Geist““ inhaltlich
seın biblisches Fundament 1ın {E 26=—35 atı handelt CS sıch bei den beiden
anderen ‚, Ecce ancılla“‘ un ‚, Verbum CaF© factum est  66 wörtliche chritt-
zıtate (Lk s 36: Joh _ 14) Das dreimalige Ave Marıa 1in Verbindung mıiıt
diesen Versen 1St als Begleitgebet Angelus-Läuten erstmals 1n eınem 1560
ın Venedig gedruckten iıtalienischen Katechismus nachzuweısen.® Nachdem
diese orm ın dem 1571 VO 1US 191  (a herausgegebenen Officıum Parvum
BM sanktioniert worden Wal, W ar ıhr eıne allgemeıne Verbreitung sıcher.

Der Brauch des Angelus-Betens wurde 1mM deutschen Sprachgebiet mafßgeb-
ıch durch das volkskatechetische Schrifttum des ‚‚Zweıten Apostels Deutsch-
Jands‘; des DPetrus Canısıus 195979 gefördert. Der canısıanısche kleine
Katechismus erwähnt allerdings E1SE aAb der Auflage (Konstanz das
dreimalıge Läuten Fa Früher un austührlicher als 1m Katechismus
geht Canısıus 5 ] bereıits ın seinem Gebetbuch (‚‚Bettbuch Liber PIC-
cum  L auf den Brauch eın und bietet eıne entsprechende Gebetsanleitung. /
Dabei zeıgt sıch, da{fß VO ıhm das ursprünglıch 1Ur mi1ıt dem Abendläuten
verbundene Inkarnationsgedächtnis auch auf das offenbar damals vielerorts
bereıts übliche Morgenläuten ausgedehnt wırd Unter der Überschriüft ‚, Wıe
INan orgen nnd Abents betten soll/wann INan dem Aue Marıa leu-
tet  CC enthält das Gebetbuch des Canısıus Jer verschiedene Texte ZUuUr AUS-
wahl, die samtlıch die Erinnerung die Menschwerdung 7A0r Inhalt haben.8
An GTStTEeF Stellg findet sıch der Text, der iın der Folgezeıt, 1ın leicht abgewan-

Vgl Esser 6 Anm 3) PEUZ/OT Nach der Anweısung dieses Katechismus wurden die Verse
erst ach jedem der reı Ave gesprochen.

Vgl Petrı anısıl Catechıismi Latını et Germanıiıcı Il Soc Jesu selecti Scriptores A ed
Frid Streicher Romae Monachıi Bav 1936, 74 In der 10 un! 11 Auflage (Freiburg

des kleinen Katechismus finden sıch bereıts die Verse 1m heutigen Wortlaut vgl ebda 288
Über den Einflu{fß des Canısıus vgl auch Esser s Anm 3 TEL

Uns liegt eıne ‚vermehrte und verbesserte‘‘ Auflage VOTI, die 1586 ın Dillingen bei Joh Mayer
gedruckt worden 1st (Stadtbibl. TIrıer Aa 106) un den Titel tragt: Bettbuch vnd Catechismus
ach rechter Catholischer torm Vn weyß. Durch Petrum Canısıum der Schriuftt Docto-
AA .9 ZU Angelus-Gebet ebda fol 55—61

Wıe die VO'  3 Esser veröttentlichten Texte zeıgen (S /78—785) hat Canısıus seıne Gebete den
damals gaängıgen Gebetbüchern entnommen. Er bietet also eıne Auslese aus den damals Z
Angelus-Läuten gebräuchlichen, offenbar och sehr verschiedenartigen Gebeten.



delter Form, sıch durchsetzen und Allgemeingut werden sollte. Di1e Verse
lauten:

‚,Der Engel (sottes bracht Marıe die botschafft VN! S1€e empfieng VO

heiligen ge1st 1SCIMN Heiland Aue Marıa.
Sıhe sprach Marıa iıch bın eın Dienerıin de{ß Herrn mMI1r geschehe
ach deinem WOTrt AÄAue Marıa.
Vnd das Wort 1St Flaisch worden vnd hat 1n VI1S ZEeEWONEL. Selig 1St der
Leib der dich Chrıste hat vnnd die Brust die du SCSOSCNHN
hast Aue Marıa.“‘

Dıie ach heutigem Brauch als tester Bestandteil ZUE ‚„ Angelus“ gehörende
ratıon ‚,‚Gratiam tuam:‘“ kennen die VOINl Canısıus vorgeschlagenen (
bete ZU morgendlichen un: abendlichen Läuten nıcht. Die Kollekte W aAr

allerdings 1m Jahrhundert verschiedentlich beıim „ Angelus“ schon 1m
Gebrauch.? Canısıus selbst schlägt als möglıches Abschlufsgebet ach den drei
Ave Marıa den tolgenden Text Vor10.

‚ Herr (a dır SCVY lob vnnd ehr dafß du Hayl ınn höchster
Liebe durch verkündigung de{ Engels angefangen nnd durch diesel-
bıge frucht Marıe volent ast Verleihe VI1S deın genad Christlichen

glauben gerecht leben VI1L seligklich sterben. Durch den-
selben deinen Son

Das Inkarnationsgedächtnis beım Mittagläuten SCLZIE sıch 1n Parallele Z
Morgen- und Abendläuten 1m deutschen Sprachraum N] 1m Laufe des
LL Jahrhunderts durch

Gedächtnis des SaAaNnNZeEN Heilswerks

In dem oben erwähnten Gebetbuch des DPetrus Canısıus findet sıch och die
deutliche Spur einer alteren Deutung des dreimalıgen Ave-Läutens, die das
Morgen-, Mıttag- und Abendläuten als Erinnerung die drei wichtigsten
Stationen des Heilsmysteriums ın Christus auftafßte: als Gedächtnis die
Menschwerdung, den Kreuzestod un die Auferstehung des Herrn. Das
Glockenzeichen Mıttag bringt Canısıus och iın Verbindung mıt der
‚‚Scheidung‘“‘ Christı. Als Mittagsgebet empfiehlt GT deshalb das ‚, Tene-
brae‘“11:

SES seind finsternufß worden als die Juden den Herren Jesum gECKFEUL-
zıget hetten. Vnn vmb die neundte stund schryt der Herr Jesus mıiıt
lauter stımm : Meın Gott meın Gott warumb ast du mich verlassen:
vnnd mMiıt genaıgtem aupt yab den Geilst auft.

Canısıus selbst bezeugt 1€eSs 1ın seiınem Werk ‚„De Marıa Vırgine incomparabilı““‘ (Ingolstadt
lıb 3 3‚ pa 245; vgl Esser (S Anm /885 In seinem tür die Schüler des Dortmunder

Gymnasıums bestimmten ‚„Catechismus brevıs et catholicus“‘ vgl Anm 31) hat
Schöpper 71554) als Gebet ZU Abendläuten den Vers: ‚„Ingressus Angelus ad Marıam, alt: Ave
Marıa. - danach sotort die ratıon ‚,‚Gratiam tuam‘“.

So auch ab der 10 Auflage ın den Katechismen; vgl Anm
171 Vgl ‚„Bettbuc (s Anm fol 6061 ; auch 1n den Katechismen (S Anm



Dethalben Herr Jesu Christe betten WIr dich vnnd loben
dich
Dann durch deıin heıilıg (CSreutz durch dein bıtter leiden vnnd
vnschuldigs sterben hafß du VI1S V die Zantze Welt erlöset.
Colleet:
Herr Jhesu Christe ich bıtte dich flehenlich durch dıe bitterkeit deines
heyligen leydens du vmb VIASETE wiıllen Cireutz ast gelitten
allermaiıst aber 1n der stund da deıin edie See] VO deinem heyligen
Leib geschiden IS1: Wollest dich erbarmen vber meın ITIIMEC see] Wann
S1€e VO meınem Leib wiırt abschiden auff da{fß dein Creutz vnnd Mar-
ter mIır vnnd andern Sündern nıcht verloren werde Amen.?

Jesu dir leb iıch Jesu dır sterb ıch Jesu eın bın iıch tod vnd
lebendig.““

In eiınem 1im Jahrhundert weıt verbreıteten, VO eiınem Ordensmitbruder
des Canısıus verfaßten Volkskatechismus, der ‚‚Christliıchen Zuchtschul“‘ des
Luxemburger Jesuiten Nıkolaus Cusanus ( 1St außer dem Mıttagsläuten

seıne Eiınführung MUuU: damals übrigens och urgıert werden14 als Erinne-
LUNg den Kreuzestod Christiı auch das morgendliche Läuten 1ın seiner alte-
Fn Interpretation als Auferstehungsgedächtnis och anzutrettfen. Der Christ
solle (usanus SJ 15 beim Glockenzeichen orgen die Auter-
stehung Christi un: die Erscheinung des Auftferstandenen VOT seıner Multter
denken. Am Mıttag solle INan sıch Christus Kreuz und seıne dem
Kreuz stehende Multter vergegenwärtigen. Das Abendläuten erinnert die
Verkündigungsszene. Als mündliches Gebet sıeht Cusanus jeweıls eın Vater

un:! eın Gegrüßet selst du, Marıa ME
In der Gebetsanleitung AA Angelus-Läuten, W1e€e S1e die ‚‚Christliche

Zuchtschul“‘ bietet, 1St das Bemühen spürbar, die altere Deutung auf Verkün-
digung, Erlösertod un: Auferstehung des Herrn mıt der Jüngeren, arıanı-
schen Interpretation harmonisieren. Neben die Kkommemoratıon christo-
logischer Glaubensgeheimnisse trıtt staärker die marıanısche Komponente, die
1m Volksempfinden 1n Zukunft den Hauptakzent erhalten wırd

Nach der im Mittelalter sehr beliebten ratıon DG propter iıllam amarıtudinem. CC die
verschiedentlich 1M Rahmen der Adoratıo Crucıs lıturgische Verwendung fand; vgl eLWAa Missale
TIrev 1608 1610), 198
13 Nık ‚USanus 1St 15/4 in Kues der Mosel geboren un! 20 1636 1ın Luxemburg der
Pest gestorben. Aus Verehrung für seınen großen Landsmann, den Kardıinal Nıkolaus Cusanus,
gab seınen ursprünglichen Namen s Lceyen: auf un nannte sıch gleich iıhm ach dem gemeın-

Heımatort Kues ACusanu$-. Dıi1e 1626 erstmals gedruckte ‚‚Christliche Zuchtschul*“‘
CZ) rlebte bıs 1L3 verschıedenen Orten insgesamt 15 Auflagen; vgl de Backer-Sommer-

vogel 11 5-1 Kyll, Dıie ‚„‚Christliche Zuchtschul“‘ des Nıkolaus USanus 5 ] als volks-
kundliche Quelle des westtrierischen Raumes: Rhein Vıerteljahresblätter 29 (1964) PE DE

Vgl Teıl, Kap., Frage. Der rierer Erzbischof arl Kaspar VO der Leyen
(1652—1676) errichtete 1662 der Kırche des unweıt VO Triıer gelegenen Landstädtchens Wıtt-
ıch eine Stiftung, die den Küster verpflichtete, tortan miıttags Uhr UE Eriınnerung die
Menschwerdung un das Leiden Christı eın Glockenzeichen geben; vgl Blattau Sta-
tuta synodalıa, ordinationes 6% mandata archidioecesis Trevırensis, 111 (Krer 1844 20

Vgl Ww1ıe Anm



Bemerkenswert ist. da{fß demgegenüber die Wende des Jahrhunderts
1n Deutschland auch och die ganz dem Christusmysterium zugewandte
Deutung des dreimalıgen Glockenzeichens als Auferstehungs-, Kreuzes- un
Inkarnationsgedächtnıis weıterlebte. Eın zwischen 582 un:! 1588 1im mıttel-
rheinıschen Raum entstandenes, handgeschriebenes Kartäusergebetbuch eNtTt-

hält dafür eiınen beachtenswerten, bisher unbekannt gebliebenen Beles *0 Am
Anfang der FIS: gleich auf der ersten Seıte stößt der Leser auf ei1n deutsches
Gebet, das ach der darübergeschriebenen Rubrik sprechen 1Sst .. A\Nhan INan

des MOrgSCNS leutet gyedechtnus der Aufferstehung Christı‘“. Es hat tolgen-
den Wortlaut:

‚O Her Jesv Christe du ewige so dıie alle dıng lebend machet, ernewet
vnd ertfrewet,; der du dem Lagc ach welchem alle menschen verlan-
gCHh hatten den Gsott gemacht hat VO tode auferstanden bist: Ver-
leihe mIır das ıch VO Tod der Sunden auffwache, vn wandere ın
eiınem leben, auff das ıch 1n der Aufferstehung lungsten LagcC,
W all du 1n LNSCIIN leisch erscheinen WIrSst, mıt dır 1ın der ewıgen herlig-
eıt erscheinen mOge. Der du MIt Gsott dem Vatter ın einigkeit des

(elistes lebst vnd regierest Gott ewıgen VN: ewıgen zeıten.
Eın etwa zusätzlich sprechendes Pater NOSFET oder Ave Marıa 1St nıcht

erwähnt.
Der Text 1St qualitativ VO hohem Rang. Es dürfte sıch eiıne deutsche

Fassung des iın eiınem 1572 iın Venedig gedruckten Jesuitengebetbuch überlie-
terten lateinıschen Gebets ZU Morgenläuten handeln, das mi1t den Worten
beginnt: ‚‚Domine Jesu Chrıste, sol Aecterne;, CNnr vivılıcans, alens, exhila-
[ans. .“17' eım Aufgang der Morgensonne erınnert sıch der Beter hrı1ı-
STUSE die aus dem rab aufgestrahlte, ew1ge Sonne (vgl. Mal 4, 2) Der CUE

Tag weckt die Erinnerung den Ustermorgen, den Tag, den der Herr d
macht hat (Ps 118; Miıt Wendungen, die der Lıturgıie VO (Ostern ent-

LOTININECIN sind1?9, rühmt Gebet den UOstermorgen, den jeder 1}6  e autf-
gehende Tag den Christen erınnern soll, als den langersehnten und gOoLLgE-
wirkten Tag des Heils

Zum mittäglichen Glockenzeichen sıeht Gebetbuch das ‚, Tenebrae‘“‘
VOT ‚In memor1am mortıs Dominicae‘“?290, Der liturgische Text (es handelt sıch

Stadtbibliothek Trier Hs 2363/2304 Der hymnologischen Forschung 1st die Hs als die trühe-
SEG; bisher bekannte Textquelle des Weihnachtsliedes S 1St eın Ros entsprungen‘ bekannt; vgl

Ewerhart, Eıne unbekannte Textquelle Z Weihnachtslied ‚ Es 1St eın ROos entsprungen‘':
Km]b 41 64—67/

Vgl Esser (S Anm 3) 783 Anm
Vgl hıerzu meınem Beıtrag: Der Tag, den der Herr gemacht hat. Gedanken ZUrF Spiritualität

des Sonntags: hGlI 68 1978 40—61, 1er KT
DPs 118 147 bıldet den Auftakt des Graduale (Ostern. Es klingen Gedanken der Lesung

Kor 5:
Vgl Hs 2363/2304, tol 180



C das Responsorium 1ın der Nokturn der Karfreitagsmatutin?1) C1I+-
scheint jedoch 1ın leicht adaptierter Fassung. Das beim Mıttagläuten SpP  —
chende Gebet lautet 1ın deutscher Übersetzung:

C ES 1St inster geworden, als Christus den Tod Kreuz erylitt. 22 Und
die NnNeunNTeEe Stunde rief GT mi1ıt lauter Stimme: Meın Gott, meın Gott,

ast du miıch verlassen? Und CT neigte seın aupt und yab den
Geılst auf Und sıehe, CS entstand eın grofßes Erdbeben, zweıl die Erde
den Tod des Gottessohnes nıcht honmnte. Aus seıiner geöffneten
Seıte aber lossen Blut un!: W asser ZUNY Erlösung und UKNSCYEM
Heil

Christus 1St gehorsam geworden bıs Z Tod, Ja bıs zA Tod
Kreuz.
Lasset unls beten. Schau onadıg herab, Gott, auf diese deine Famiılıe,
für die Herr Jesus Christus sıch willig 1ın die Hände der Sünder
überliefert un die Marter des Kreuzes erduldet hat.24
Würdig 1St der Herr Jesus, das Lamm , das geschlachtet ward, der uns
erlöst hat 1n seınem Blut, Macht empfangen un Gottheit und Weıs-
eıt und Kraft, Ehre und uhm und Lobpreis im Hımmel und auf der
Erde und auf dem Meer; weıthın, VO jedem Geschöpf, für ew1ge un
ewı1ge Zeıten.?> Amen.‘‘

Das Gebet ZUur Abendglocke kommemoriert der einhelligen Überlieferung
entsprechend die Verkündigung des Herrn. Es 1St, W1e€e das Mittagsgebet, 1ın
UNSCIEIN Kartäusergebetbuch 1n lateiniıscher Fassung geboten?® un lautet ın
Übersetzung:

‚,Nımm auf, darum bıtte iıch, heilige Jungfrau und Multter AaUus meınem
Munde das Wort, das dir einst VO Hımmel her, VO Engel; verkün-
digt worden 1St: Gegrüßet un gebenedeit 1St die Frucht deines

21 Vgl R.-] Hesbert, Corpus Antıphonalıum OHeu; Vol Responsorı1a, Versus, Hymnı et
Varia Rerum Ecclesiasticarum Documenta. Ser ma) Fontes 10), Romae 1970 Nr 7760
Derselbe Autor hat dem tradıtionsreichen Stück eıne eingehende Studie gewıdmet: L@e problemede la transtixion du Christ ans les tradıtions: biblique, patrıst1que, 1conographıque, lıturg1que et
musıcale, Parıs 1940 Bedauerlicherweise hat die Jüngste Brevierretorm das Responsorium 1m
Karfreitagsofficium nıcht mehr berücksichtigt. Zur Stellung des ‚, Tenebrae“‘ 1mM Volksbrauchtum
vgl Schreiber, Dıie Wochentage 1m Erlebnis der Ostkirche un: des christlichen Abendlandes

Wıss. Abh der Arbeitsgemeinschaft des Landes Nordrhein-Westfalen F1); Köln-Opladen
1959 177 f3 O7/ NVeit-l. Lenhart, Kırche und Volkströmmigkeit 1m Barock, Freiburg 1<
Br 1956, 1326

Der ‚, LEXTUS communıs‘‘ lautet: ‚„„‚dum crucıfixissent Jesum Judaei““. Ob Schöpper den antı-Jü-dischen nterton beseitigen wollte, W CI die Wendung durch ‚‚dum
Christus supplicıum mortis pateretur ın cruce‘‘ *

In den vortridentinischen Diözesanlıturgien Deutschlands autete vielfach der Begleitspruch
ZU Eingießen VO Weın und Wasser 1n den Kelch (wıe heute och in der Ambrosianischen
Liturgıie): ‚ aNguls eX1VIt de latere DNIC Et Aaq ua ın remıssıonem peccatorum.”” Vgl tür
öln Peters, Beıträge Zur Geschichte der kölnischen Meßßliturgie Colonia Sacra 235 Öln
1951 84 Von diesem liturgischen Text dürfte der Zusatz Schöppers inspıriert se1InN.

ratıon 1ın den Metten des Karfreitags; 1im nachvatikanischen Brevier beiıbehalten.
Vgl Offbg ‚9.12—-13
Hs 2363/2304, tol 180181



Leibes Jesus Christus. BT: der diıch Gnadenvolle geleitet hat, leite uns

1n seıner Güte, da{ß vwar. auf dem Weg des Heıls fortschreitend, in der
ewıgen Herrlichkeit die Krone empfangen. Lasset uNns beten.
Gott, du ast gewollt, da{ß eın Wort auft des Engels Botschaft hın 1M
Schofß der selıgen Jungfrau Marıa Fleisch annehme. Gıib, da{fß WITF, die
WIr S1e als wahre Gottesmutter gläubig bekennen, durch ıhre Furspra-
che bei dır Hılfe finden. Durch denselben Chrıistus unNnsern Herrn.
Amen.‘‘

Wiıe angesichts der bereıits nachgewıesenen Parallele füur das morgendliche
Gebet anzunehmen 1St, hat der Schreiber dieses Gebetbuchs die VO ıhm
gebotenen Texte ZU Angelus-Läuten nıcht selbst ertunden. Er xibt blofß
wieder, W as ıhm aus der eıgenen Gebetspraxıs 1St oder W as eıner
Vorlage inommMeEN hat Wır wıssen, da{ß CS sıch be1i dem Schreiber eiınen
gewıssen Frater Conrad, Prokurator der Kartause in Maınz, gehandelt hat.27
Auft der Suche ach der Quelle für seıne Begleitgebete Z dreimaligen 1ök-
kenzeichen wiırd Ianl deshalb 1ın erster Lıinıe 1ın Maınz verbreitete Gebet-
buchdrucke denken. In der Tat findet sıch das ZU Abendläuten vorgesehene
Gebet HST Hs wörtlich 1m 1551 erstmals gedruckten Gebetbuch des ran-
zıskaners Johann Wıld (Ferus); der als Domprediger in Maınz gewirkt und
dort 1554 verstorben ist.28 Frater Conrad hat aber wahrscheinlich nıcht direkt
AUS einer der zahlreichen Auflagen des ‚‚Libellus precatiıonum Joannıs
erı  cC geschöpftt, sondern den Text dem ın der zweıten Hältte des Jahr-
hunderts sehr verbreiteten ‚,‚Precatıonum pıarum enchirıidion. des Nıe-
derländers Sımon Verepaus entnommen.?? Von OrFt hat naämlich auch die
charakteristische Fassung des Mittagsgebets ‚, Tenebrae‘ 3 die sıch be1
Wıld nıcht findet.

Verepaus hatte Aaus zeitgenössischen Gebetbuch- und Katechismusdrucken
seıne Sammlung zusammengestellt. Als Fundort für seınen Tenebrae- Text

eın Gebetbuch VO Jac Scoeper. Es handelt sıch be1 dem gCNANNTLECN
Autor den bedeutenden, humanıstisch gebildeten katholischen Theologen
Jakob Schöpper (71554) der als Studentenseelsorger Gymnasıum in
Dortmund tätıg Wr  31 Dıie interessante Varıante des Tenebrae-Gebets findet
sıch auch 1n Schöppers ‚,‚Catechismus brevıs et catholicus 5 Die oben 1m
Text durch Sperrdruck kenntlich gemachten Änderungen und Zusätze
tradıtionellen Text des Responsoriums dürtften also autf Schöpper zurück-
gehen. Der weder be] Schöpper och bei Verespaus vorhandene doxologische

D Dıies geht aus einer dechittrierten Geheimschriftnotiz aut fol 181 der Hs hervor.
Vgl Pax: Art Wıild LK (Freiburg Br 1965 1123 Althaus, Forschungen ZUu!r

evangelıschen Gebetsliteratur, Hıldesheim 1966 (Nachdruck der Ausgabe Gütersloh f)
Esser (s Anm 783

Vgl Esser (S Anm TL
Vgl ebda E

31 Vgl Grütters, Art Schöpper: EK (Freiburg 1: Br 476
Uns legt eıne ın öln gedruckte Ausgabe VO 15206 VOI, die im Besıtz des ehemalıgen Trierer

Jesuitenkollegs WAaTr (Stadtbibliothek Trıer 5745



Schlußteil (,,Dignus EST scheint dagegen eıne persönliche Hınzu-
fügung des aınzer Kartäusers se1in.

Di1e 1er erstmals veröttentlichten Angelus-Gebete AUS einem Gebetbuch des
ausgehenden Jahrhunderts bezeugen eıne damals 1m deutschen Sprach-
K ESRA! och sehr lebendige Tradıtion, die das dreimalıge Glockenzeichen als
Erinnerung das Heilsmysterium, W1€ 0S sıch 1ın Menschwerdung,
Tod un: Auferstehung Christiı manıftestiert hat, versteht. Dieses umftassende-
E ber das bloße Inkarnationsgedächtnis hinausgehende Verständnis des
‚,Angelus‘‘ klıngt auch 1ın der heute gebräuchlichen orm des ‚ Engel des
Herrn“‘ och ach Dıi1e Kollekte ‚„Gratiam tuam:‘‘“ neben der Mensch-
werdung auch Leiden un:! Kreuz, SOWI1e die glorreiche Auferstehung.

Schlußbemerkung
Wenn eın Gebet FABE Volksgebet werden soll, muf{fßs es leicht vollziehbar

se1n. Der für die Herausbildung solcher Gebete charakteristische Drang
möglıchst orofßer Eintfachheit hat dazu geführt, beım Angelus-Läuten
orgen, Miıttag und Abend denselben ext sprechen lassen. Dadurch
1St treilich eıner gewıssen Verengung des ursprünglıch weıter gefächer-
ten Inhalts des Angelus-Gebets gekommen. uch dürfte das jeweıls bedachte
Heıilsereignis erlebnismäßıg tiefer ertahren worden se1ın, WCLLN ın der orgen-
frühe das Geschehen des Ustermorgens kommemoriert wurde, Miıttag die
zwolfte Stunde, als DEr eıt des Kreuzesleidens Christı Fınsternis ber die
Erde kam, und beıim Sınken des Tages das Kkommen des Erlösers, das sıch
ereignete, . als sıch die Welt FA Abend wandt (vergente mundı vespere)“,
W1e€e ın eınem Adventshymnus heißt.33

Trotz aller Sympathıe für die ursprüngliche orm des Angelus-Betens ware
pastoral unklug angesıichts der augenblicklichen Krısen- und Schwunder-

scheinungen im Bereıch volksfrommen Betens, ucCnNn, den trüher prakti-
zierten ustern ausgerichteten Begleittexten Z Angelus-Läuten das Wort

reden. Das pastorale Bemühen wırd eher dahın gehen, das heute 1im (56-
brauch befindliche Gebet 1m Sınne der umtassenden Kollekte seınem SaANZCNHN
Inhalt ach als Kommemoration der ‚,‚Benefıcıa incarnatıon1ıs‘‘ ın ıhrer Ge-
samtheiıt bewußt machen. och INnag die Begegnung mıt eıner früheren,
höchst sınnvollen Gebetsform A Angelus-Läuten dem rel1g1Ös Anspruchs-
volleren Anregung se1ın, das dıfferenzierte Gedächtnis der drei grundlegenden
Heıilsereignisse beim Morgen-, Mıttag- un Abendläuten für seın persönlıches
Gebetsleben NECUuUu entdecken.

Condıitor alme sıderum; Versperhymnus 1mM Advent: 113



Das Stundengebet als degen
Prot DDr Theodor Schnitzler

Das Phänomen des Stundengebets 1St erhellen durch seınen Memorien-
charakter. Es ISt eın Kıirchenjahr, das auf den Tag proJizıert wırd Eın weıte-
LT Deutungsversuch lıegt 1ın der Erkenntnis: Das Stundengebet 1Sst eıne Se-
genspendung über die eıt

Dıie segnende Kırche

In der Heılıgengeschichte 1St die Vısıon der Urheberin des Fronleichnams-
festes, der seligen Juliane VO Corneliberg (Corneıllon Mont), bekannt: S1e
sah das Herrenjahr als leuchtende Mondscheibe, 1Ur eine Lücke W ar 1n dem
Glanz, weıl eın est des heiligsten Sakramentes tehlte. Diese Vısıon annn als
Vergleich und Ansatz der Überlegung dienen: Im Glanz der degnungen der
Kırche scheıint eıne erhebliche Lücke se1ln.

Dıie Kırche 1St segnende Kırche. Eben erschıen die deutsche Fassung des
lıturgischen Buches ‚‚Benediktionale Segensbuch‘“‘. Es enthält die hıerzu-
lande im deutschen Sprachgebiet üblichen degnungen. In der Welt-
kırche o1bt eıne och viel reichere Vielfalt VO Benediktionen. Die Kirche
SeEgNEL die Menschen: Dıie Mutter, die ein ınd geboren hat, un! auch den
Vater, das Kınd, das in dıe Kırche gebracht wırd, den Schulneuling, das
kranke ınd un! den Kranken überhaupt, den Pilger und Reisenden, den
Könıig, den Toten. Dıie Kırche SCEANEL den Lebensraum des Menschen: Das
F1aus: das Gotteshaus, die Werkstatt, die Schule, die Bıblıothek, den
Acker, die Weiden, den Stall, das Herdteuer, das Krankenhaus un:
die Apotheke. Die Kırche SeEgNEL die Apparate, die das Lebenswerk des
Menschen Öördern: Aut6ö; Flugzeug, Chiff, Eısenbahn, Seismograph, das
Bergsteijgergerät, das Feuerlöschzeug. Die Kıirche SCYNEL die Tiere, die den
Menschen umgeben: Die Herde, die Bıenen, die Pterde. Die Kırche SeEgNeEL
die AÄAussaat und die Ernte, die Medizinen un: die Kräuter. Das Inhaltsver-
zeichnis des Segensbuches der Lıturgie uns W1e€e eın Lexikon des
menschlichen Lebens. Dıie Kıirche gleicht eıner Mutter, die liebevaoll das

un! stärken.
ZEsSAMLE Daseın der Kınder umgreıft, helten, trosten, autzurichten

In diesen Lıisten der Segnungen der Kırche scheint völlig tehlen die
Dımension der eıt Gerade die eıt 1St segensbedürttig. Die eıt wırd VCI-

spielt. S1ıe wırd Vertan und vergeudet. S1e wırd dem Boöosen zugewandt. Wır
haben keinen Sınn für die Zeıt. Wır VErgESSCNH, da{fß die eıt 1n Gottes Händen
ruht. Wır machen die eıt Z Qual für die anderen, ındem WIr sS1€e arten
lassen, VErSCSSCH. Wır behaupten: Ich habe keine Zeıt! Wır sprechen VO der
kostbaren Zeıt, die WIr nıcht ın Anspruch nehmen wollen. In all diesen Re-
densarten wırd sıchtbar, dafß die eıt eın wertvoller Besıtz des Menschen 1St
Sıe gehört seınem Lebensraum. Sıe prag un: formt den Menschen. hne
die eıt fehlt u1Nls eın Ma(fß, dem WIr unNns erkennen, CSSCH, uHLsSeErFreN Stand-
OTrTt teststellen. Wıe Sagl die alte scholastische Definition: ‚, ’empus ESt 1UMCC-
[US OTIUS secundum prıus et poster1us. Dıie eıt 1St die Zahl (Zählung,
Versmaß, Mai$) der ewegung ach dem Früheren und Folgenden.“‘ Gegen-
ber dem Durcheinander 1St die eıt das Nacheinander. Gegenüber der



Unordnung 1St die eıt Ordnung und (zesetz. Gegenüber der Maßßlosigkeit 1St
die eıt das Mafß der Dınge. Dıie eıt beginnt, WECI1N das Chaos überwunden
1St Die eıt geht mMI1t der Schöpfung des Lichtes auf und wandelt die Wuste
und Leere In Schöpfterordnung. Darum bedart die eıt des degens. Durch ıh
wırd S1€e 1n der Harmonie der Schöpfung erhalten. Durch den egen behält die
eıt ıhre unvergeudbare Kostbarkeiıt.

Dıie Bedeutung des Segens
Sogleich erhebt sıch die rage: Was heilßt degen? Das schon die

Worte Das deutsche Wort dSegen kommt VO lateinıschen sıgnare oder S1-
SNUum. Es bedeutet einkerben, Kerbe, zeichnen, Zeichen. Es besagt, da{fß ın
ein Hölz, eınen Baumstamm eın Zeichen eingekerbt worden ISE: Dadurch
wiırd eın Weg angezeıgt oder eiIn Eıgentümer angegeben oder eın Terriıtorıum
eingegrenzt. Kerbe un! Zeichen sınd eıne Aussage ber eınen Befund. Im
relig1ösen christliıchen Bereich handelt 65 sıch be] diesem Zeichen allermeist

das Kreuz, das zugleich Namenszug Christiı ISt ESs spricht also VO  aD} hrı-
STUS als dem Besıtzer, VO eınem christusgehörenden Bereıch, VO  5 eiınem chrı1-
stuszustrebenden Weg Das gesegNeELE Haus 1St E1ıgentum CHh£IstL. die g-

Felder sınd Christı Bereich. Gesegnete eıt 1St christusbezogene, chri-
stusgehörende eıt

Das lıturgische Gebrauchswort iın der lateinıschen Sprache heißt benedice-
T' SIERT sprechen ber W besser: eın Wort ber geben,
das Gotteswort. Der Vorgang wırd Jer och deutlicher gekennzeıichnet. Das
Wort, das guLE Wort, das Wort VO Wort, das Fleisch geworden, das Wort
Zr Wort hın, das beim Vater 1St; das Wort, ın dem alles Licht un: alles
Leben sind, hüllt den Gegenstand e1In. Dadurch wırd Gr ‚‚benedizıiert‘‘, SE
SCYNET. Er gehört 198808 dem Göttlichen Wort

Dıie Segnung der eıt
ach diesen Überlegungen vorab, Annn die rage da stehen: Dürten WIr

nıcht das Stundengebet als Benediktion der eıt ansehen? Natürlich annn die
Antwort nıcht lauten: VWeil im Benediktionale, dem Teıl des Rituale, der sıch
mıt den Segnungen befafßst, die Segnung der eıt vVErSCSSCH und verschleppt
worden ISt, besorgen WIr 1U eıne Zeitsegnung and des Stundengebetes.
Neın, neın! Hıer wırd meditiert un nachgedacht: Gebet un egen der Kır-
che gehen in alle Dımensionen des menschlichen Seıins: das Benediktionale
für Menschen, Räume un Sachen, die Liturgıia orarum besorgt die Zeıt. Es
1St nıcht S als ware dıie Lıturgıia OoOrarum ein Teıl des Benediktionale. Jedes
Gebet 1St degen, Segensquell, darum auch das Stundengebet. Dennoch ann die
Lıturgia orarum 1ın ihrer Wirkkraft mMiıt dem Benediktionale verglichen WwWwer-

den Dann ergibt sıch die Freude des UÜberblicks über die alles umgreitende, alles
erfassende Segensfülle der Mutter Kırche.

Das Stundengebet 1St Wortgottesdienst, Feier des CGGotteswortes. Zur Ver-
kündigung des Evangelıums gehörte einst die Schlufßtformel: ‚„Per evangelıca
dicta deleantur OSIra delicta Durch die Lesung des Evangeliums mOoge



1NSCIC Schuld getilgt werden.“‘ Diese Bıtte annn 8853  » auch das Ende jeder 61
Wort-Gottes-Feıer 1m Stundengebet stellen. Dıie läuternde Kraft des (5Ottes-
ortes kommt ber die Stunde, der das Stundengebet gewıdmet ist: Dadurch
wırd die Grundlage geschaffen, da{ die Besitzergreitung der Stunde durch das
Wort geschehen annn Die Stunde wırd

art INa  . be] solch heiligen Dıngen eın klein wen1g lachen? In der alten
kaiserlichen eıt yab CS irgendwo eiınen Bıschof, der VO Beschwerden des
Alters geplagt Wal, ohne dafß C W1e€e die heutige Ordnung Pauls VI mMOg-
ıch macht, ın den Genuf eiıner Entpilichtung kommen konnte. Da meınte
der ımmer spottlustige Klerus VO seınem Herrn: e SCRNELT alles, 198808  a nıcht
das Zeitliche!‘‘ Dıie Kırche segNeEL alles, auch die eıt und die Stunden.

Das Stundengebet erschliefßt sıch als Segnung der eıt Dıie vergeudete,
verdorbene, kranke eıt wırd 1ın den Besıtz Christiı gegeben. Sıe wiırd einge-
schlossen ın Jesu Wunden. Dıie eıt wırd VO  e} der Kraft des Wortes ber-
sStromt. Somıt hat das Stundengebet den Charakter eınes Geschehnisses. Es
geht 1er nıcht 1Ur ‚vieles‘‘ Beten, geht nıcht eıne Vermehrung VO  e}

Gebetsworten. Vielmehr wırd durch das Stundengebet eıne Aufgabe erfüllt.
Da ereignet sıch JI Veränderung wiırd geschaffen: Der gefährdete
Zeitabschnitt wırd ZUr Heilszeit. Die dunkle Stunde wırd Licht Dıie eıt
wırd das Ewige gestellt, wırd 1ın (sottes and gelegt. ıe treundliche
euchologische UÜbung des Beters wırd eıner Macht DDa LutL sıch etwas!‘*
Das Stundengebet hat mı1t allem Gebet gemeınsam, da{fß 1er nıcht HA  — psalliert
und unverbindlich meditiert wırd Hıer werden Kämpfte entschieden, Unheıil
abgewandt, Friede bewirkt, Leben gestiftet. Das Stundengebet wırd ZUT VCI-

antwortungsschweren Aktion Dıie eıt wırd
Natürlich annn diese Segnung nıcht als magıscher Vorgang gelten. Dıie

Kırche betet ber die eıt Da ıhr Gebet die Verheißung der Erhörung ın sıch
tragt, wırd die bıttende Mutltter Kırche VO Gott erhört. Gott erbarmt sıch der
eıt un nımmt sS1e 1ın seıne Hände

Folgerungen für den Beter

Di1e Erkenntnis des Segenscharakters des Stundengebetes dart den Beter mıt
frohem Stolz ertüllen. Er hat; auch als Nıchtgeweıihter, eıne Segensvollmacht.
Er ann bewirken, nna eine Kraft ausüben: Er annn dıe eıt SCH-
HCI uch die schlichte Ordensschwester 1im Küchendienst, auch der (Dr-
densbruder der Pforte eıner Anstalt, auch der freiwillige Beter der Liturgıia
orarum sınd segnende and der Kırche. Von ihnen geht eıne Kraft aus.,.

hne ıhr Gebet würde tehlen. Eıner, der sıch berechtigt entschuldigt
weıß VO seınem Stundengebetspensum, wırd sıch Der Kırche, der
Menschheıt, der eıt dart nıchts entgehen; ıch habe eıne Verantwortung,
durch meın Stundengebet die dSorgen dieses Tages iın Gottes Hände tragen.
Die Horen sınd nıcht ın erstier Lıinıe meıner Erbauung wiıllen mir aufge-
tragen. Sıe dienen dem Aufbau des Gottesreiches.



Betrachtungen ZU Kırchenjahr (ALIT)
‚‚Mache doch Jjemand das olk Propheten!“‘Zum Sonntag 1m Jahr
Dr Francoıs Reckinger

Der gemeınsame Grundgedanke VO Evangelıum (Mk Z —4 un eNLT-
sprechender alttestamentlicher Lesung (Num EL 5—2 1St diesem
Sonntag, dafß das Wıirken des (Geılistes Gottes immer wıeder die Grenzen
Sprengt, die Menschen ıhm zıehen geneıgt sınd; Menschen VOT allem, die
vermeıntlich oder 1n Wirklichkeit 1ın besonderer Weıse ın seinem Dienst STE-
hen, W1€ Josua, der Schüler und Nachfolger des Mose, un: Johannes, eiıner
der entscheidenden Jünger un: Miıtarbeıiter Jesu.

Was da Jesus herum geschehen 1sSt und W 4S Iß dazu ZESaAQT hat, Aßt sıch
auf keine der u1nls heute bekannten un! aufgegebenen Sıtuationen unverändert
übertragen. Dennoch weIlst CS miıt einıgen VO  e ihnen eıne ZEWISSE Ahnlichkeit
auf und laßt, 1im Gesamtzusammenhang des Neuen Testamentes betrachtet,
eıne Rıchtung erkennen, iın der unNns der Geilst Jesu diese Sıtuationen beste-
hen un: die sıch AaUuUsS$ ihnen ergebenden Fragen entscheiden drängt.
Der außenstehende Exorzıst und die getirennten Christen

ine Anwendung, dıe I1L1all unwillkürlich denkt, weıl die Parallel-
stelle vAnr ersten Teıl des heutigen Evangelıums (Lk D 49 1ın das Mef{(ßtfor-
mular für die Einheit der Christen aufgenommen wurde: Gott schenkt C3nNAa-
dengaben und Heilswirken auch aufßserhalb der sıchtbaren Grenzen der einen
batholischen Kirche. Dıies 1St sıch wahr, un:! die Kırche hat CS im Lauf der
eıt beginnend mıt der posıtıven Entscheidung der rage der Gültigkeit der
VO Nıchtkatholiken gespendeten Taute Ende der diesbezüglichen Aus-
einandersetzung 1MmM ın zunehmendem Mafße anerkannt, nıcht zuletzt
AucCh; weıl S1e 1m Kontakt mıt Christen nıchtkatholischer Kontession das
Vorhandensein der ‚,‚Früchte des Geıistes‘‘ (vgl Gal e A 1ın zahlreichen
Fällen erfahren un! festgestellt hat So zählen den entschiıedensten,
ansprechendsten und I1. zukunftsträchtigsten Außerungen christlichen
Glaubens un Lebens, mMiıt denen ich 1n den VErgSaNSCNECN tünf Jahren ın Be-
rührung gekommen bın, ohne Zweıtel erster Stelle jene; die 1mM Zusam-
menhang stehen mıiıt dem GV IM (,,‚Christlicher Vereın Junger Menschen‘‘)
einer 1m Pıetismus wurzelnden evangelischen Vereinigung und mit der
‚‚charısmatischen Erneuerung: , die sıch WAar 1m katholischen Raum mMi1t CI-
staunlicher Schnelligkeit ausgebreitet un heimisch gemacht hat, deren (B
sprunge jedoch 1ın der nıchtkatholischen Pfingstbewegung 1ın den USA liegen.Diese Zzwel Beispiele mogen als lebendige Wlustrationen der aufgeschlos-

un AUSSCWOSCHNCNH Erklärung des Vatıkanischen Konzıls dienen:
‚‚Den Menschen. die ın solchen (von der katholischen Kırche getrennten)Gemeinnschaften geboren sınd un: 1n ıhnen den Glauben Christus erlan-
gCNH, darf die Schuld der Irennung nıcht Zzur ast gelegt werden die katholi-
sche Kırche betrachtet S1e als Brüder, 1n Verehrung und Liebe Denn WeTr
Christus glaubt und ın der rechten Weıse die Taufte empfangen hat, steht
dadurch 1n eıner gewıssen, Wenn auch nıcht vollkommenen Gemeinschaftt mıt
der katholischen Kırche. (Diese Menschen sınd) durch den Glauben ın der
Taute gerechtfertigt un dem Leibe Christi eingegliedert, darum gebührtıhnen der Ehrenname des Christen. Hınzu kommt, da{fß ein1ge, Ja



viele FElemente oder Güter, aus denen insgesamt die Kırche erbaut wırd und
ıhr Leben gzewıinnt, auch außerhalb der sıchtbaren Grenzen der katholischen
Kırche ex1istieren können: das geschriebene Wort Gottes, das Leben der
Gnade, Glaube, Hoffnung un! Liebe un andere innere Gaben des 561

AsStTES un: sıchtbare Elemente.
Dies alles 1St wahr, und darüber Mag CS siınnvoll seın VO heutigen Evange-

lıum ausgehend reden: Chrısten, dıe 1n der Rıchtung und 1n dem (Geıliste
leben, denken und handeln, der AaUus dem Wort Jesu ber den nıcht seıner
Gruppe gehörenden Exorzisten spricht, werden VO selbst eiıner Haltung
gegenüber den geLIreNNLEN Brüdern und chwestern gelangen, W1€e s1e dem
zıtlierten Konzilstext entspricht. ber INan sollte nıcht Cun, als betafite sıch
der Jjer SANT: rage stehende Evangelientext direkt mı1t diesem Thema

Und WEn Ianl das Gesagte 1n dem angegebenen Sınn entfaltet, sollte INan

CS nıcht unterlassen, darauf hinzuweısen, dafß das Neue Testament 1n seıner
Gesamtheıit auch den anderen Aspekt der rage sehr deutlich unterstreicht:
Jesus betet die FEinheit all derer, die ıh glauben (Joh und
Sagl VO seıner Kıirche 1n der FEınzahl da{ß GT S1€ aut (den konkreten un!
sıchtbaren) Petrus aufbauen wırd (Mt 16, 18 Bezüglıch jener aber, die
bereits siıchtbar ZUT eınen Kırche des Neuen Bundes gehört haben un:! inner-
halb derselben eıne VO der apostolischen Regel abweichende Lehre VCI-

breiten beginnen, spricht das Neue Testament mıt einer Harte, W1€ S1Ee 1ın
heutigen kırchlichen Dokumenten 4111 vorstellbar ware: ‚‚ Wenn jemand
euch kommt und diese Lehre nıcht hat, annn nehmt ıh nıcht 1n CUCT Haus
auf, sondern verweıgert ıhm den Gruß: enn wer ıhm den ru(ß bietet, hat
seiınen bösen Werken Anteil““ 2 Joh der ‚, Wer euch eın anderes
Evangelıum verkündıgt, als WIr euch verkündıgt haben, der sel1 verflucht,
auch Wenn WIr selbst oder eın Engel VO Hımmel 65 waren‘‘“ (Gal 1:

Dabe: 1St beachten, da{ß die 1n dem zuletzt zıtlerten Text gyemeınten Ju-
daisıerenden 1ssıonare selbstverständlich entweder NC} vornehereın ZESaAQT
haben, das VO ıhnen gebrachte Evangelıum se1 hein ‚‚anderes‘‘, sondern
stelle die richtige Deutung (,„Hermeneutik““‘) des authentischen dar: oder
da{fß S1€e doch sehr bald dieser Behauptung übergegangen waren: sotfern
sıch den Horern 1mM Namen des VO  5 Paulus empfangenen Evangeli-
U1 Wiıderstand geregt hätte. Was authentisches Evangelıum, und W as iım
Gegensatz dazu eın ‚,‚anderes‘‘ Evangelıum ist, das entscheidet CS ann Sar
nıcht anders seın Paulus selbst kraft seıner apostolischen Autorität, die ın
‚‚Communıi0o““ mıt DPetrus und den übrıgen Irägern dieser Autorität ausuübt
(vgl. Sal Z Darum bietet das Neue Testament ın seıner (zesamt-
heit gahz sıcher auch eine solide Basıs für eınen zweıten Aspekt, den der
oben angeführte Konzilstext ın unmıttelbarem Anschlufß die zıtierte Stelle
hervorhebt: ‚‚Dennoch erfreuen sıch die VO  3 unl getrenNNteEN Brüder, sowohl
als einzelne Ww1e auch als Gemeinschaften un Kirchen betrachtet, nıcht jener
Eınheıit, die Jesus Christus all denen schenken wollte, die eiınem Leibe
un:! FÄENG Einheit des Lebens wiedergeboren und lebendig gema;ht hat, jener

Dekret ber den Okumenismus,



Eıinheıit, die die chrıft und die verehrungswürdige TIradıition der Kırche
bekennt. Denn 1L1UT durch die katholische Kırche Chrasti: dıe das allgemeıne
Hılfsmuittel des Heiles ist, annn INan Zutritt der SaNZCH Fülle der Heıilsmit-
tel haben Denn eINZIE dem Apostelkollegium, dessen Spitze Petrus steht,
hat der Herr, glauben WITr, alle Guüter des Neuen Bundes aNVeErFIFAaBEt:

ON hey‘“ ıIn der Kırche InıtLatıV zwwerden

eıtaus direkter hat die Episode des außenstehenden Exorzıisten mı1ıt einer
anderen Sıtuation innerhalb der Kırche u  =) Er LUuL (sutes 1im Namen Jesu,
ohne eıner dissıdenten Konfessionsgemeinschaft anzugehören; enn 6S 1St
anzunehmen, da{ß wiß fest 1MmM Judentum stand un mıiıt der Jesusgruppe darın
ein1gg1ng, da{ß das Wirken Jesu dem entsprach, W as ‚,das (zesetz und die
Propheten‘‘ verkündigten und torderten. I )as einz1ge, W as ıhm ach Meınung
des Johannes ehlte, W ar die Zugehörigkeıt ZUuU offiziellen Mitarbeiterkreis
des Herrn; und die erklärt Jesus als nıcht erforderlich für jedwedes Heilswir-
hen ın seiınem Namen.

Wem springt nıcht 1ın die Augen, W ds damıt der Kırche für alle Zeıten SC
Sagl seın soll! Es 1St wichtig, da{fß 05 Amltsträger als Leitungsteam der Kırche
o1Dt, un Jesus hat iıhnen unverzichtbare Funktionen un Zuständigkeiten
übertragen. S1e sollen alles leiten aber nıcht alles selbst tun, W1e€e CS selt der
konstantinischen Wende bıs 1ın HSC TIE eıt hınein 1im Zuge des ‚,‚Klerikalıis-
MUS , Z e1It- un: gebietsweise 1ın osrößerem oder geringerem Umfang, ımmer
wıieder geschehen 1St Di1e Amtsträger haben alles eıten, aber nıcht jed-
wede relıg1öse Inıtıatıve mu VO  } ıhnen ausgehen; nıcht jedwede relıg1öse
Inıtiatıve braucht sıch auch iınnerhalb der VO iıhnen bereıts offiziell anerkann-
ten Gruppilerungen und Institutionen enttalten un:! sıch in sS1e einzuord-
NenN.

An sıch ISt dies eıne Binsenwahrheit, die VO LeoO gegenüber
ZU Absolutismus neigenden Staatstormen ın Schutz 24 wurde: das
Vereinigungsrecht, betonte C beruht aut dem Naturrecht und braucht den
Menschen nıcht erst durch den Staat zugebilligt werden. Ebenso, stellt
test; o1bt CS ınnerhalb der Kirche Vereinigungen, VO denen die eınen durch
die kirchliche Autorıität, die anderen dagegen durch die Gläubigen selbst 1Ns
Leben gerufen wurden. uch diese relig1ösen Vereinigungen, deren Überwa-
chung und Leıtung der Kırchenftührung zusteht, werden VO Papst hinsıcht-
ıch ihres Rechtes ex1istieren ausdrücklich auf das Naturrecht zurückge-
tührt, dafß dementsprechend die kırchliche Autorität nıemals befugt se1n
kann, ıhren Gliedern derartıge Inıtıatıven verbieten, 65 SE€1 denn, S1€e WUur-
den die verbindliche Lehre un Disziıplın der Kırche verstoßen.

Wıe selbstverständlich eıne solche Sıcht der Dıinge un für sıch seın
müßrte, beweist die Tatsache, da{f nahezu alle Orden durch Inıtıatıven ‚, voN
unten‘‘ entstanden sınd ber Ww1e€e sıeht 1ın der Praxıs vielfach aus”? Wenn

Enzyklıka Rerum Novarum, S7300



eıner sıch MI1t anderen us  MENTUL, intens1ıv reli216s leben und
wırken, wırd ıhm Öfters auch VO autorisierter Seıite vorgeworfen, handle
nıcht 1mM Sınn der Kırche, weıl ‚‚aufßerhalb der offiziellen Verbände‘‘
u  @ Als Gymnasıast 1e1 iıch MI1r meın Vorhaben, ın meılıner Heimatgemeinde
dıe ; Ee210 Marıae*‘ gründen, durch den 1InweIls eınes Geistlichen verel-
teln, der Bischof meıner Diözese habe diese Vereinigung och nıcht-
biert. Damals kannte ıch die Enzyklıka eOs 43 och nıcht. Später, wäh-
rend me1ınes Theologiestudiums, als ıch S1€e wahrscheinlich bereits kannte,
wurde MI1r dennoch eıne Inıtıatıve 1n Rıchtung Entwicklungshiltfe unmöglıch
gemacht, weıl die diözesane CC aritas damals miıt Erfolg einen Alleinvertre-
tungsanspruch 1ın allen Fragen der ‚, Wohltätigkeıit““ geltend machte.

uch heute tehlt nıcht Einschüchterungsversuchen 1n dieser Rıch-
Lung, A, auch dann, WCI1N freie Grupplerungen entstehen, die das Evange-
lıum und die Lehre der Kırche treuer verwirklichen wollen, als dies ın INall-

chen otffiızıellen Verbänden yeschieht (um den Vergleich einmal gaAaNZ gelinde
formulieren). ‚‚Den Gelst auslöschen‘“‘ Thess I; 1:9); SIN Paulus eıne

solche Verhaltensweise. War CS nıcht auch eın ‚‚Auslöschen des Geıistes‘‘,
WEeNnNn HEUC Ordensgemeinschaften ZW ar 1n freier Inıtiatıve entstanden, Ragl
aber schnell un ogründlıch die vorhandenen Schemata früherer
Orden angepaßt wurden, dafß V C ıhrer Neuheıt aum 1e] übrigblieb?
Darum ware CS notwendig, die Lehre eOs 3888 1ın ‚‚Rerum ovarum:‘‘
anhand der zıtlerten Paulusstelle und gerade auch ausgehend VO Wort Jesu
bezüglich des außenstehenden Exorzisten 1m Raum der Kırche in möglichst
breitem Umfang bekannt un! bewulfit machen.

Prophetisch reden heute

‚‚Den Geilst nıcht auszulöschen‘‘, E mahnt 1ın eindringlichster Weıse
auch die heutige alttestamentliche Lesung; WEn S1e gerade dem Mose dem
höchsten Kepräasentanten VO Gesetz, Ordnung un Autorität den
Wunsch In den Mund legt, das gesamte olk moge den Geilst empfangen und
prophetisch reden. Von eiınem der klassıschen Pfingsttexte, Joel Dn f; her
wıssen WIT, da{fß spater die Erfüllung dieses Wunsches als eın Zeichen der
mess1i1anıschen eıt angesehen wurde.

SO spricht Gott: Ich xjeße meınen Geilst aus ber alles Fleisch. ure
Söhne und Töchter werden Propheten seın, CUTLE Alten werden Iräume
haben und AL Jungen Männer Gesıchte schauen. uch ber die
Knechte und ber die Mägde xiefse ıch ın jenen Tagen meınen Geilst
A4aUS c

Dıie Junge Kırche ats W1e€e WIr wıssen, die Erfüllung dieser Prophetie im
Pfingstereignis erblickt (Apg Z DE und WIr mussen ıhr 1n dieser Deutung
sıcherlich tolgen. Allerdings annn s ohl schwerlich ın eınem ausschlief(li-
chen Sınn gemeınt seın, da{fß miıt dem einmalıgen Erlebnis der ungerge-
meıiınde jenem tünfzıgsten Tag schon alles verwirklicht ware, W as das



66 Joel-Orakel EeIWArten liefß:; vielmehr sollte dıeses Geschehen den Anbruch der
Endzeit bedeuten, 1n der die Glieder des mess1anıschen Volkses zum prophe-
tischen Reden berufen un befähigt werden. Der rad un:! die Art der Ver-
wirklichung dieser der Kırche VO  . damals grundsätzlich geschenkten (und
VOT allem 1in der Fırmung objektiv weıtertradıierten) abe 1St allerdings Ze1lt-
un: gebietsweise sehr verschıeden SCWESCNH. Seılit der Entwicklung zZUr Mas-
senkırche 1im 1St der prophetische Charakter des Christseins weıtgehend
aum och erkenntlich SCWESCH, und Wer ın den nachtolgenden Jahrhunder-
ten allzu betont davon sprach, wurde vielfach entweder nıcht für voll SC
OINIMEN oder galt ın den Augen seıner Miıtchristen un! kirchlichen Vorge-
EFrztenNn leicht als gefährlicher Sektierer. Dennoch 1St das Leben der allerme1-
Sten kanonisierten Heıligen der eklatante Beweıs dafür, dafß die Ausübung der
Prophetengabe 1n der Kırche nıemals völlig gefehlt hat

Jedoch: Mag die wirkliche Zahl der ın dieser Weıse begnadeten und 1n
ıhrem Lebensbereich aktıv gewordenen Chrıisten auch eın beträchtliches
orößer seın als die der taktısch erfolgten Kanonisatıonen, erscheıint den-
och der Kreıs derer, die ın der Kırche selt dem prophetisch geredet
haben, verglichen mMiı1t den Aussagen VO Joel un der Apostelgeschichte,
aufßerordentlich CN Eın Zeichen UNSCYEY eıt scheint se1ın, da{flß WIr uns
dieser abe 1ın erneueTrTier Weıse bewußt werden; da{ß sıch 1n 11561 Ländern
ZWar wenıger Menschen ZU christlichen Glauben bekennen un! bedeutend —

nıger relıg1ös praktizieren als früher; da{fß jedoch denen, die CS Cu eın welt-
AaUus höherer Prozentsatz als trüher 6S für möglıch un denkbar hält, selbst Z
Ausübung der Prophetengabe berufen se1n. Texte W1e€e die heutige Nume-
rı-Lesung sollten ein Anla{fß se1ın, dieses Bewußtsein Öördern und 1n die
richtigen Bahnen lenken: eın Anlaß auch 1im Anschlufß das Wort des
Mose die Weckung der Prophetengabe 1m Volke Gottes, bei AÄAmtsträ-
SCrn un: Laıen, mMiıt Nachdruck beten.

Prophetengabe das sollte dabe; ohl edacht un klargestellt werden
kommt nıcht 1Ur Zgnl RE Auswirkung, WECNN eıner ın eiıner relig1ösen Ver-
sammlung die eilnehmer 1n der Person Csottes anredet, W1€ CS 1n den meısten
charısmatischen Gebetskreisen aufend geschieht. Ausübung der Propheten-zabe annn CS auch se1ın, WEn eın Christ aus der Haltung intensıven Strebens
ach dem Kontakt mi1ıt (jOfTt un ach der Erfüllung seıner Gebote heraus
eiınem Mıtmenschen durch eın klärendes, ermutigendes, tröstendes und star-
kendes Wort dazu verhiltt, den Wıillen Gottes besser erkennen un konse-
quenter befolgen; WEeNNn versucht, ıhm helfen, das Wort Gottes auf
seın eıgenes Leben anzuwenden un alle Sıtuationen, ın die hineingestellt
Ist; im Licht desselben sehen und bestehen. Obwohl 4+es gegenüberSchwerkranken und Sterbenden och nötıger 1Sst als gegenüber anderen Men-
schen, ware 6S dennoch verkehrt, in jedem Fall damıt bıs A8E Lebensende
arten; und sotern für jemanden weder 1ın gesunden Tagen och auf dem
Sterbebett geschehen 1St, muf{fß die Wahrhaftigkeit un der Nutzen VO ebe-
ten un Rıten, die dem Verstorbenen 1Ns Jenseıts nachgeschickt werden, WAar
nıcht VO vornhereıin verneınt, ohl aber, den Umständen entsprechend, VO  -
Fall Fall geprüft und hınterfragt werden.



Jedoch: ın dieser VWeıse, aul der Wellenlänge Gottes‘‘, mıt anderen Men-
schen reden ann 1mM Normaltall LLUTr der, der CS 1n iırgendeiner Weıse gelernt
hat Wıe MI1r neulich eın Mitbruder 1ın eiınem Gespräch ber Seelsorge
Sterbenden: Wenn ıch nıcht Pfarrer ware, ware CS mir VO meıner Erziehung
her psychologisch unmöglıch, mıt meınem Vater VOT seiınem Sterben ber
Beten, Bereuen der Sünden, Verzeihen, Bıtte Verzeihung, Wiıedergutma-
chen VO Unrecht un! Nachholen unterlassener Taten reden.

Miıthin: den normalen Voraussetzungen dafür, da{fß das Mose-Wort der
heutigen Lesung sıch be] einer enswertien Anzahl VO Christen unNserer

Tage ertüllen kann: da{ß die 1ın Taufe un: Fırmung eiıner SaAaNZCN Reihe VO
Christen objektiv sıcher verliehene prophetische Begabung nıcht gemeınhın
brachliegen bleibt, da{fß vielmehr ıhre effektive Ausübung 1n den Horıiızont des
menschlich Denkbaren rückt, würde 65 gehören, dafß den Gliedern uNscIer
Gemeinden ın vieltältigen kleinen Gruppen, anders 1St O al denkbar
die Möglichkeit geboten würde, sıch 1ın das Mıiıteinanderreden ber (5Ott un
über das eıgene Leben 1ın seıner Beziehung ıhm einzuüben. ‚Mache doch
jemand das olk des Herrn Propheten. L heißt C5 ın der Lesung.
Wır könnten diesen Wunsch aufgreiten un:! ıh ın U11SGTeEeTr Sıtuation tolgen-
dermaßen verdeutlichen: ‚,‚Gebe doch Gott, dafß uNnsere Gemeıinden bald
durch kleine, intensıve relig1öse Gruppen durchstrukturiert seıen; und dafß
immer mehr auch solche Gottesdienste gefeijert werden, ın denen die eıl-
nehmer nıcht nu  - das Wort (sottes verkündıgen hören, sondern auch ele-
genheit un:! Anleitung bekommen, Cc5 einander anhand der bıblischen Lesun-
SCH sagen. ‘ Dafß eın derartiges Gespräch 1m Geılste (GJottes zustande-
kommt, dafß 65 ZUE Autbau der Gemeinde 1n Glauben und Liebe dient und
nıcht 1n leeres Geschwätz und rechthaberisches Diskutieren AAtCE: 1St
Gnade und Skagn CS solche HU: VO  e (sott her empfangen werden. Um S1e
bıtten, 1St VOL allem der Ort 1n den Fürbitten (1im Anliegenkreis Kirche) und
ın der Eucharistiefeier, der „ Quelle, aus der aller egen SitFOIMIL. (Gabengebet
des heutigen Mef$formulars).

Einzelheiten ZU Evangelıum 1n Kürze

Vers ‚„ Wer nıcht uns 1St, der 1St für uns.“‘ Bekanntlich steht
Mt Z 3() IT Al die umgekehrte, Ja, Man möchte SascChH, gegenteılige
Aussage. Dennoch aflst sıch eın Wıderspruch zwiıischen diesen beiden Jesus-
wortien keinesfalls mıiıt Sıcherheıit nachweisen. Alles kommt bei derartigen,
sprichwortähnlichen Satzen auf den Ontext Und dieser 1St ın dem unls

beschäftigenden Abschnitt pOSItIV: der ZUT rage stehende Exorzıst gehört
FANFAT. nıcht FT Jesusgruppe, wirkt aber im Sınne Jesu die Dämonen. In
Mit 12 3() Par dagegen handelt 65 sıch eıne harte Auseinandersetzung mıiıt
den Pharisäern, die weıt gyıngen, da{fß s1€e die Machttaten Jesu anhand
derer S1e ihn, W1e€e wıiederholt außerte, als VO (sott gesandt hätten erkennen
mussen für Teutelswerk erklärten (wahrscheinlich 1St dies die ‚,Lästerung
wıder den Geıist‘‘ Gottes vgl Mt Z der sıch ın den Machttaten
kundgibt). In dieser Auseinandersetzung, Sagl Jesus, ann InNna  } nıcht neutral



68 leiben. Es versuchen bedeutet schon, aut Seıiten der Gegner und des
Teufels stehen.

Vers 4 his Hıer kommt auch iınnerhalb des heutigen Evangeliums der
Ernst der Entscheidung zwischen (5OÖff und dem Teufel, zwıschen R Ef-

Lung un: Verdammniıs, 1ın drastischer Weıse ZU Ausdruck. Wenn ıch ın
einem umfangmäßig notwendigerweise begrenzten Kommentar auf diesen
zweıten Teil der Perikope nıcht naäher eingehe, dann keineswegs, weıl ıch ıhre
ungeheure Bedeutung übersehen würde, sondern einerseılts, weıl die CNTISPrE-chenden Verse ın sıch MASS1ıv und deutlich sınd, da S1e aum eınes
Kommentars bedürfen; un!:! andererseıts, weıl dieser Aspekt 1ın vielen anderen
Me(ßformularien wıederkehrt und darum och Oöfters Anlaß eutenden und
anwendenden Überlegungen bıetet, während das im vorhergehenden näher
aufgeführte Moaotiıv der Geistesgaben ın ıhrer fruchtbaren Spannung AÄAmt
un Institution 1ın dieser Weıse ınnerhalb des Lektionars aum och
ırgendwo anzutreftfen 1St

Wo Propheten un Lehrer die ede VO  e der ewıgen Verdammnis, W1e€e S1e
1er aufgezeichnet ISt, mınımısıeren, beschönigen, aushöhlen, in Frage oder 1ın
Abrede stellen, da sollte INan wIıssen, da{fß INan S1e als Falschpropheten un:
Falschlehrer betrachten hat und iıhnen CeNtIgegeNZutreten un: CNTISERBENZU-wıirken verpflichtet ISt: Verkünder des Wortes diesen Aspekt der Jesus-botschaft AaUuUS$S Angst oder A4aUus talscher Anpassung die Welt verschweigen,können : auch eintache Gemeindeglieder berufen se1ın, ihnen gegenüber,se1 6® 1im direkten persönliıchen Kontakt, se1li CS ber Institutionen W1e€e Pfarr-
gemeıinderat oder Predigtkreis, die prophetische Aufgabe der Mahnung, der
brüderlichen Zurechtweisung un: der Stärkung wahrzunehmen.

Auf alle aber, die ın diesem oder ın anderen Punkten den Gehalt der 1ın der
Schrift hınterlegten un: ın der Kırche tradierten Lehre Jesu aufweichen,hinwegdeuten und die Menschen lehren, ezieht sıch sıcherlich mıt ın CI-
Ster Linıe das Beıspıiel, das Jesus anführt, deutlich machen, welche
Arten VO Sünden die ewıge Verdammnis ach sıch zıehen: ‚, Wer einen VO  .
diesen eintachen Gläubigen seinen Glauben bringt, für den ware bes-
SCI, WwWenn ıhm eın Mühlstein den als gehängt und ST 1Ns Meer geworfenwürde.“

Vers 41 Das Wort VO Becher trischen assers ßt vier wichtige Dıngeerkennen
Es 1St Gottes nıcht unwürdig, WCNN Menschen das Gute tun un einan-der Z Guten aneıtern 1m Hınblick auf den Jjenseıtigen «LOohn“ W1e€e duper-ıdealisten der euzeıt C 1ın völlıgem Gegensatz 7AEN Neuen Testament immer

wıeder behaupten oder nahelegen. Klärend ware lediglich hinzuzufügen, da{ßder „ Fohn‘ VO seıten Gottes der Tat natürlich nıcht VO en hinzugefügtwırd (wıe etwa die Bezahlung der Arbeıt), sondern sıch MmMiıt innerer Folge-richtigkeit aus der Tat erg1ibt, Ja, ın gewı1ssem Sınn nıchts anderes SE als die
auf eWw1g 1m Menschen verbleibende SULEC Fat; die für ıh naturnotwendiıg eiıne



posıtıve Beziehung Gott, der Quelle allen wahren Glückes, ach sıch
zieht.

Es wırd anderen Stellen des Neuen TLestamentes ZW ar unzweıdeutig
7436 Ausdruck gebracht, da{f 65 auch bereıts - EOhn- VO seıten Gottes UT

Folge hat, Wenn eıner eiınem Menschen, weıl : eın Mensch ist; oder
trınken x1bt oder ıhm auf andere Weıse Hıltfe kommt?: HET aber wırd

deutlich herausgestellt, da{f s sıttlıch och wertvoller 1St; solches bewußt
Christus un 1m Hınblick auf ıh Cu  5

Die ZuLe Tat den Repräsentanten und Bevollmächtigten Jesu wırd als
besonderen Lohnes würdiıg empfohlen. Wenn auch zutieftst verab-
scheuen ist, da{fß die ‚„‚höhere Geıistlichkeit“ dies 1n trüheren Jahrhunderten
mıtunter schamlos ausgeNutzZt hat; 6S sıch auf Kosten der Armen gul
ergehen lassen, 1St das eın Grund dort, Amtsträger 1im Sınne Jesu

leben sıch bemühen heute die Botschaft verschweigen, die den läu-
bıgen das besondere Wohlwollen Gottes für den Fall verheıfßßst, dafß S1e ıhnen
(Csutes HE  } uch auf diesen Gedanken soll jer nıcht weıter eingegangen
werden, weıl sıch seıner näheren Erörterung anderer Stelle Gelegenheit
bieten wırd.“

Dafß die Taten eınes Menschen se1n eıl bewirken und nıcht blo{fß anzel-
SCH, W1e€e C655 die BA aa toraa wahrhaben wollten, und dafß 65 dabe] eın Mehr
und eın Weniger 1Dt, geht AaUS Stellen WI1€e dieser doch ohl mı1ıt Sıcherheit
hervor. Aus anderen Stellen des Neuen Testamentes wırd allerdings deutlich,
da{ß CIn Mensch VO sıch AMXS$ eiınen Becher Wasser 1n der rechten Weıse
geben könnte, in der VWeıse, da{fß diese Tat iıhn (30t% näherzubringen
vermöchte, sondern da{ß die Befähigung dazu ıhm Nnu  — VO  } (sott durch Jesus
Christus geschenkt werden Z RAUP| un! da{fß ın diesem Sınn alles Gnade iSt-
Dıiese Lehre klar AUSZUSASCNH, mıiıt Jjenen evangelischen Brüdern und
Schwestern, die 1n diesem Punkt den Standpunkt der Reformatoren hınter
sıch gelassen haben, un 1ın geduldigem Gespräch mMıiıt jenen, die weıter daran
testhalten auch das gehört 111. heute ZUr Ausübung der Gnadengaben der

‘Lehre un der Prophetie.
Vgl bes die Gerichtsrede, Mt 25, 31—46
Vgl bes die Parallelstelle Mit 10, un! die entsprechend azu ausgewählte alttestamentliche

Perikope (2 Koöon ‚8—10.14—-1 a) Sonntag 1m Jahreskreıs



Die Cr Feıer der Kranken- un Totenliturgie
ein Angebot ZUT Verwirklichung christlicher Exıstenz
Teıl

Dr arl Schlemmer
70 Dıie Begräbnisfeier

41 Gestalt un: Wandel des christlichen Begräbnisses??
T  HEn Das Zeugnis der Schrift

ach dem Zeugnis der Hl Schrift hat das olk Gottes seine Toten
mıit besonderer Autmerksamkeit umgeben. ° Für dıe Menschen des gilt
das Nıchtbestattetwerden als Schande und Strate Jer 16,4{f) Selbst der
Fremde und der ZU Tode Verurteıilte sollen eın Begräbnis erhalten
(Ditn’ Allerdings herrscht die Überzeugung VOTL, da{fß LLLa 1m Tod VO
der and Gottes abgesondert 1st (PS 88 ,6), da{ß also jede Bındung Gott
aufgehoben wırd. Dıie Unreinheıt des Toten, des Grabes un aller, die miıt
dem Toten 1ın Berührung kommen, zeıgt, da{ß 1mM Unterschied ZUr heidnischen
Welt eiıne sakrale Gemeinschaft mMiıt dem Toten abgelehnt wırd So gelingt 6
dem alttestamentlichen Menschen nıcht, den Bereich des Todes pOSIt1LV ın seın
Glaubensleben integrieren.

Diese Anschauung findet auch iıhren Nıederschlag ın der Praxıs. Dem
Toten werden die Augen geschlossen (Gen Tob >}  9 wiırd aufge-
bahrt und unmıttelbar danach wırd die Totenklage angestimmt (Gen 2321°

Jer 9,16) och Todestag wırd der Leichnam ohne Sarg 1Ns rab gC-
legt, manchmal Verwendung VO 5pezereıen un: Salben. Leichenver-
brennungen sınd unüblich (1 Sam 31 12D) und die völlige Einäscherung 1St
‚BKElE als Strate bekannt. TIrotz des großen Wertes, der dem Begräbnis beige-
INESSCH wırd, 1St 1im Zusammenhang mıt Bestattungen VO gottesdienstlichen
Handlungen oder auch HÜL Gebeten nıcht die ede Es xibt 1Ur eiıne Aus-
nahme 1ın der Makkabäerzeit, das Opfer tür die Geftallenen dargebracht
und VO Wert des Gebetes für die Verstorbenen gesprochen wırd (2 Makk
12:39f8);

Wır können SagscCh, da{fß Gleiches auch och oilt für die Juden der Ta-
mentlichen eıt Zwar wırd der Leichnam gewaschen (Apg 237° un mı1t
wohlriechenden autern ın einene Tücher gehüllt (Joh* eın Schweifß-
tuch auf das Antlıtz gedeckt (Joh 11,44; 2079 und Sterbetag (Apg 5,6)
mMıt großem Gefolge Grabe geleitet (EK AAy 2Y doch haben WIr eın Zeug-
nNıs dafür, dafß Gebete verrichtet werden. Dıi1e dorge den Verstorbenen
aber spricht aus den Berichten über Bestattungen, die WIr 1im haben,

bei Johannes dem Täuter (Mt »} Jesus (Mt 27578 Stephanus (Apg
8327 Jüngerın Tabita (Apg 9,3611)
5: 1:  N Das Begräbnis 1n der alten Kırche

Für das Begräbnis konnte die alte Kırche auf keinerle!1 gottesdienstliche
Handlungen AaUus der neutestamentlichen eıt zurückgreıfen. Daher 1st C655 VeEeI-

Wertvolle Anregungen den folgenden Abschnitten gab eine Seminararbeıit ber die eUu-

wıssenschaft der Universıität Würzburg angefertigt wurde.
ertfe Begräbnisliturgie Von Rıchard Hüttinger, die 1m WS 975/76 Lehrstuhl tür Liturgie-

Vgl Herbert Vorgrimler: Der Tod 1m Denken un! Leben der Christen, 48—68 Josef An-
dreas Jungmann: Der Gottesdienst der Kırche. Innsbruck 3/1962, 92—95



ständlıch, da{ß für Jjene Jahrhunderte nıcht VO eiınem einheıtlichen Rıtual des ä |
Begräbnisses gesprochen werden kann, obgleich die Gemeinden dıie Bestat-
tung der Gläubigen als eiıne selbstverständliche und wesentliche Pflicht erach-
teten.** So berichtet Eusebius für die Mıtte des Jahrhunderts VO  . arty-
DE der christlichen Liebe vegenüber den Toten. In der Verfolgungszeıt WeTI-
den die Leiber der Märtyrer Getahr tür das eigene Leben bestattet. Und
Kaıiser Julıan (7365) erwähnt iın eiınem Brieft, da{ß das Wachstum der Kırche
neben anderem auch ın der dorge für dıe Toten begründet se1-.

iıne lıturgische Gestaltung des Begräbnisses bıldet sıch GTSe langsam her-
auUs, doch 1St die Bestattung bald Sache des Bischots. Das alteste erhaltene
Gebet ZUuU Begräbnis STamMMmMTL Erst aUuS der Mıtte des Jahrhunderts un:! er
hört ZAE Euchologion des Bischots Serapıon VO Ihmuns. ach einem Lob-
preıs autf Gott folgen Fürbitten tür den Entschlafenen, die österliche Ausrich=-
t(ung haben, die Vergebung der Süunden denken un die TIrauer der Hın-
terbliebenen berücksichtigen. Wır sehen, da{ß die Fürbitte für den Verstorbe-
nen bereits ın alter eıt vorhanden 1St Im Unterschied den Heıden, die
ıhre Toten oft nachts bestatten, findet das christliche Begräbnis Tag
Schon 1m Jahrhundert werden während des Leichenbegängnisses Psalmen
und Hymnen Für Johannes Chrysostomus (7407) 1St dieser Gesang
Ausdruck der Freude. Zudem wırd Weihrauch verwendet, und Blumen auft
dem rab scheinen mancherorts übliıch sein; Fackeln begleiten den Lei-
chenzug. uch die heidnıschen Leichenmahle bei den Gräbern werden VO
den Christen fortgesetzt und umgedeutet. Das ‚‚geirigerium““, das chrıistliıche
Totenmahl, Ist 1m Jahrhundert allgemein verbreıtet und soll Vorgeschmack
des hımmlischen Freudenmahles, Ausdruck der Gemeinschaft mıiıt dem Ver-
storbenen und Wohltat für die Armen se1ın. Diese Totenmahle werden ach
un:! ach durch die Feıer der Eucharistie bei den Gräbern, besonders den
Gedächtnistagen, ETSSEZT.

Selt dem G /- Jahrhundert 1st die Mefifteıer Todes- oder Begräbnistag 1ın
der Gemeindekirche allgemeın üblıch, allerdings nıcht 1n Anwesenheit des
Leichnams. Für diese eıt tinden sıch des weıteren eıgene Oratıonen für den
Verstorbenen, die ın dıe Tagesmesse eingefügt werden können. Um 500 1St
VO Dıonysıus Areopagıta eın Bericht ber e1n christliches Begräbnis überlie-
fert, ach dem der Entschlafene Dankgesängen VO seinen V erwandten
ZUuU Bischof gebracht wırd Dort werden die Schrittstellen ber die Verhei-
ung der Auferstehung gelesen, Psalmen SOWl1e die Vollendung
ın Christus gebetet. Biıschoft und Anwesende geben dem Toten den Friedens-
kuß, worauft die Bestattung ertolgt.
313 Die Ausgestaltung des Begräbnisses 1im Miıttelalter

Wiährend die römische Liturgie des frühen Miıttelalters die österliche
Freude betont un: den eschatologischen Charakter des Begräbnisses heraus-
stellt, kommt 6S eLtwa Z gleichen eıt au ßerhalb Roms eindeutig frän-

Zum Begräbnıis ıIn der alten Kırche vgl Adaolt dam Erneuerte Lıiturgie, 183f Joseph
Lechner: Liturgik des römiıschen Rıtus, Freiburg/Br. 6/1953, 94—9/ un! 333f



kısch-germanischem Eıinfluß einem Bewulßßstsein, das im Tod den Eıntritt ıIn
eiıne eıt der Prütung und Reinigung siıeht. Der Bußcharakter trıtt VOTL allem
ın der Begräbniısmesse ın den Vordergrund. SO wırd 1im Jahrhundert die
Absolution MmMIıt dem Wechselgesang ‚„Libera‘“‘ eingeführt un der Sühnecha-
rakter VOIS tärkt.

Es kommt einem Wıildwuchs VO  a’ Totenmessen (‚,Seelmessen“‘), die
während des SaNZCH Jahres tür die Verstorbenen aus der eben gCeNANNTLEN (36e-
sınnung dargebracht werden.®5 Der österliche Charakter der Begräbnisliturgiegeht ZWA3rY, WEeNnN auch 1im 13 Jahrhundert das Halleluia verschwindet, nıcht
ganzZ verloren, wırd aber doch mehr und mehr zugedeckt durch Gebete un!
Texte, die eInNZ1g auf Verzeihung und Versöhnung ausgerichtet sınd. Eın tref-
fendes Beispiel dafür 1Sst die diese eıt entstandene dequenz ‚,Di1es iırae‘‘.
Des weıteren kommt 6S einer ma{fßlosen Erweıterung des Fürbittgebetes tür
die Verstorbenen. Dıe Sıtte der schwarzen Gewänder wırd eingeführt,sıch 1aber erst 1im 16 Jahrhundert völlıg durch

Mıt dieser Ausuferung 1St eıne Entfaltung des Prunkes verbunden, VOT al-
lem auf dem Friedhof. Trauermusık, unnatürliche Ausstattung un Verweltli-
chung aller Art greiten sıch, dafß sıch mancherorts die weltliche Be-
hörde CZWUNgCN sah, einzugreıten un:! ZUT Mäßigung aufzufordern.?® Wiäh-
rend aus altester eıt keine Leichenreden bekannt sınd, scheinen S1e für her-
ausragende Persönlichkeiten ZWar nıcht beim Begräbnis selbst, aber den
Gedächtnistagen selıt dem Jahrhundert üblich werden. uch 1m Miıttel-
alter kennt dıe Totenmesse keine Predigt, Ausnahmen allerdings bestätigendie Regel
5:  ä Das Begräbnis ın der nachtridentinischen Epoche

Von der römiıschen Rıtenkongregation wırd 1m Jahre 1614 das ‚,‚Rıtuale
Romanum‘“‘ herausgegeben. W as dıe Begräbnisriten betrifft, wıll das Rıtuale
ın die verwırrende Vieltalt eiıne einheıitliche Ordnung bringen un bietet Nnun
eiınen ausgearbeıiteten Rıtus an.97 Das Begräbnis beginnt mıt der Abholungder Leiche Irauerhaus. Wiährend der Überführung, die der Priester leitet
und dazu auch Weıihwasser verwendet, wırd der Psalm 130 gebetet. Ist der
Weg AT Kırche weıter, sınd die Psalmen 51 SOWIle 1201734 vorgesehen. Der
Darg wırd inmıtten der Kırche aufgestellt. ach Absolution, Aspersion und
Inzensierung des Verstorbenen erfolgt die Überführung auf den Friedhof,dort schließt sıch das Benedictus ach Kyrıe un stillem V aterunser fol-
gCNn nochmals Besprengung mıt dem Weihwasser, kurze Bıtten und ein
Schlufßgebet.

UÜber die Totenmessen bzw. ‚,5eelmessen‘‘ 1m Miıttelalter vgl Karl Schlemmer: Gottesdienst
un Frömmigkeit, 288—293 Eınen weıteren Eınblick ın das Bestattungswesen des Mittelalters
vermuittelt: Hubert Mattausch: Das Beerdigungswesen der treien Reichsstadt Nürnberg bıs

331354
Dıss.-Druck München 1970, 5— 48 Joseph Lechner: Liturgik des römiıschen Rıtus,

Vgl Karl Schlemmer: Gottesdienst und Frömmuigkeit, 168176
Vgl Joseph Lechner: Liturgik des römıschen Rıtus, 334336

Der Gottesdienst der Kırche, 94f Joseph Andreas ]ur{gmann:



Das Rıtuale Romanum konnte sıch allerdings otft erst 1m Jahrhundert ın
den deutschsprachıgen Diözesen durchsetzen, dafß lange eıt eiıgene rau-
che un: Rıten lebendig lıeben. och War selıt dem Jahr 1950 tür dıe eut-
schen Diözesen das ; ;Exseaqulale” 1n der ‚„ Collectio Rıtuum:‘“ verbindlich.
Dieser Bestattungsritus hatte allerdings große Schwächen. So tehlte tast jede
Bezugnahme autf dıe konkrete Sıtuatlion, alles War objektivistisch und riıtualı-
stisch vorgegeben. Dıi1e Gesange wıesen eıne starke Bezugnahme auf Engel
un Heilige, Sündenangst un: Gerichtsgedanken auf, die Gebete gC-
prag VO den Bezeichnungen ‚,eWw1ges Licht. ‚,Friede“‘ un ‚,‚Ruhe‘“‘, die
österliche Ausrichtung auf die Auterstehung Jesu fehlte völlig. Zudem INan-

gelte 6S dem Rıtus eıner testen Einbindung 1n die Einheit der Be-
grabnisteler. So WarTr C555 direkt eine Notwendigkeit, WECeNN dıe Lıturgiekonstitu-
tion des Vatıcanum I8l 1ın Art 8 1 den Aulftrag xibt: ‚„‚Der Rıtus der Exsequıien
soll deutlicher den österlichen Sınn des christlichen Todes ausdrücken un
besser den V oraussetzungen und Überlieferungen der einzelnen Gebiete ent-

sprechen, auch W as die lıturgische Farbe betritft.“‘

BA Di1e kirchliche Begräbnisteier
SR  C Die Bemühungen den Aulftrag des Konzıils

Der nachkonzziliare Römische Liturgierat erarbeıtete als ersten Schritt Z
Verwirklichung des Konzilsauftrages bıs 1966 eiınen Neuentwurt tür das Hr
wachsenenbegräbnıs. Dieser vorläufige römısche Modellritus wurde 1m deut-
schen Sprachgebiet 1im Jahr 1967 ın einıgen ausgewählten Gemeıinden erprobt.
Die Erfahrungsberichte ber dieses Experiment begrüßten d. den österli-
chen Charakter des HCUéH Rıtus un seıine reiche Auswahl Schrifttexten
und Gebeten. och wuünschte INan ebenso deutlich, da{fß be1 der endgültigen
deutschen Fassung auf wertvolles Eıgengut 1m Sprachgebiet nıcht verzichtet
werden darf

Di1e Gottesdienstkongregation veröffentlichte mıt Datum VO 15 1969
den ‚,‚Ordo Exsequarıum““ des ‚,‚Rıtuale KRomanum?‘‘°. Im Frühjahr 1970
zab das Lıturgische Institut Salzburg eine deutsche Studienausgabe dieses
Textes heraus. 38 Ö 1e wurde ın vielen Diıözesen als Zwischenlösung eingeführt,
wobe!l natürlich der Mangel eıner Adaptıon besonders spürbar wurde. Di1e
Kontaktsıtzung der Liturgischen Kommuissıonen des deutschen Sprachraumes
yab Ende November 1970 ın Zürich eıner Subkommissıon den Auftrag,
bald als möglich den Entwurt eines adaptıerten Rıtus vorzulegen. Dıie Arbeits-
STruppPC, der Mitarbeiter aus dem Sprachgebiet angehörten, ber-
raschte bereits (Ostern 19/1 mıt einem ersten Arbeitsergebnis.°

Die Arbeit der Subkommissıon Orlentierte sıch rel wichtigen Leıtlinien:
Der NECUC römische Begräbnisritus 1St LUr e1in Modell, aus dem tür die

Rıten der einzelnen Länder ausgewählt werden soll Deshalb sollen

35 ‚„Di1e Ordnung des Begräbnisses ach dem Rituale Romanum‘‘* Deutsche Studienaus-
gabe Salzburg 1970

Das Arbeitsergebnis wurde vorgestellt VO Hans Hollerweger, Erneuerung der Begräb-
nıslıturgie, Gottesdienst Nr 1/-18, Freiburg/Br. FOFL: r Z



Elemente aus den Volksbräuchen überprüft un: schon vorhandene Ele-
der Eıgenritualien, talls S1e dem Rıtus standhalten, beibehalten

werden.
Im Gegensatz anderen Rıten steht bel den Begräbnisbräuchen 1Im deut-
schen Sprachgebiet eıne vieltältige Tradıtion Zr Verfügung. Dabe:i handelt
CR sıch VOIL allem die Rıten rab die Bestattungstormel, den Erd-
wurf, die Kreu zsteckung.
Der HCLE Rıtus mu{l die sehr verschiedenen Sıtuationen des Begräbnisses
leicht anpafßbar se1ln. Daher sınd eine orößere Anzahl VO Formen un Ccin
reiches Angebot Lesungen, Gebeten und Gesängen und damıt en relatıv
oroßer Entscheidungsspielraum für den Zelebranten gefordert.
Natürliıch sah sıch die Arbeitsgruppe auch mıt verschiedenen Schwierigkei-

tenNn kontrontiert. Denn dıe Vielfalt der Begräbnisordnungen 1im deutschen
Sprachgebiet, angereıichert selt 1964 durch die Krematıon un Urnenbestat-
tung, 1eß eıne einheitliche Ordnung ın Frage stellen. Weıterhin die
Lokaltradıitionen 1im Bereıiıch des Begräbnisses besonders tiet verwurzelt, und
das Empfinden des Volkes ann aum leicht verletzt werden W1e€e bel
Änderungen 1im Begräbnisbrauch. Außerdem steht C555 vielfach, VOTLF allem auf
nıchtkatholischen Friedhöfen, nıcht 1m alleinigen Belieben des Seelsorgers,Änderungen vorzunehmen. In den Stidten 1St zudem dıe zeıtlıche Dauer e1IN-
geschränkt. Deshalb mu sıch eın Begräbnisritus weıtgehend ach den
Umständen riıchten und nıcht umgekehrt.
2  N Dıie Modelle un: ıhr theologischer Hıntergrund

Das endgültige Arbeitsergebnis der Subkommissıion wurde Pfingstfest
1972 VO den Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes approbiert
und Oktober 9/2 durch die Gottesdienstkongregation ın Rom kon-
firmijert.40 Das CUC Buch enthält mehrere Formen der Begräbnisteıier, insge-
Samıt oıbt DE rel Grundformen für Erwachsene, eiıne Grundtorm tür das Kın-
derbegräbnis und eıne Grundtorm tür die Urnenbeisetzung. Beiım Begräbnistür Erwachsene sieht die Oorm mıt reı Statiıonen eıne zeıtliche Einheit der

Feier V Sıe liegt uns 1ın re1 V arıanten VOI, die auf kulturge-schichtliche oder geographische Ursachen zurückgehen. och gehört 1n Idem Fall dıe Feier der Eucharistie ZAF Rıtus. orm I1 mıt Zzwel Statiıonen 1St
ohl die weıtesten verbreıitete; die Me(t(feijer 1st nıcht direkt mıt dem Be-
grabnıs verbunden. Dıe Begräbnisteier mıt eiıner Statıon bietet die orm {I11
z S1e 1st ın unserem Bereıich VOIL allem für die Feıier 1m Krematorium-sehen. Das Begräbnis getaufter Kınder wırd ach eiıner der Formen gehalten,dıe tür das Begräbnis Erwachsener vorgesehen sınd, jedoch mıt eıgenen Tex-
ten Dıie Kınder im schulpflichtigen Alter erhalten im allgemeinen das Er-
wachsenenbegräbnis. Die Urnenbeisetzung erfolgt gewöhnlıch ohne kirchli-
che Miıtwirkung, WECNN bereıits Zzur Einäscherung eıne liturgische Feier It-
tand Für diesen Fall 1Sst der im Rıtuale angebotene Rıtus vorgesehen.

Freiburg/Br. 1973
‚,Die kırchliche Begräbnisfeier 1ın den katholischen Bıstüumern des deutschen Sprachgebietes‘‘,



Aus der erneLEFrtEN Begräbnisfeier spricht eıne hoffnungsfrohe un: befrei- 75
ende, der chrift orlıentierte Theologıe. In der Taufte 1St der Mensch
Glied Leib Christı geworden, 1St mI1t ıhm gestorben un:! auferstanden,
un soll deshalb auch mıt dem Herrn hinüberschreiten 1n das Leben Daher
fejert die Kırche für die Verstorbenen das Paschamysterium un:! spricht (7e-
bete un Fürbitten. e1ım Begräbnis sollen die Anwesenden nıcht 1Ur den
Glauben die Auferstehung still 1n ihrem Herzen hegen, sondern diese
Hoffnung auch ın der Feıer bekunden. 50 1St dıe Bestattungsfeier
Verkündigung der Osterbotschaftt, tragısch mancher Todestfall auch seın
mMag Aufgabe des Priesters 1St CS, die Hinterbliebenen ın der Hoffnung aus-

zurıchten, ıhren Glauben das Ostergeheimnıis stärken un: das Mıtge-
fühl der Gemeinschaft der Kırche ın teiner und tröstender Weıse auszudrük-
ken Die Texte bieten daftür wertvolle Anregungen, da S1e auch begriff-
ıch gefafst sınd, da{fß s1e neben dem TIrost den weıteren Blick des Glaubens

öffnen vermOogen 1ın einer sıch vollkommen erscheinenden Welt und (7@-
sellschatt.

A  I Di1e pastoralen Möglıchkeiten und Grenzen
Dıi1e Katholiken ın der Bundesrepublık Deutschland denken ehesten

‚„bei Trauerfällen“ Gott. Das 1st das Ergebnis der Repräsentativbefragung
Zur Synode VO Wınter A0 71 ‚„Beı Trauertällen‘‘ denken Gott 70 To,
‚‚während der Messe*‘ 65 765 ‚y dl Weıihnachten‘‘ 63 / und ‚‚bei famıliiren Fe-
sten  L 54/ Selbst 79 der Nıe-Kirchgänger und 64 % der Selten- Kirchgän-
CI kommt ‚„bei Trauertällen‘‘ der Gedanke Gott Damıt liegt der "cod als
Motiıv tür dıe Ansprechbarkeit auf Gott bei weıtem der Spitze aller möglı-
chen Ergebnisse. Das Thema „pod: 1ST auch VO allen Themen das begehrte-
SUC: nıcht allein bei alternden Menschen, sondern gerade auch be]i Jungen
Menschen. Andere Umfragen bestätigen NUur diese Ergebnisse.

och g1bt Cr auch eiınen Trend, der die Frage des Todes ausklammern
möchte: INan umgeht ihn, weıicht ıhm AdUS, 1l ıh nıcht wahrhaben. Man 1St
direkt ‚;oONNMACHE' S, wırd INnan einmal naher damıt konfrontiert. Und ın
diese Sıtuation hıneıin verkündet die Kırche die Botschaftt der Auferstehung
und des Lebens, doch zunächst auch die Botschaftt des Sterbens un des ‘“EOM
des.42

Ile Überlegungen der Kırche diese rage des Todes, ıhr Bemühen
und ıhr Verkündigen haben zunächst versucht, diese konkrete Sıtuatıon
wahrzunehmen un S1€e ın das lıturgische TIun einzubeziehen. Als Kır-
che in der Welt VO heute werden WIr die Grenzen unseres Tuns VO der
Frage ach dem Geheimnıis des Todes immer wieder ertahren, aber auch die

41 Vgl Gerhard Schmidtchen: Zwischen Kırche und Gesellschaft (Forschungsbericht ber dıe
Umfragen ZUT Gemehnsamen Synode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland), Frei-
burg/Br. 2/1973 218

Dıiıe theologischen und praktiıschen Fragen das Begräbnis tanden eıne zeitnahe und tiete
Darstellung durch Peter Krusche: Das Begräbnis, Bastıan Emeıs Krusche Lütcke: Taute

Trauung un! Begräbnis. München-Maınz 19785 T17



76 Möglıchkeıiten, dıe ın diesem Selbstverständnıis der Begräbnislı-
turgıe stecken. Es 1St eın besonderer Dıenst, der schwer seın wırd, doch auch
bewufßt übernommen werden kann, WECNN mMan sıch der Aufgabe stellt un:
selbst ertahren hat, da{fß InNan das Begräbnis ın der Gemeinschaft der Kırche

‚„feı1ern‘‘ annn

Schlußbemerkung
Es iıcht Zweck un Aufgabe WSCFOT: Überlegungen, den sSCHAUCH

Verlaut der Rıten be]l der Krankensalbung un: beim Begräbnis vorzustellen
un erklären. Vielmehr mu{fßite das (3anze der Erneuerung dieser lıturgi-
schen Feiern 1m Kontext der hıstorischen, anthropologischen un theologı-
schen Entwicklung bedacht un:! dargestellt werden, auf diese Weıise deren
S1ıtz 1im Leben des Menschen und Christen aufzuzeigen. Der Begritf Liturgie

sıch Ja aus ÄQOG (laos das Volk) und EOYOV (ergon das
Werk); Liturgie 1St also das Werk, der Dıienst Gottes für se1ın olk oder
seiınem Volk; Liturgıie 1St aber auch das Werk des Volkes für seınen Gott, die
Antwort des Volkes auf den Dıenst (sottes ıhm Beides gehört ZUSaIMCN,
beides garantıert Leben, RN in o Exıstenz als Christen. Wır sollten die
Überzeugung VO dieser Glaubenswirklichkeit durch SaANZCS Leben mehr
ausstrahlen lassen.

Nur, wenn\n wır sterben, wır urc den Tod zur Unsterblichkeit
en Das ewlge en kann nıIC nachfolgen, wenn uns NnIC zuerst De-

Ist, von hınnen gehen Das Ist kein Hıngang fur immer, sSondern
MUur eın Übergang und eın Hinüberschreiten Zur wigkelit, nachdem die zeıtli-
che urchmessen ist Wer sollte nIC dem esseren zuellen Wer
sollte NnIC Wwunschen, reCc bald verwandelt und umgeftformt werden nach
Christı Gestalt un nach der Herrlichkeit der hıiımmlıschen nade, wıe der
Aposte!l Paulus verkundet »Unser Wandel«, sagt OT, »1IST Im Himmel, woher WIr
auch den errn erwarten, esus ISTUS, der den LEeID uUunserer Niedrigkel
formen wird, nachgestaltet dem el seiıner Herrlichkeit.« 1l Da wır
Von solcher Beschaffenheit seın werden, verspricht auch Christus der Herr,
wenn er den ater fur Uuns arum Dittet, daß wır Del iIhm serın und miıt ihm In
den ewigen ohnungen un Im himmlischen Reiche UuTIS freuen durfen, indem
er sagt » Vater, IC WIlll, dal3 auch sie, die du mır egeben hast, miıt mır SINd,

Ich DIN, und die Herrlichkeit sehen, die du mır egeben hast, evor die Welt
geschaffen ward.« (Jon Wer Christi SItz, WeTrT ZUT Herrlichkeit des
himmlischen Reiches soll, darf nıIC rauern und Klagen, sondern
muß vielmenr auf run der Verheißung des errn und AauUT run seIınes
aubens die anrneı uber Jjese seıne eIse und Versetzung MNur Freude
zeigen.

Aus Cyprian Über die Unsterblichkeit



Gloria De Vivens OMO

Thomas Michels ZU Gedächtnis

Am 15 Januar 1979 starb ın Salzburg Thomas Miıchels, emeriıtıierter
Universitätsproftessor der Universıität dieser Stadt un: Ehrenpräsident des
VO ıhm 962 miıtbegründeten Internationalen Forschungszentrums für
Grundiragen der Wiıissenschaften ın Salzburg. Seıin Gehen (sott 1n Freude
und Hoffnung Christus entgegen‘‘, W1e€e selbst se1ın Sterben bezeichnete,
beschlofß eın ügungen, Aufgaben unı! Leistungen ungewöhnlich rel-
ches Leben

Der Verstorbene wurde als Sohn rheinisch-westfälischer Eltern 28 Ok-
tober 1892 in Kreteld geboren. Nach dem frühen Tod seiıner Mutltter wurde
VO seınem Grofßvater, dem Seidenwebermeister Peter Anton Michels CI2Z

gCNH, dem O1 bıs seınem Lebensende tiefe Verehrung und Dankbarkeit
bewahrte. Dafß dieser schlichte Mannn Mıtbegründer der katholischen Arbei-
tervereıine und der christlichen Gewerkschaften WAal, erfüllte den Gelehrten
Miıchels zeıtlebens miıt Stolz Er tolgte aber ebenso dessen Mahnung den
Enkel Peter, (sott taglıch für das Licht der Augen, das des Geılstes un des
Glaubens danken. ach der Reifeprüfung humanıstischen Gymnasıum
Lrat der Junge Mann ın Marıa Laach eın un legte Oort 1912 seıne
Mönchsprotefß ab 1917 wurde ın Marıa Laach Z Priester geweıiht und
SCTZtE annn seıne in Marıa Laach, Rom un Beuron begonnenen philoso-
phisch-theologischen Studien in einem umfangreichen Zweitstudium in
unster, onnn un: Breslau tort. 1925 promovıerte A 1ın onn mıiıt eıner
Arbeit Zr Geschichte des Bıschofsweihetages 1mM christlıchen Altertum
un Mittelalter‘‘ bei Wiıilhelm Levıson AB Dr phıl un habılitierte sıch
929 ın Salzburg für Liturgiewissenschaft, Patrologıe und Religionsgeschich-

Abt Ildefons Herwegen hatte ıh 928 dorthin gesandt, durch ıh den
Beıtrag der Abte!ı Marıa Laach ZU 926 eröffneten Kolleg der deutschspra-
chigen Benediktiner eısten. Seıit 1931 beteiligte C} sıch ferner als Miıtarbei-
ter VO Aloıs ager OSB Beuron) Aufbau der VO der Salzburger
Abtekonferenz, der Görresgesellschaft un: dem katholischen Akademıiker-
verband getragenen Hochschulwochen, deren Direktorium Gr bıs 1938 als
Schritftführer angehörte un die VO 1950 bıs 9/1 als Obmann eıtete. 937/
wurde il Mitglied der VO den Öösterreichischen Bischöfen bestellten Kommıiıs-
S10n ZuUur Errichtung eıner Europäischen Katholischen Universıität. Diıesen
Arbeiten bereıiteten jedoch die Märzereignisse des Jahres 1938 eın Jähes Ende

Thomas, der den Öösterreichischen Politikern Dollfufß und Schusch-
nıgg CN verbunden Wal, der mıiıt vielen aus dem Drıitten Reich emi1grierten
Künstlern und Gelehrten Beziehungen pflegte, mufßte 4US Österreich fiehen
un! kam 1m Herbst 1938 ber Italien un die Schweiz 1ın dıie USA Dort
lehrte ST bıs 194 / verschiedenen Hochschulen un:! War VO 9472 auch
Oberer des 1ın Keyport, New Jersey, VO den ın den USA ebenden Mönchen
der Beuroner Kongregatiıon a4aus Gerleve un Marıa Laach begründeten
St Paul’s Priory. 1947 ach Salzburg zurückgekehrt, übernahm ach dem
unverhofften Tode VO Aloıis ager OSB die Leıtung der Salzburger
Hochschulwochen, die S11° selit 1949 als Obmann des Salzburger Hochschul-
werkes Blüte und europäischer Bedeutung tführte. Bereıts 1949
wurde Protessor mMi1t dem persönlichen Titel eiınes ordentlichen Pro-



78 eSSOrSs der theologischen Fakultät, 1962 wirklicher ordentlicher Professor,
1967/ Ehrensenator der wıeder begründeten Uniiversıität Salzburg. 962 wurde

Präsıdent des Internationalen Forschungszentrums für Grundtfragen der
Wıssenschaften, dessen Gründung wesentliıch seıiıner Inıtıatıve verdanken
WT Er ahm diese Aufgabe bıs 1977 wahr.

Es 1St nıcht eicht; der Fülle der Eıntälle, der Inıtıatıven und Anre-
SUuNsCH, dıie VO Thomas ausgingen, den gemeınsamen Nenner herauszu-
finden. Blättert INan jedoch ın seıiner Bıbliographie, W1€ S1€e uns die seınem
70 Geburtstag VO Rahner un: dem Schreiber dieser Zeilen herausgege-
bene Festschrift ‚,‚Perennitas‘“‘ (1963) un die Z 40 Geburtstag erschıenene
‚‚dermenta‘‘ (1972) bıeten, erkennt INall, W 1€e die Welt der Liturgie und der
Kıirchenväter VO Anfang tragendes Fundament seıner wıssenschaftlichen
Arbeıt un:! seıiıner Spiritualität WAarl,. Schon VOLr Abschlufß seiner Promaotion
hatte 1: 1n kleineren Arbeiten selıt 921 1mM Jahrbuch tür Liturgiewissenschaft
miıtgearbeıtet, dessen Herausgeber Casel sıch besonders verbunden
fühlte. Dabe! zeıgte Thomas sıch als eın ebenso feinsıinnıger Anreger WwW1e
glücklicher Entdecker. Er spurte nıcht L11ULI Motıve 1n der Poesıe der trühen
Kırche auf, W1€ Rahner VO der Allegorie der Frühlingsnautik 1ın der
patrıstischen Lıteratur Sagte, sondern (1“ verfolgte auch deren Einflu{fß ın den
Elementen un! Strukturen des Stundengebetes. In eıner Zeıt, 1n der das
Gefühl für die Bedeutung der Zeiteinheiten VO Tag, Woche, Jahr 1im ZOLLES-
dienstlichen Leben nıcht mehr selbstverständlich ISt, scheint CS notwendig,
auf frühe Arbeiten VO Thomas hınzuweiısen. So schrieb schon 19272 über
‚Ka un: Nacht 1ın den Fer1alhymnen“‘, 926 ber .„das Frühjahrssymbol ın
österlicher Liturgie, ede und Dichtung“‘. Als 1927 seıne Doktordissertation
aus dem Jahre 1925 ın Buchtorm erschiıen, legte CT 1m gleichen Jahre die
kommentierte Übertragung der österlichen Ansprachen des enoO VO Verona
VOT ıne Arbeıt, die nıcht alleın die CHNSC Lebensbeziehung der kirchlichen
Liturgıie den Vätern verdeutlichte, sondern auch wırksam azu beitrug,
den liturgischen Ausdruck des Paschale mysteriıum 1Ns Bewußfßtsein rücken.
Mıt Casel hat Thomas Michels 1er theologische Gedankenwege einge-
schlagen, die seit dem Zweıten Vatiıkanum nıcht mehr 1ın der Theologie über-
sehen werden können un! 1ın der erneuerten Liturgie truchtbar geworden
sınd. Gerade be1ı den Übertragungen VO Vätertexten ving Thomas
keineswegs NUur trockene Wiıssenschatt. Dıie 1ım gleichen Jahre VO ihm
gemeınsam mMı1t Wıntersig veröffentlichten ‚„Begleittexte ZUuU Oftertorium
AauUus dem Antıphonar der römiıschen Kirche“‘ dem Titel „Heılıge Gabe*“‘
sollte den 1n der Jugendbewegung wıeder belebten Brauch des Opfergangs 1n
der kırchlichen Überlieferung begründen un: den Charakter des sSogenannten
Offertoriums wıeder als Begleitgesang Z Gabenprozession 1Ns Bewulfitsein
rücken. Dabei blieb die wissenschattliche Arbeıit 1m Sınne keines-
WCB5S vernachlässıgt, WEeNn sıch der Untersuchung altkirchlicher est-
Lagssysteme, Herkunftsfragen lıturgischer un: patristischer Texte wıdmet W1e€e
1923 und 1927 Beı der vielseitigen Vorbereitung, die Thomas tfür seıne
spatere Arbeit möglıch W ar un:! den hervorragenden Lehrern, die 6r wählen
konnte, 1st nıcht verwunderlıch, dafß seınen lıiturgiewissenschaftlichen



un patrologischen Studien bald auch solche aus dem weıten Bereich des
Mönchtums kamen. Wer heute die VO ıhm vertafßte Inschriuft Salzburger
Festspielhaus lıest, wiırd sogleich daran erinnert, dafß Interpreten der Regula
Benedicti ıhm die Interpretation der Prologstelle ‚,Attonıitıs aurıbus audıa-
MUS  c verdanken (1932) Vor allem während seınes Exils ın den USA stand
ıhm die Zeitschritt ‚,Folia  CC für die Bedeutungsgeschichte des lıturgischen un
monastischen Vokabulars Z Verfügung. Seılt 1932 finden WIr auch die
Früchte archäologischer un: kunstwissenschaftlicher Untersuchungen, F£E

über den Typ ACHhHSEES mIiıt der Buchrolle“‘ (1952)
[)as UÜbersetzen liturgischer und patrıstischer Texte blieb jedoch die gelieb-

LE Arbeıt, der seiıne Begeıisterung un! seın Fleiß bıs 1n die etzten
Lebenstage gehörte. Die Leser VO ‚„„Heıliger Dienst‘‘ werden sıch Erst damıt
1abfinden mussen, da{fß S1€e den Hochfesten des lıturgıschen Jahres keine
poetischen un deutenden Worte aus der Väterzeıt mehr finden. Wıe

Thomas diese Arbeit nahm, zeıgen die vielen Blätter seınes Nachlasses, ın
denen HC  er €  G: verbesserte un: eılte, bıs S1€e die Gestalt erreich-
teNs mMIiıt der sıch zuftfrieden geben wollte.

Darın un: 1ın vielen Anregungen, die den ıhm befreundeten Dichtern,
Bıldhauern, Malern, Komponıisten, Dirıgenten, Schauspielern und Sangern
vab, die iın Salzburg Freunden SCWAaANN, erwıes 1: sıch selbst als Kuüunst-
ler: seın Blick Zıng ın die Weıte, schıen a2um Grenzen wahrzunehmen un:
hatte doch eıne seltene Fähigkeit der Schau des Ganzen un! der sıch 1ın
Schönheıt a1ufßernden Ordnung. So unbeugsam CT seıne Ziele anstreben
konnte und S1e 1ın ME Aktıivıtäten uUumSseTtZLe, WE S1e nıcht erreicht werden
konnten, blieb GT doch 1ın allem auch eın Seelsorger, den eintachen un
schlichten Menschen Salzburgs ebenso zugetan und helfend W1€ der großen
Zahl se1iner Freunde 1ın der europäıischen Geisteswelt und ın den Vereinigten
Staaten.

Als Benediktiner, der 1n der Feıier der Liturgie seınen Lebensinhalt sah,
wufßte Thomas ebenso WwW1e als Gelehrter, da{fi das benediktinische Mönch-
Ml 1mM Jahrtausend se1nes Bestehens alle Miıttel un Möglıchkeiten der
Kultur für dieses Gotteslob einsetzte. Als Mönch unseIrer eıt wulfite A Je-
doch och tieter die Notwendigkeit, allem künstlerischen und geistigen
Schaften des Menschen VO der Verherrlichung Gottes her seiınen Sınn
geben, Ja Kultur, Kunst und Wiıssenschaft 1ın ıhr zusammenzutassen. Er
wufste zutiefst die Kraft der christlichen Hoffnung. Sıe War der Impuls
seıines ngagements für Europa, dem seın etztes Buch als Sammlung europa-
ischer Laudationes VO Politikern un Künstlern gewıdmet War

uch „Heılıger Dienst“‘ annn dankbar VO  5 Thomas Michels SagcCh, W as

seiınen Mitbrüdern, Freunden und Schülern ach seınem Heımgang bewufßt
wurde: Er War och 1ın der Hıltlosigkeit des Sterbens eın Gebender. Er ebt
jetzt, W1e€e WIr glauben, 1m Frieden (sottes un:! 1St darın eıner, der Gott VCOI-

herrlicht, W1€e eın VO ıhm geliebtes Irenäuswort ausdrückt:

Gloria Deı viıvens OomMO
Dr Emmanuel VO Severus OSB



Anregungen ZAHT besonderen Akzentuilerung
des Festes Marız Geburt
Protf DDr FEkkart Sauser, Hasche zugee1gnet.

8() ine deutliche Akzentulerung erfährt dieser Marıenfesttag zunächst durch
Zzwel Tatsachen: Er gehört m1t dem Hochfest 7: August un Ja-
NUKAYT den Aältesten Marıengedenktagen der Christen, sodann vereıinıgt ım
Gedenken Marıa miele Christen des estens und des OUstens, soda/fs ıhm,
W1LE auch dem 75 August, dıe E1igenart e1NnNeSs I ages der Gemeinschaft der noch
getrennten Christen ım Hinblick auf Marıa zukommt. Gerade dies sollte der
Gemeıinde jedem September und 1ın dessen sehr empfehlender Vor-
ankündıgung jedes Jahr VO Neuem mıt Freude, Interesse und Anteilnahme

ZESART werden.
eım aufmerksamen Durchlesen der Gebete, Lesungen, des Eröffnungsver-

SC des Zwischengesanges WLLE des Kommun1ı0nverses UuUnN schliefßlich der Prä-
fation 1n der Vorbereitung der Lıturgie diesem Tag fällt jedoch auf, da/s
das Gedenken un dıe Nennung der Geburt arıens diesem ıhrem (rJe-
burtstag eigentlich Zar nıcht das Zentrum der ZUANZEN Feıer bıldet.

Dıies zeıgt sıch direkt autffallend tolgenden Beobachtungen: In der E
Lesung 1LE ım Evangelıum ıSE nıcht VO  s arıens Geburt die Rede 1el-

mehr weılst die Lesung AaUuUsSs Micha S k  Q autf das Kommen des Retters hın,
er seinem Volke Frieden bringen wiırd, während das Evangeliıum 4aUus Mat-
taus }:; 116 1873 den Stammbaum Jesu als theologische Aussage ber Jesus
bringt und dann 1m Inweıls auf Jesu Geburt die Gedanken VO ‚,‚Gott 1st mıt
uns  C (1 23) un S ehe wırd se1ın olk VO seınen Suüunden erlösen‘‘ (: 21) ZARN

ITragen bringt. Di1e Z Auswahl angebotene Lesung aus Römer Ö 28—30
spricht VO dem selıgen Geschick derer, ‚,dıe ıhn (d Gott) lieben‘‘, da{fß S1e
näamlıch vorausbestimmt sınd, 3 dl Wesen und Gestalt se1ines Sohnes teilzuha-
ben, damıt dieser der Erstgeborene VO  w vielen Brüdern se1l  CC (8, 29)

Tle vrel Lesungen stellen also das Heilswerk Jesu, der A der Jungfrau
Marıa geboren wurde, ın den Mittelpunkt, wobei UNSETE Teilnahme daran
019}  x besonderer Bedeutung erscheint. Miıt anderen Worten: Nıcht Marıa,
sondern Jesus, nıcht arıens Geburt, sondern Jesu Geburt werden erster
Stelle jedem September verkündet un: dies offenkundig nıcht 1Ur AaUuS$
dem Grunde, weıl uns eben keine Berichte A4US$S der Schrift ber arıens
Geburt überliefert sınd Dıies hat doch sıcher seıne Gründe ber gehen WIr
weıter ın UHSCIeTr Untersuchung der Texte.

Im ersien Teıl des Tagesgebetes wırd ın sehr auffälliger Weıse mı1t keinem
Worte VO der Geburt arıens gesprochen. Vielmehr heißt dort: ‚,Die
Geburt des Erlösers aus Marıa für uns der Anfang des Heıiles‘“. S CRENEN
lesen WIr unmıittelbar anschließend: ‚,Das Geburtsfest seıner allzeit Jungfräu-
lıchen Mutltter festige un mehre den Frieden auf Erden‘‘ Unwillkürlich iragt
INan sıch ach dem Gehalt dieser Aussage. Sıe wiırkt zunächst sehr selbstän-
dıg, fast scheıint C als habe S1e keinen Zusammenhang mıt der unmıttelbar
davor stehenden Feststellung VO  - der Geburt Jesu als ‚,Anfang des Heiles‘“.
Das Stichwort ‚,Friede auf Erden:‘‘ verhilft jedoch einer Korrektur dieser
eben geaufßerten Vermutung, enn ‚„‚Friede‘‘ erinnert unweigerlich den
etzten Satz der Lesung aus Mıcha Und wırd der Friede seın‘‘ S: 4a)
Somıiıt verliert der Satz ‚Das Geburtsfest seıner allzeıt jJungfräulichen Mutltter
festige un mehre den Frieden auf Erden‘‘ seınen eigenständıgen, NUur marı0-



logischen Charakter und AßSt auch 1m zayeıten Teil des Tagesgebetes Den Sahnz 81
deutlich werden, Der auch 1im ersten Teil mMiıt dem ‚,‚Barmherzigen
(sott‘“ tonangebend WAal, nämlıch Jesus Christus. Wıe dieser 1ın seiıner Geburt
‚‚ Antang des Heiles‘‘ WAal, erscheıint iındıirekt 1im 1Nweıls auf arıens
Geburt wıederum 1m Zusammenhang MIıt dem Heıl, diesmal dem
Namen ‚,Friede‘“‘. Natürlich wırd iın dieser Zzweıten Aussage zunächst einmal
Marıa selbst und ıhre Geburt aktıv 1in das Heılsgeschehen, 1ın den Frieden
hineinverwoben. Theologisch sauber gedacht hann diese AÄussage jedoch NUYT

Aann seIn, WEeNn dıe Geburt arıens als Voraussetzung für dıie Gebaurt Jesu ıNS
Auge gefa/st zird und AL dieser Sıcht her hat NYU'  x ın der Tat ıhre Geburt

mML Heil und Frieden LUN, enn SZe ıSt, WLLE gesagt, notwendige
Voraussetzung für Heil UN Frieden A der Geburt ıhres Sohnes Jesus. Iso
wiederum OLE beı den Lesungen: Nicht allein Marıa, sondern Jesus MAIt ıhr, Ja
Jesus als ezgentlıche Aussagematte! Im Gabengebet 1St 11UT VO  . Jesu Geburt
die ede und ZW ar 1ın ıhrer heiliıgenden Wırkung zunächst für seıne Mutter,
dann auch für unNns: ‚„‚Seıne Geburt hat die Jungfräulichkeit der Mutltter nıcht
gemindert, sondern geheıiligt. Durch seine Menschwerdung heılıge auch uns-.,

Das Schlußgebet erwähnt ZW ar die Geburt Jesu nıcht, sondern spricht 88988

VO Geburtstest der seligen Jungfrau Marıa. Es scheint auf den ersten Blick
auch > daflß 1er zumındest die Aussage ber Marıa absolut domuinıert, WENN

VO  — ıhr heißt ‚„„Denn S1€e 1St die Morgenroöte des Heıles un: das Zeichen
der Hoffnung für die Welt‘‘

ber dıie Wahl gerade der Bilder und Worte ‚„Morgenröte des Heiıles‘‘ und
‚„Zeıchen der Hoffnung für die Welt‘‘ lassen sehr rasch deutlich WEeI-

den, da{fß auch 4T nıcht VO : Dommanz‘. ‚‚ Alleinherrschaft‘“‘ arıens die
ede seın annn Dıie ‚,Morgenrote‘‘ und . das Zeichen der Hoffnung‘“‘ weısen
darauf 1: da{ß das Eigentliche EerSsSt kommen wırd un: nıcht miıt der Geburt
ihrer Person schon gekommen 1St Ihre Geburt 1St die ‚,Morgenröte‘‘, der
eigentliche orgen 1n seıner Fülle un:! Leuchtkraft kommt erst ıhre Geburt
1sSt ‚,das Zeichen der Hoffnung‘‘, das Erhoffte 1St 1ın ıhrer Geburt och nıcht
da! Anders ausgedrückt: Ihre Geburt iSt, wenıger prosaisch-bildhaft G=
drückt, dıe sıchere und untrüglıche Voraussetzung für die Geburt Jesu, ın der
der orgen anbricht UuN die Hoffnung erfüllt iSt. Somıt Aßt sıch die Deutung
des Schlußgebetes auf den eigentlichen Höhepunkt führen: Direkt ıs 2er VDON

der Geburt arıens gesprochen, iındırekt VO:;  S der Geburt Christı noch einfa-
cher gesagt. Direkt geht hier die Rede VonNn Marıa, indırekt VOonNn Christus,
wobei och unbedingt beachten ISt. Nicht dıe dırekte AÄussage ICr der Mıt-
telpunkt, sondern dıie indırekte, nıcht Marıa ıSE das Ziel. sondern Christus;
enn wichtiger als die Morgenröte s eben der orgen, ıst gleichsam das
Ziel der Morgenröte, und bedeutsamer als Hoffnung ISE Erfüllung, ıst doch dıe
Erfällung das Ziel aller Hoffnung. uch hier also dıe gleiche Verteilung des
Haubptakzentes: Jesus Christus In seiner Geburt! Beachten WIr weıter Eröff-
NUNSSVECS, Zwischengesang und Kommunionvers: Im Eröffnungsvers 1St ZW ar

gleich Begınn . das Geburtstest der Jungfrau Marıa ZENANNL, aber als
Grund, WIr dieses ‚„ Voll Freude teıern‘‘, 1St nıcht eigentlich ıhre
Geburt für sıch angegeben, sondern dıe Tatsache: ‚,Aus ıhr 1St hervorgegan-



SCH dıe Sonne der Gerechtigkeit, Christus, CG7OÖLES. Im Zwischenge-
San wırd arıens Geburt überhaupt nıcht erwähnt, sondern ıhre Person
Sanz allgemeın als ‚‚selıg‘ un ‚allen Lobes würdig“‘ hingestellt und 1€es miıt
der Begründung: ‚‚Denn 4UuS dır oing hervor die Sonne der Gerechtigkeit,
Chfstus, GSÖtt: Der Kommun1ıo0nvers verbindet die Aussagen aus

Jesaıa f ‚Seht, dıe Jungfrau wırd eınen Sohn gebären‘‘ W1e€e aUus attaıus
IS 24 A wırd se1n olk VO den Sünden erlösen‘‘. Dadurch trıtt Christus 1ın
seıner Geburt un ın der damıt beginnenden Erlösung ‚seınes Volkes‘‘ e1N-
deutig iın den Vordergrund. Dıie Gesamtwertung dieser Gesänge ergıbt die-
selbe Aussage, dıe T0O1Y schon vorher getroffen haben Nıcht Marıda, sondern
Christus, bzw Marıa als notwendige Voraussetzung für das Heil aAM 'hri-
SLUS. Abschließend den Texten se1 och autf die Präfation eingegangen.
Sehr bemerkenswert 1st 1n iıhren Aussagen die Tatsache, dafß arıens Geburt
mMI1t keinem Worte erwähnt wird, sel denn, INan würde auf Grund eıner
Zusammenschau miıt den Aussagen des Schlufßsgebetes ın der Formel an ıhr
leuchtete auf die Morgenröte der Erlösung“‘ eınen ındırekten 1InweIls auf ıhre
Geburt erahnen. Entscheidend ın der Prätfation 1St aber doch die Feststellung:
DE ast s1e aus allen Menschen erwählt un VOT allen Frauen
sS1e hat uns Christus geboren, die Sonne der Gerechtigkeıit‘“‘. Wiederum auch
hier: An ıhrem Geburtsfest geht der Blick VDO ıhr WE auf Christus, dıe Sonne
der Gerechtigkeit, auf seine GeburtA ıhr. Anders gesagt Auf die indırekte Ayus-
Sage ıhrer Geburt SB ıhr leuchtete aut die Morgenröte der Erlösung“‘ folgt
dıe direkte über Jesu Geburt un damaıt ıst der Höhepunkt der Präfation erreicht.

Ziehen WIr also eiN ErStEPSs Fazıt 4aUus der Untersuchung der verschiedenen
Texte für iıne besondere Akzentulerung VO Marıä Geburt, annn ergibt sıch
daraus die Erkenntnis: Es ist ZWAT verschiedentlich 01074 ıhrer Geburt die Rede
(Eröffnungsvers, Tagesgebet, Schlußgebet), zwobei dıe Texte, die davon nıcht
künden, ın der Ü’berzahl sind Es ıst demgegenüber, miıt Ausnahme des
Schlußgebetes, ın allen Texten VO Christı Geburt dıe ede Damut aırd:
den Texten her ın auffallender Weise Christus und seine Geburt ıIn den eigent-
lichen Mittelpunkt gerückt. arıens Geburt ıSE dagegen gleichsam ın den
Diıenst der Geburt Christı gestellt. Damıt 1St Marıa, selbst ıhrem Geburts-
Lag, die zweıte Stelle gerückt und wWwenn WIr diesen Tag weıter als testliıchen
Marıengedenktag begehen wollen, dann mıt Recht 1Ur dem Blickwinkel
ihres Dıienstes, ihrer Hinordnung selıt dem Augenblick iıhrer Geburt auf das
Kommen des Erlösers für das eıl der Welt un damıit natürlich auch für ıhr
Heıl, für ıhre Erlösung. Man hönnte dieses est auch eın Marienfest mıt
deutlicher Hinordnung auf die Menschwerdung Jesu Christı NnNENNEN, zwobei
dıiese Hinordnung nıcht einfach auf dem Hintergrund ıhrer (sottesmutter-
schaft, sondern ıhrer Geburt gesehen wWird, enn 1n dieser ıhrer Geburt wurde
eıne der Voraussetzungen für Christi Kommen und das eıl 1ın un mıiıt ihm
geschatften. Man hönnte auch VO  S ıhrer Geburt und der damıit gegebenen
» Christusermöglichung‘‘ sprechen.

Der Gedanke VO arıens Geburt als Voraussetzung, Ermöglichung der
Geburt, des Kommens Christi ın diese Welt bietet aber die Ansatzmöglich-
eıt für eine weıtere besondere Akzentujerung dieses Tages: Der Septem-



ber bönnte Aann un WANLN einmal ZU Besinnungstag zyerden für Vorausset-
ZUNZEN , Ermöglichungen merschiedenster Art für die ‚,Geburt‘‘, die ‚, An-
kunft‘“‘ Christı ın uUNseren T’agen. Anknüpfend näiämlich einen schon bei
den Kırchenvätern sehr beliebten Gedanken VO der ständigen ‚„‚Geburt‘‘
(sottes in Jesus A4US den Herzen der Gläubigen! könnten UNSCIC Gedanken,
Wünsche und Hoffnungen iın Rıchtung auf die Geburt VO Menschen
auch in HIISCIET Gegenwart, 1im Bereiche der Ortskırche, der WIr angehören
oder 1ın der WIr ZUT eıt leben, gehen, damıt diese eiıner Voraussetzung
un neuartıgen Ermöglichung der Geburt Christi Jetzt und heute un: iın
WHNISCIET Umgebung werde. Es 1St namli:ch total verkehrt etwa denken: Das
Kommen Christi 1St bereıts geschehen oder wırd erst wiıeder geschehen
Jüngsten Tage, dazwischen ‚„spielt sıch nıchts ab:: neın, Kommen Christz
geschah, zırd geschehen und geschieht JeLZE, heute und MOYSCH

Darayus ergıbt sıch die Notwendigkeıit, dafßs Vorausset-
ZUNSEN dafür ımmer zuieder geschaffen b7za. geschenkt werden mMmuSseNn und
dıe Grundvoraussetzungen sınd sıcher und ohne Zweifel die Menschen. Jede
Geburt eines Menschen, der getauft wırd und Umständen auch eines
Nıchtgetauften, ıst eine NeuUE€E Chance für ‚ Christ Geburt‘‘, annn 1n einer
estimmten Analogıe ZUT.: Geburt arıens als ‚,‚Morgenröte des Heıiles‘‘, als
‚‚Zeichen der Hoffnung für die Welt‘‘, als ‚,Festigung un Mehrung des Y1e-
dens auf Erden ‚angesprochen werden, sodafß geEWagT formuliert und 1n über-

Sınne gemeınt, ber manchem Geburtstag der Eröffnungsvers des
Festes Marı Geburt stehen könnte und sollte: „ Voll Freude feıern WIr das
Geburtstest enn 4aUus ıhr (oder ıhm) 1St hervorgegangen die Sonne der
Gerechtigkeıt, Christus, (

Nun 1St CS aber dringend der eıt erklären, w1e denn solche analoge
Aussageweılse verstehen sel. (Ganz allgemeın aßt sıch zunächst sıcher

Die Geburt eınes Menschen auf jeden Fall die Grundvorausset-
ZuUuNg dafür, da{fß ach eiıner estimmten eıt wıeder (Csutes auf dieser Welt,
WCNN auch 1ın kleinstem Rahmen, geschehen annn und Z W alr grundsätzlich
dem, W as bereıts Gutem geschieht. Uberall OYE HUTL, (1utes nNEN

ankommt und ın die Welt eintrıtt und se1 auch ım scheinbar schr begrenz-
fen und für die „„große elt“ doch recht unbedeutenden Bereich ıSE dıe
Voraussetzung geschaffen für dıe Geburt Christiz.

Mıt anderen Worten: Dıe Geburt eınes Menschen, 1ın dem ; Voxn Natur
aUuUSsS  C Csutes ım Keıme angelegt 1St, wobe!l die Gründe dafür nıcht ımmer ganz
deutlich erhellen sınd, Ja bei bestimmten Menschen ın der Tat eın (e-
heimnıs, eın unerklirbares Rätsel darstellen, wofür nıcht selten das Wort VO

der ‚, Vorherbestimmung“ oder VO ‚‚Glück‘“‘ gebraucht wiırd, eıne solche
Geburt zıeht gleichsam W1€e VO selbst ‚‚Geburt Christı““ ach SICH. schon ehe
dieser Mensch Z vollen Gebrauch seıiner Vernuntft gekommen 1St und erst
recht nachher, bei allem Ernstnehmen VO Fehlern, die auch eın solcher
Mensch haben annn un:! auch notwendig hat Bedenkt NAN dıes, Aann zırd

Vgl azu die grundlegenden Ausführungen VO: Rahner: Dıie Gottesgeburt die Lehre der
Kirchenväter VO der Geburt Christi A4us dem Herzen der Kirche und der Gläubigen, 1n 5Sym-
bole der Kıiırche die Ekklesiologie der Väter, Salzburg 1964, 13—87



das Geheimnis des September nıcht NUNYT für einen Menschen, nämlich Ma-
Y1A, festlich begehen SeIN, C& gılt dieses, In analoger Weise, auch für miele
andere Menschen, deren Namen bekannt oder vielleicht für immer
unbekannt seın wırd, die spater eiınmal als Heıilıge un! Große der Geschichte
gelten werden oder als unbekannte Alltagsmenschen still abtreten, W1e€e S1e
e1Inst aufgetreten sSınd. Abschließen diesem Gedanken mu aber och
Folgendes bemerkt werden: Einleitend diesen etzten Überlegungen wurde
testgestellt, dafß die Geburt eınes Menschen ‚ auf jeden Fall“‘ Voraussetzung
werden ann für eınen Neueıntritt des Guten ın diese Welt und damıiıt für ) ‚Chri-
St1 Geburt“ Heute

Im Verlauftfe dieser Gedankenführung hıefß cS aber, daflß dieses Geheim-
nN1ıSs ıhrer Geburt als Voraussetzung für ‚, Chrıisti Geburt‘“‘ für ‚,viele
andere Menschen*‘‘ Geltung bekommt. Hıer scheınt eın Wıderspruch klaf-
ten Eınerseıts Geburt Sauf jeden Fall‘‘, andererseits Geburt ‚,vieler anderer
Menschen‘‘, und nıcht 1Ur die Marıens! Dazu 1St Es 1sSt 1ın der Tat
5 dafß die Geburt jedes Menschen, also . auf jeden Fall‘< Ermöglichung VO

‚‚Christı Geburt‘‘ 1Sst, enn 1n jedem Menschen 1St auch Gutes grundgelegt,
das dazu bestimmt 1St un! darauthıin naturgemäfßs tendiert, wiederum Csutes

wecken und somıt das Kommen Christı einzuleiten. Es kommt NnUu aber
nıcht selten VOTL, da{fß dieses ‚,Gute“‘ AaUuUsSs verschiedenen Gründen 1n seıner
Entwicklung und naturhaften Tendenz behindert wiırd, Ja direkt VCI-
kommt. Geschieht solches, annn 1st 65 vorbeı mı1t Ermöglichung der ‚Geburt
Christı“‘ un: also 1st ‚„de facto‘‘ un nıcht ‚VON Natur AUS  C6 die Geburt nıcht
schlechthin aller Menschen Voraussetzung für Chrsti Geburt‘“‘ un WIr
mussen zufrieden se1ın, WeEeNnN WIr dies wenıgstens be] ‚„vielen‘‘ teststellen
können. Vor einem solchen Akzentuierungshintergrunde zırd das est
‚,Marıd Geburt‘‘ einem Iag der Hoffnung UN der Freude, ayeıl eben das
‚,Gute‘‘ Un dıe damıt ermöglıchte ‚,Geburt Christi“ nıcht NUNY auf wenıge
bestimmte Menschen oder bestimmite Zeiten beschränkt ıst Es 1St wirklıich
eiıne ertreuliche Aufgabe tür die geistlich-geistige Gestaltung dieses Tayes,
sıch diese Entschränkung mut1ıg VOTL ugen halten, zuweılen auch
alle Realıität.

All diese Überlegungen lassen eın Weıteres sehr eindringlich erkennen un
mıiıt diesem Feste un! dessen besonderer Akzentujerung ın eiınen Zusammen-
hang bringen. Es andelt sıch dabe: das ehrliche Bekenntnis: (ZOFE 1st nıcht
über den Wolken finden, 1st für diese UNSECTVE eıt 1n UNSETET Welt
finden, UN ZWAY deshalb, ayeıl ın der Geburt des Menschen ımmer ın diese
Nsere Welt hommen ll und, WLE dargelegt, auch ın mielen Geburten
hommen bannn In vielen Geburten und vorab 1n der Geburt arıens 1sSt
die grundsätzliche Voraussetzung dafür geschaffen, dafß (50t%t ‚,VON oben  CC
;nach unten‘‘ kommt un! 1im ‚,‚Unten‘‘ verbleibt. SO gesehen, gewinnt das
mıiıt viel Mıfstrauen belastete Wort VO Horizontalismus, Anthropozentris-
INUS un:! Homuinısmus eınen ganz anderen Stellenwert. Horizontalıismus
bedeutet nıcht Abkehr VOo Gott, sondern Hinwendung diesem Gott, der
ım Menschen auf dieser Welt ımmer zwieder die Möglichkeit erblickt Un
nıcht UNZENULTLZL vorbeigehen läßt, die Geburt se1inNeSs Sohnes heute wirken.



CSOTTF steigt auch heute, Ww1e€e e1inst be] Marıa, Aaus der Vertikalen 1n die Horı-
zontale U4SEI6S menschlıchen, begrenzten Lebens un die Geburt des Men-
schen allen Zeıten 1St die ımmer wıeder EerneueTie un Leben, siıchtbares
Leben gewordene Voraussetzung für diese Gesetzlichkeit VO Kommen
Gottes 1Ns Horizontale. Mıt anderen Worten: Dıie Geburt arıens und
analog die des Menschen überhaupt hatte nıcht darın ıhren Sınn und ıhre
Zielrichtung, da{fß sıch 1n ıhr das Geschöpf ımmer mehr Vom Boden der iırdi-
schen Welt 1n Rıchtung Hımmel, ‚‚oben  CC erhebe, bıs diese Welt endlich SAaNZ
verlassen und nıcht mehr sehen sel. Geburt arıens wurde vielmehr die
Voraussetzung für eıne durchaus umgekehrte ewegung, die 1mM Verlassen des
‚„Hımmels‘‘ un! in der Beheimatung auf Erden‘‘ ıhre Sınntülle hat

Zu allen Zeıten hat 65 die tromm un: theologisch richtig erscheinende
Versuchung gegeben, 1er die Bewegung umzukehren und sımpel-naiv das
Horizontale durch das Vertikale verdeckt oder offen, ‚,gekonnt“‘ oder mıt
viel Kıtsch, zaudernd-bescheiden oder 1ın Formen vieltältiger Brutalıität un
dies alles meıst miıt ‚‚bestem Wıssen und Gewiıssen‘‘ FE Dıieser
Versuch hat sıch ber 111 oder lang ımmer bıtter gerächt, A ü Teıl miıt Fol-
geerscheinungen, die ber Jahrzehnte oder och länger nıcht beseitigen sınd

Im Hinblick darauf legt sıch als ayeıtere Akzentunierung des September
die ernstie rage nahe, ob I0LV ohl NsSere bleine oder große Welt ehrlich ernNSs
nehmen und ZWUaT erns nehmen nıcht (910)4) (Gott, den 201 ım ‚‚ Hım-
mel‘‘ thronen lassen, sondern ın Gemeinschaft mi1t (J0tt, ob WIr iırdi-
sches Leben ın der Tat als den Wırkplatz (sottes akzeptieren bereıt sınd
oder ob WIr CS doch ırgendwıe als Zumutung für uns un! für Gott empfin-
den, die ‚, Welt““ der ‚‚Hımmel‘‘ 1St un glauben, dafß wenn schon
se1ın muß, doch wenıgstens uUuNseI«c schönen Kırchen eıne Art Zufluchtsort für
Gott iınmıtten dieser ‚‚horizontalen Welrt‘‘ seın mülfsten, gleichsam als
kleine „Entschädigung“ für diese Verdemütigung (sottes 1Ns Horizontale hinein.

Marıd Geburt bönnte ZU Tag einer ehrlichen Erneuerung UNSCTYES Be-
henntnisses dieser ırdıschen Welt als (Drt der Geburt un Wıirksamkeit
(Jottes werden, ıhren Menschen 1n iıhrer Geburt un: ın ıhrem weıteren
Leben als notwendig-glücklichen Ermöglichungen dafür, dafß uns jer bereıts
immer wıeder Adie Sonne der Gerechtigkeit aufgeht‘‘, nıcht 1Ur un! nıcht
einmal erster Stelle 1ın uNsSsScICcNHN herrlichen Kathedralen mMiıt ıhren liturgi-
schen Feıern, sondern 1n der Geburt als Voraussetzung und 1mM konkreten
Leben als Aktualisıerung aller Menschen bzw der Menschen, dıe die
Gnade hatten un: haben, 1ım Grunde un 1mM GGesamt ihrer Verfassung gul
bleiben. Das Wertvollste und Wichtigste ım Hinblick auf (Jottes Geburt ın
UNSETET Miıtte ıst Also der Mensch und darum beglückt UNS seine Geburt, WE
die Geburt Marıens, enn diese aßt uns jedes Mal 16 un:! jedes Mal anders
die nıe absterbende Geburt (sottes ZuUur Erlösung VO uNnscren Sünden durch
die Mitarbeit des Menschen-analog gesprochen-erahnen.

iıne solche Besinnung macht uns das Leben nıcht leichter 1m Gegenteıl.
Weıl also Gottes Liebe TE Kkommen ın diese Welt auch bedingt un! abhän-
g1g 1St VO HASETENR ‚,‚Geburten‘‘ und dem, W as daraus wırd, können WITr,
annn der Mensch diese ‚,‚Geburt (Gsottes‘‘ auch vereiteln, zumiındest aber stark



86 behindern oder abschwächen, 1er in Bildern sprechen. Bekenntnıis
7ADE Horizontalismus bringt viel Arbeit und Verantwortung mMiıt sich, weıl c5

sıch eben die ‚‚Geburt (sottes‘‘ dreht Diese Arbeıit aber zugleich
auch Marıa 1n eın anderes Licht Vieltach 1Sst C555 doch 5 dafß gerade ıhre DPer-
SOI, ıhre Geburt, ıhr Leben dazu gebraucht bzw mißbraucht worden sind,
die Welt 1er mınder bewerten un! auf ıhr als ‚‚Leıter‘‘ PARR Hımmel
emporzusteıigen. Gerade ıhre Geburt aber a{St uns 1mM Zusammenhang des
gerade deutlich Herausgestrichenen doch erkennen, da{fß 1er eın Mensch
siıchtbar 1nNns Leben gestellt worden S: damıt einst ın ıhm CGott 1n seiınem
Sohne gleichsam ‚„die Füße auf die Erde bekomme*‘. Marıa, die auf Grund
verschiedener Verzeichnungen un: Mißdeutungen ZUI Versuchung ach
eiınem talsch verstandenen, Welt verneinenden Vertikalismus wurde, gewinnt
1n dieser Art VO Besinnung ıhre Bedeutung als Bestärkung uUuNserCcs Glaubens
dafür, da{fß 1er auf dieser Welt eıl gewirkt wurde un wird und nıcht in
einem ternen ‚„‚Hımmael"‘‘ weıl jer auf dieser Welt Jesus Christus aus Haeıli-
CI Geılste empfangen un! geboren wurde, weıl 1er auf dieser Welt, einge-

1ın ıhr ureigenes Erdreich, das Kreuz stand, weıl Jer aut dieser Welt
Jesu Auferweckung durch den Vater stattfand un dies alles auch der
Voraussetzung, da{ß 1er auf dieser Welt die Mutter Jesu, Marıa, geboren
wurde. Abschließend diesem Akzent se1l als Zusatzlektüre sehr empfoh-
len der Artikel VO  n} Veldhuis: ‚Schau nıcht ach oben eın Versuch,
Gott 1in der Welt tinden‘‘, erschienen 1n De Krunft R ‚‚Zerbro-
chene Gottesbilder‘‘, Freiburg-Basel-Wıen 1969, 109—149

Im Hinblick auf das Jesusınteresse der Gegenwart“ se1 noch eine ayeıtere
besondere Akzentuierung für den September versucht.

Dieses Interesse hıstoriıschen Jesus VO azaret, das 1ın seıner Bedeu-
tung nıcht hoch eingeschätzt werden ann, iSst eine eindeutige Absage

den MUT: aus theologischen Lehrsätzen usammengesetzten Jesus Christus,
dem I1an auch den Namen ‚,‚Konstruktionschristus‘““‘ geben könnte. Damıt 1St
natürlıch nıchts die Nützlichkeit un auch Notwendigkeıit VO Lehr-
satzen und Dogmen bezüglıch der Gestalt Jesu ZESARLT, aber 65 1St eindeutig
wen1g, WE INan 1Ur theologische Aussagen ber Jesus weıiß Es mu viel-
mehr miıt wissenschaftlich verläßlicher Methode der Weg ZUY Person Jesu 1n
ıhrer Lebendigkeit un pannung, ın ıhrer Ofttenheıt un Begrenzung, 1n
ıhrer Sıcherheıit WI1e€e 1in ıhrem bangen Hoften auf den Vater un seıne Führung
w1e Errettung gewlesen werden; den Weg ZAHT: Personmıtte Jesu ersehnen vie-
le, besonders Junge Menschen den Weg den Ideen ber Jesus überlißt
Ian den Theologen. Man möchte nämlich Jesus mMiıt G: ansprechen,
dies 1St aber 11ULr möglıch durch die Erfahrung seıner Person selbst. Dıieses
‚,‚Du-Sagen-Können‘“ Jesus bedeutet nıcht Nur Leben für den, der dieses
„Du(c Jesus kann, bedeutet ebenso Leben für Jesus, enn die
Ideen alleın lassen auf die Dauer Jesus nıcht als den unsıchtbar ın uNseTIcr

Mıtte Lebenden empfinden. Der evangelısche Theologe Helmut Thielicke hat

Vgl ZuUur BaANZCH Thematık mıiıt Angabe der diesbezüglıchen wichtigsten Lıit Sauser: Möglı-
che Reaktionen auf das gegenwärtige Jesus-Chrıistus-Interesse, in rıerer Theologische Zeıt-
schriıft 8 / (1978) 2‚ D B br



einmal ın seınem kostbaren Büchlein: ‚, T’heologisches Denken un verunsı-
cherter Glaube c ZUT Getahr einer Verideologisierung Jesu die Worte gefun-
den wı Jesus) 1St gegeißelt un verwundet un 1ın die Gefängnisse ımmer

Systeme, Philosophien und Ideologien worden. Er wurde 1ın
Begrittsgräber versenkt und als Leichnam des Gedankens MI1t steinernen Plat-
ten bedeckt, damıt sıch nıcht un uns nıcht mehr beunruhigen soll-

Keıine Idee, eın menschlicher Gedanke hätte solche Pferdekuren ber-
standen. Nıchts hätte solche AÄttentate, Amputationen, Kreuzıgungen ber-
standen, ohne auf dem Friedhof der Geistesgeschichte enden und allenfalls
den Hiıstorikern och einıges Interesse abzugewinnen. Dies aber 1St 1U das
Wunder: Aus allen diesen Begriffsgräbern 1St Jesus Christus immer wiıeder
autferstanden. In keinem dieser Gräber 1sSt geblieben. Neben dem leer
gewordenen rab aber Iragen die Engel auch uns: Warum sucht ıhr den
Lebendigen be] den Toten? ure Gräber haben ıh nıcht halten können‘‘4.

Finden na diese Gedanken Jesus als lebendige Person auch für UNS

heute einen Anknüpfungspunkt bei Marıd Geburt? Läßt sıch dieses est
einer Besinnung auch darauf UNZEZWUNGEN gebrauchen? Ich glaube, INnan

ann diese Fragen mıt eiınem eindeutigen „Ja“ beantworten, un! Z W ar aus

tolgender Überlegung: Geburt arıens 1sSt doch die existenziell-persönliche
un: nıcht 1Ur iıdeelle Voraussetzung für die Geburt Jesu, Marıa Geburt rich-
tet sıch nıcht auf die Geburt der ‚,Idee Jesus‘‘, sondern Sanz schlicht und
eintach der ‚,‚Person Jesus‘. Marıa Geburt als historıisches Geschehen zyeıst
auf Christı Geburt als historisches Geschehen un damit auf den historiıschen
Jesus überhaubt. Im Zusammenhang dieser Akzentunierung hönnte ZUu Beı-
spiel September auch UÜon der Person Jesu ın der Homaulie gesprochen
werden. Damiıt schlie{(ßt sıch der Kreıs unserer Überlegungen, die 1m ersten
Abschnitt bereıts ZUuUr Feststellung geführt haben, da{ß der eigentliche Miıttel-
punkt der Texte der Lıturgıe VO September Christus un seın Kkommen ist:

Zum Schlufß se1 aber och eın Anliegen geNaANNT, das 1in ınnıgster Verbin-
dung steht mMiıt dem Bemühen den historischen Jesus. Es mussen ımmer
wıeder Menschen geboren werden, die als Priester un Laıen, als Theologen
un ‚„‚einfache“‘ Gläubige eıne Sehnsucht haben nach diesem lebendigen Jesus
mıt seiınen nıcht ach allen Seıten hın geglätteten Konturen. Ihnen mOoge diese
Sehnsucht ertüllt werden, diesem z ,Du“ Jesu vorzustoßen, besser gESAQT,
dieses s ’Du“ erahnen, N erspuren. Daraus ergeben sıch dann wıederum
die verschiedensten Möglichkeiten, VO diesem gefundenen F ,Du“ anderen
Menschen künden, S1e auf diese Weıse VO der Idee rAe Person Jesu
tühren. Gelingt dıes, ANnnN hat Marıd Geburt nochmals ıhren 1nnn erfüllt
bekommen, dafß nämlıch durch die Geburt VO  S Jesus-empfänglichen Men-
schen die ständıig NeuEC Wiedergeburt der Person Jesu ın Herz, Gemüt und
Verstand möglıchst uLeler Menschen erfolge ZUNT Verlebendigung der Men-
schen, ZU  - Personalisierung der Christen und damıt der Kirche auf die Person
Jesu Christz hın

Thielicke: Theologisches Denken und verunsıicherter Glaube eiıne Hınführung /ASbe 3 INO-
dernen‘“‘ Theologie (Herderbücherei, Bd 506), Freiburg-Basel-Wien 19/4

Thielicke, 50t



Zur Feıer VO  . Kosmas un Damıan September
Prot DDr Ekkart Sauser

Osterhues zugeeıgnet

(O Di1e Gebete und Lesungen den einzelnen Gedenktagen un Festtagen
der Heılıgen 1mM Neuen Mefßbuch zeichnen sıch, 1m Vergleich den CNTISPFE-
chenden Texten 1im Alten Meßbuch, dadurch AUuUs, da{ß S1€e ım Hınblick auf das
Besondere 1m jeweıligen Heiligenleben NECUu geschaffen b7zw ausgewählt
worden sınd In den alten Formulierungen War 1€es aum der Fall, da W ar CS

vielmehr einahe eıne Ausnahme, WECII1LN der Heılıge profiliert un: gleichsam
nıcht mı1t eınem anderen vertauschbar VOT das Ohr der mitfeiernden (35
meıinde 1St Heute 1St CSy W1€e gesagtl, umgekehrt.

TIrotzdem, auch die wenıgen traurıgen Ausnahmen sınd beklagen. Zu
diesen Ausnahmen NUu gehören die Texte der Feıer VO Kosmas un! 1LJas
mıan. Mıt keinem Wort 1St in Tagesgebet, Gabengebet und Schlufßgebet aut
das Arzt-Seıin dieser Heıiliıgen eingegangen. . Nür:: die Tatsache ıhres arty-
riums annn als Zentralaussage werden iıch Sasc bewulfit ‚gewertet
werden, enn dies 1St Ja iın Wahrheıt aller Nennung 1m Hınblick auf das
Opfter Christı wert 1aber damıt hätte der 1nweIls auf ihre arztliıche Tätıgkeıit
un ZW ar ın Nachfolge Jesu als des Helters der Kranken verbunden werden
können, Ja mussen. uch die Auswahl der Lesungen (Weısh. 3,1—9); Mt
IO 8—3 erscheıint Sanz dem Gesichtspunkt des Martyrıums erfolgt
se1ın. Gerade 1m Hınblick autf Kosmas un! Damıan als heilıgen Menschen, dıe
Kranken 1ın ihrer Not helten wollten, wirkt die Auswahl der Stelle A4US Mat-
taus, die betont VO Sorglosigkeit spricht, tast aufreizend-unpassend! Die
Fräge; die sıch angesichts solcher Nichtbeachtung und der daraus sıch CI SC-
benden lıturgischen Profillosigkeit dieses Tages tellt, 1sSt 11U die Wıe konnte
solches geschehen? Ich selbst annn als Beantwortung 19808  a eiınen Grund
angeben: Wahrscheinlich hat INnan 1ın den Kreısen, da diese textlichen Formu-
lierungen geschaffen worden sınd, den Arzteberuf VO Kosmas un Damıan
allzu schnell der Volksfrömmigkeit überlassen. Natürliıch stımmt CSy da{ß
WIr historisch gesichert keine Auskünfte geben können ber das Leben dieser
Heıligen. Dennoch: Ihre bıs 1n die Antike zurückreichende, klar un: —-

zweıdeutig nachweisbare Verehrung als Arzte nımmt uns das Recht, davon
eintach schweıgen, Ja macht CS unNns 1n etwa vielmehr ZUE Pflicht, diese
Besonderheıt iıhrer Tätigkeıit für die Liturgıie der Gesamtkirche entsprechend
ın Rechnung stellen. Was 1st 1U Cun, wenn INnNan einerseıts die be-
sprochenen Gebete als verpflichtend ansıeht, andererseıts aber sehr ohl dem
vorgestellten Anliegen gerecht werden wıill?

Zunächst sollte CS möglıch se1ın, diesem Tag alljährlich das Gepräge eınes
Besinnungstages geben auf all das, W as mıt Krankheıt, Krankendienst,
arztlicher Fursorge, Wertung VO Krankheit VO theologischen W1€e soz1010-
yischen Aspekt aus zusammenhängt, wobel die Gestalt Jesu als des Arztes
und Helters auf jeden Fall 1mM Mittelpunkt stehen müfßte. ach dem rüheren
Heiligenkalender hätte dazu die Möglıichkeıit och bestanden AL Juli, da
der Tag des hl Pantaleon, eınes kaiserlichen Leibarztes und Martyrers aus

dem Jahrhundert gefeiert wurde. Jetzt 1st 1Ur der 26 September der Tag,
dem heiliger Arzte gedacht wırd Darum oilt 1er sıcher das Sprichwort:

Man MUu die Feste ejern, W anlil S1E fallen Konkret könnte 1es eLwWa

aussehen: Zu einer Abendmesse werden die christlichen. AÄArzte besonders



eingeladen un ZW ar anz konsequent und kontinuierlic jedes Jahr VO

Neuem, bıs sıch 1im Lauftfe eiıner hoftentlich nıcht allzu langen eıt eıne leben-
dıge Tradıition herausgebildet hat, die darın besteht, dafß jeder christliche Arzt
weıfß Der 26 September 1St Tag und ZW ar VOT allem 1ın dem Sınne, da{ß

Beruft eıne besondere orm der Nachfolge des Kranke heilenden Jesus
VO azaret 1St Vor allem 1in Sanatorıen, die In geistlicher Trägerschaft
stehen, könnte dann Kosmas und Damıan auch den Kranken un dem Kran-
kenpersonal bewulfit gemacht werden, se1 CDy da{fß gerade für diesen Tag be-
sonders Z Eucharıistıe eingeladen wırd, sel CD dafß sıch die Schwestern als
geistliche Schwestern b7zw als weltliche Schwestern, die getauft sınd un
daher die Verpflichtung iıhres christlichen Bekenntnisses wıssen, die Mühe
geben, die Kranken 1ın geeıgneter OF darauf aufmerksam machen. Vor
allem den 1mM Krankendienst stehenden Menschen könnte darüber hınaus
diesem Tag auch eın Vortrag angeboten werden über die gepilegt christliche
Sıcht iıhrer Arbeit un: Aufgabe.

Innerhalb dieses besonders ausgezeichneten Rahmens gebührt 198808 der
Feıier der Eucharistie iıne besondere Beachtung. Wıe bereıts ZESAQT, annn
leider den Gebeten nıchts geändert werden, ohl aber den Lesungen.
Hıer eın Vorschlag: Da CS sıch beiım Krankendienst Ja eiınen Dienst 1im
Namen Christi handelt, könnte die Lesung AUS der Apostelgeschichte 3,1—10

werden, die 1im Wort des Petrus oiptelt: ‚‚Sılber und old habe
iıch nıcht, W as ıch aber habe, das gebe iıch dir Im Namen Jesu Christi VO

azaret steh auf und geh umher!“‘ 6—7) In der Eıinleitung dieser 1
SUNg sollte klar un: unmıßverständlich Z Ausdruck gebracht werden, da{fß
ach unNnseceTrTreM Glauben alle Heıilkraft VO  } Jesus Christus her kommt, iındirekt
vermuittelt durch den Menschen und seıne technisch-medizinıischen Ertindun-
4A01 Eın anderer Vorschlag ware Römerbrief Z SO ermahne ıch euch
denn, Brüder, bei dem Erbarmen Gottes, da{fß ıhr Leıib darbringet als
eın lebendiges, heiliges, (3 wohlgetälliges Öpter; als geistlichen
Gottesdienst‘“‘. Ernst Käsemann Sagl dieser Stelle: ‚‚Geıistlıch der
Apostel jenen Gottesdienst, der 1mM Gegensatz zu - allem Wesen dieser Welt
eschatologisch ın Kraft und Anspruch des Aons geschieht, deshalb
gewandelte Exıstenz FAr und sıch 1ın unablässıger kritischer Unter-
scheidung des. göttliıchen VO ırdıschen Willen bewährt. Das meınt auf keinen
Fall blofß Innerlichkeit un sıttliche Gesinnung. Denn das eschatologische
Geschehen besteht gerade darın, da{ß (5Ott angefangen hat, die ıhm gehörende
Welt für sıch zurückzugewıinnen. Christliche Exıstenz verdiente nıcht ihren
Namen, WenNnn S$1e nıcht davon ZEUBTLE. Geistlicher Gottesdienst verwirklicht
eschatologisches Werk U:  — dann, WEn C scheinbar höchst paradox, prımär
ın der Hıngabe unNnseTer Leiber besteht un geschieht. Natürlich besagt das
Hıngabe des SaNzCh Menschen. och geht beim paulınıschen Begriff des
Leibes nıcht ausschliefßlich und Vor allem die Personalıtät des Menschen,
sondern 7AUR mıindesten den theologisch bedeutsamen tellen seıne
Fähigkeit rAÄhe Kommunikation un:! die Realıtät seıner Zugehörigkeit eıner
ıh qualifizierenden Welt (sott beansprucht unserec Leiblichkeıt, weıl die
Welt nıcht länger sıch selber überläßt, un 1ın unNnserTenN leiblichen Gehorsam



kommt AL Ausdruck, da{ß wiß in un: mMI1t unNns dıie Welt,; der WIr angehören,O()
seinem Diıenst zurückgerufen hat.1!“ Die Kernaussage VO Käsemann 1St

die Der Mensch 1St nıcht 1Ur VO  . seiınem nneren er, nıcht NUr 1n seiınen
innersten Gedanken dazu aufgerufen, die Welt (3öit zurückzuruten. Miıt
seiıner SANZCH greifbar-leiblıchen Erscheinung hat die Welt (S5ött gegenüber
1ın Dienst nehmen. Nun gehört dieser Leiblichkeit auch, zumiıindest bıs

einem bestimmten Grad, diıe Gesundheit. Miıt anderen Worten: 1ne
kranke Leiblichkeit annn die Welt nıcht 1n Dienst nehmen, W1e€ eıne gC-
sunde Leiblichkeit. Damıt 1St keineswegs behauptet, der kranke Mensch
könne nıcht die Welt auch für (3Ott 1ın Dienst nehmen. uch annn dies,
aber eben nıcht bzw nıcht sehr ber dıe 1er angesprochene Leiblichkeit.
Dıies 1St nıcht ımmer eın Mangel. Es 1STt aber ebensosehr 1in Sar nıcht selte-
nen Beispielen eın Mangel, Umständen e1N oroßer, das heißt
Weiıl ıhm die gesunde Leiblichkeit Sanz oder bıs eiınem Teıl tehlt, ann wiß

sıch nıcht, obwohl vielleicht sehr wollte, tür (sott und das Gute
entfalten. Besonders deutlich annn dies Menschen, oft geradezu tragısch,
erlebt werden, die eintach ıhre ın Mitleidenschaft Leiblichkeit nıcht
‚,‚verkraften‘‘, darüber traurıg, verdrossen, Ja mürriıisch werden un nıcht
1 gewünschten Maße befähigt sind, für Gott durch posıtıve, freudige Arbeıit
die Welt zurückzugewiıinnen. Von diesem Gesichtspunkt aus 2nnn diese
Schrifttstelle mıi1t Gründen auch für den Kosmas- und Damıiantag VeEeIr-

wendet werden, S1e 111 annn auf dem Hintergrund der Deutung VO Käse-
INa ZU Ausdruck bringen, W1€ wichtig der gesunde bzw der gesund
gemachte KöOörper seın ann für den geistlıchen Gottesdienst 1im Alltag. Arztli-
che Kunst ann auch als Hılte angesehen werden für eıne Ermöglichung
des Dienstes des Menschen der Welt für (SOtt: Fur das Evangelium
möchte iıch vorschlagen, die Stelle aUus Markus, die die Heılung der Schwie-
germutter des Petrus berichtet, nämlıch Kap ‚293 Vor allem die Verse
2234 sınd besonders beachten: Am Abend ach 5Sonnenuntergang
brachte INan ıhm alle Kranken un Besessenen. Die Stadt W ar VOTL

der Türe versammelt. Er machte viele gesund, die mit allerleı Krankheiten
geplagt WAarchn, un:! trıeb viele Teutel aus un 1e S1e nıcht reden, weıl S1€e ıh
erkannten.‘‘ Krankenheilungen un Dämonenaustreibungen sınd nämlich
ach Jesu 1NnweIıls selbst (Mt Zeichen für die Gegenwärtigkeit der
Gottesherrschaft, Zeichen für den Anspruch der eschatologischen eıt Der
Dıiıenst den Kranken Nun, ıhre Heılungen, die ach uNnNnsecerTCeIN Glauben 1ın
der Kraft Jesu Christı geschehen, sınd auch ın etwa eschatologische Zeıichen,
nıcht als Heıilungen für sıch, sondern ın ıhrer Verbindung MmMI1t Jesus selbst,
der die durch ıhn direkt gewirkten Heilungen auch gedeutet hat



Werte der Vergangenheıit für die Kirche der Zukunft

Studiendirektor Hans Schlemmer

Als apst s DE 1m Jahre 1955 mıt eıner Erneuerung der Liturgie der 91
Osternacht begann, brachte eın Kenner des bayerischen Volkes, Abrt Hugo
Lang VO St Bonitaz ın München 11967),; darüber nıcht 1Ur begeisterte
Freude, sondern auch Bedauern und Skepsis zZu Ausdruck. ‚,Wırd 65 gelın-
SCH, diıe Altbayern miıt geheimnisvollen Sınnbildern ebenso beglücken W1e€e
mıiıt höchst realistischen Schaubildern P Seiıne dorge galt VOT allem der Beibe-
haltung des Heılıgen Grabes, seıine Wehmut dem Verlust der altgewohnten
Auferstehungstfeier, Prinzregent Luitpold ın der Basılıka St Bonitaz
7000 Menschen ‚wıe Mauern standen‘‘.

Im Jahre 969 bestätigten dıe Worte des Kölner Theologen Theodor
Schnitzler die Mahnung des iınzwischen verstorbenen Benediktiners. ‚‚Die
österlichen Feıiern bleiben insgesamt sehr 1m Gedanklichen stehen. Der
hohe Flug der Ideen eiınes Exultet, einer Tautwasserweihe VEIMAS das der -
komplizierten Herzlichkeit aufgeschlossene Kirchenvolk nıcht mıiıtzureißen.“‘‘

Ahnlich iußerte sıch 19/4 der Münchner Universitätsprofessor Walter EHüs
ng Da die 1mM Laute der Jahrhunderte einıgermafßßen durcheinandergera-
teNe Feıier der Osternacht retormiert werden mußßßte, wırd nıemand bestreıiten.
Es War jedoch talsch, da{ß INnan meınte, diese objektiv gesehen großartige F
turgıe unterschiedslos allen Gemeıinden aufzwingen mussen Ahnliches
oilt VO dem Versuch einer Neugestaltung der Fronleichnamsfeier.‘‘1

Diese kritischen Texte wollen offenbar dıe lıturgischen Bestiımmungen -
eıit mıt eliner Brücke vergleichen. An ıhren Pteilern ammelt sıch ZW ar

unbrauchbar zewordenes Strandgut der Vergangenheıt, durch ıhre Pfeiler
stromen aber auch Quellwasser, die das Gestade der Zukuntt erreichen wol-
len. Dazu gehören VOL allem dıe gemütsbildenden Werte klassıscher un
volkstümlicher Kunst und die vielgestaltige Welt des Brauchtums. Aus dieser
sehr umtassenden Aussage seılen Zzwel Themen ZCENANNT.

Liturgisches Gerät und Gewand sınd heine Antıquitäten.
Nıchts entternt uns VO  ; der Umwelt mehr, als Wenn INan ıhr die Dımen-

S10n der Zeıt, der Gegenwart die Vergangenheıt nımmt. Unter diesem Aspekt
sel Artıkel 126 der Liıturgiekonstitution erinnert: ‚„‚Sorgfältig sollen dıe
Ordinarıen darüber wachen, da{fß nıcht etwa2 heılıges G erät un Paramente
oder kostbare Kunstwerke veräußert werden oder verkommen, siınd S1€ doch
Zierde des Hauses Gottes.‘‘ SO könnte VOT allem 1n Barockkirchen, die das
Bıld uUMSCTEeET Heımat pragen, der festliche Gottesdienst auch Aaus Gründen der
Stileinheit und der Pflege des Wertes der Schönheıt öfters ın aramenten un
mMiıt sakralen Gefäßen des Barockzeitalters gefeiert werden. Auf diese Weıse
würde auch verhindert, da{ß sakrale Kunst der Vergangenheıt I11ULI tür useale
Zwecke benützt oder durch mangelnde Pflege beschädıigt wiırd.

Warum sollen HLASCI6 Gläubigen bei der Eiınführung DT: Mefd(iteier oder bei
der Predigt nıcht erfahren, WeTr VOT 200 Jahren eıne asel oder einen Kelch
benützte oder stiftete? W as War der Anlafß dieser Stiftung (Dank für glück-

Dürıg, Das christliche Fest und seıne Feıer, EOS Verlag Erzabtei Ottilien 19/4, 46t



97 lıche Geburt, Genesung ach langer Krankheıt, Primizgeschenk der Eltern)?
Dıie Sprache der Schatzkammern unserer Klöster un: der Sakrısteilen unsecerer

Kirchen xıbt ıhre Geheimnisse ZW ar nıcht müuühelos preıs. S1e würde jedoch
den Menschen VO einer bıllıgen Nostalgiewelle WCS grofßen und kleinen
Ereignissen der Vergangenheıt seiner Kırche tühren un auf diese Weıse das
Gestern mMiıt dem Heute sınnvoll verbinden. Der Berliner Erzbischoft Altfred
Bengsch be] der Konsekration der Gedenkkirche Marıa Regına Marty-
‚@ ın Berlin-Plötzensee (1963) ‚,‚ Wenn ıch heute bei der heiligen Wandlung
die Worte spreche: Und E ahm diıesen kostbaren Kelch, dann wırd mich
dıes bıs 1Ns Herz berühren. IDDenn der Kelch, den ıch dort nehmen werde, ISt
der Kelch uUunNnNnscCcTIC5 Blutzeugen, des Ptarrers Altons Wachsmann. Und iıch
werde, WEECNN iıch diesen Kelch emporhebe, mıt dem Blut des Herrn das Blut
all derer VOI das Angesıcht Gottes bringen, die da gestorben sınd Und ich
moöchte SCIN, heılıge Bereitschaft un: die des BaNzZCH Bıstums mıt dıe-
N kostbaren Kelch VOL das Angesıicht Gottes heben :

Mehr Lateın als früher möglıch.
BeI1 der ın etzter eıt häufiger gestellten rage ach öfterer Verwendung

der lateinıschen Sprache im Gottesdienst soll eın Urteıil des Lıturgiewıissen-
schaftlers Josef Andreas Jungmann (71973) nıcht übersehen werden: ‚,‚Von al-
len sachlichen Gründen, die INa  ] heute och tür den Gebrauch des Lateıns ın
der Liturgie 1Ns Feld führt, dürtte meısten Gewicht die Feststellung ha-
ben, dafß die Sprache 1m Gottesdienst nıcht eintachhiın dieselbe Funktion
ertfüllen hat WI1e€e 1m Umgang VonNn Mensch Mensch; S1e dient ı1er Ja nıcht
1Ur der Verständigung untereinander, sondern dem Sprechen Gott.
Darum ın allen Religionen die Neıigung, alte Formen beizubehalten, selbst
WenNnn s1e unverständlich geworden sınd Von Julian dem Apostaten, dem Er-
MNMCUHUSEET des römischen Heıidentums, 1St das Wort überlietert, das ST se1iıne
Tempelpriester richtete: Durch die Unveränderlichkeit der orm soll die
Ewigkeıit der Götter geehrt werden wobel freilich erganzen 1St, da{fß eiıne
lebendige, geistgetragene Religion auf ein ZEW1SSES Verständnis nıemals VeOI-

zıchten annn Es oıbt also auch eın Beten bei dem die Worte 1Ur VO er-

geordneter Bedeutung sınd, bel dem sS1e dazu dıenen, uns 1ın der ähe Gottes
festzuhalten.“‘3

Wer dem Lateın rüherer Gottesdienste nachtrauert, moge bedenken, da{fß
1m Gottesdienst des Meßbuches mehr Lateın VO Altar aus gesprochen
un! werden ann (Hochgebete, Texte ach dem Paternoster) als
1es früher möglıch WAar. In der Ptarrei Herz Marıen ın Regensburg, ın der
ich als Pfarrangehöriger lebe, 1St 1€eSs dank der Zusammenarbeit ZWI1-
schen Stadtpfarrer un: Chordırektor keıine Seltenheit. Papst Paul VI
schenkte (Ostern 1974 allen Bischöten das Büchlein ‚, Jubilate Deo'‘‘ mMiı1t la-

Petrusblatt, Katholische Kirchenzeitung Bıstum Berlin, Jahrgang, Nr Z 1963
Gebet und Gebetswort, ın  f Glaubensverkündung 1ım Lichte der Frohbotschaft, Innsbruck

1963,



teinıschen Choralgesängen. Ist dieses Geschenk ın den Dıözesen bekannt gC- 903worden?
Gemütsbildende Werte der Vergangenheıt sollen auch ın Zukuntft TISGCEIEG

Gottesdienste pragen S1e wecken im Menschen eıne Sehnsucht ach Unend-
iıchkeıit un eın Verlangen ach Geborgenheıit 1mM Geheimnıis Gottes. Der
Verstand alleın reicht für die Feıier der Liturgie nıcht aus.* Das U
teıl mancher Leute 1St nıcht VO der and weısen:.,,Diıeser Gottesdienst
hat miıich meıne Kındheit erinnert.‘‘

‚„Der Rationalısmus hat ımmer wıeder versucht, die Tatbestände durch vorschnelle An wen-
dungen seiner handlıchen Kategorien aufzuklären, aber hat damıt nıchts weıter erreicht als
Vertälschung un wachsende Entiremdung.“‘ Kırchgässner, Dıe mächtigen Zeıichen, Herder
1959 13)

Zu den vornehmsten Betätigungen der schöpferischen Veranlagung des
enschen zahlen mıit gutem eCc die schönen Küunste, insbesondere die reil-
glöse uns und ihre höochste Form., die sakrale uns Vom esen hnher sind sie
ausgerichtet auf die unendliche Schönheit Gottes, die In menschlichen Wer-
ken irgendwie Zu USdrucC Kommen soll, und sie SINd mehr Gott, S@eI-
111e LOD und seıiıner Herrlichkeit gewelht, als nen keıin anderes 1el geselzt
Ist, als Urc ihre er den Sinn der enscnen In eiliger Verehrung auf
ott wenden

arum War die lebenspendende utter Kırche iImmer eıne reundın der
Schonen Kunste Unablässig hat sSIe eren edien Dienst gesucht und die Uunst-
ler unterwiesen, VOT allem amı die Inge, die zur eiligen Iturgie gehoren,
wanrna WwurdIg selen, geziemend und Schon Zeichen und Symbo!l uberirdI-
Scher Irklic  eiten Die Kırche hat mıt eCcC immer auchn eıne Art Schieds-
richteramt ausgeüubt; sie hat uber die er der unstler geurteilt und ent-
Schlieden, welche dem Glauben, der Frömmigkeit und den ehrfurchtsvoll über-
lJeferten eseizen entsprachen und als fur den Dienst IM Heiligtum
nzusehe selien

Mit Desonderem ıT1er WäarTr die Kırche darauf bedacht, dal3 das heilige era
WwürdIig und SCHOnN ZUur Zierde der Iturgie diente:; sie hat e]| die Wandlungen
In Material, Form und Schmuck zugelassen, die der Fortschrı der Techniık Im
Laufe der eıt miıt sich hat

Aus: Vat. Konstitution Der die heilige Iturgle, 122



erichte

Fıinpragsame rhythmische Gesänge

94 Vor wa Jahren warteie iıch 1ın Andermatt auf die Abfahrt der Schöllenenbahn. Im
benachbarten Abteil hatte ıne Famiaılie Eltern und dreı bıs vier Kınder un! Jugendli-
che Platz M  3982001 S1e begannen sıngen. Das zweıte oder drıtte Lied SsStammte

offensichtlich AaUus eıner mır WAar nıcht bekannten — Sıngmesse mıt rhythmischen
Gesängen. Ihiesem ersten relig1ösen Lied schlossen sıch weıtere A bıs offenbar die
IL Messe durchgesungen War Dıie Lieder wurden frisch un mıt offensichtlicher
Freude ])aran mu{fste ıch miıch erinnern, als ıch kürzlich 1n eiıner frohen
Runde mıt 14—-16Jjährigen Miıttelschülern 7zusammensaß. hne jeglıchen relig1ösen DAn
sammenhang begannen S1€E auf einmal mıt einem rhythmischen Gesang auf den ext
‚‚Manchmal wıssen WIr Gottes Wıllen der eiıner entsprechenden Liedreihe
VO Dr Walther Wıesli, Immensee, gehört. Das Lied wurde offensichtlich mit BG
Sem Vergnugen un:! Schlufß der angeregten Runde nochmals wıederholt.
Es 1sSt dıes eın Beispiel dafür, W1€e sıch solche Lieder einsingen und einprägen können:
ahnlıch WwW1e früher wa Psalmenlieder, dıe noch 1mM etzten Jahrhundert 1m Glarner
Land In den Wırtschatten wurden. Wenn IC miıch recht erinnerte, W ar

Ephrem der Syrer, der einmal Sagte, das Christentum werde mehr durch Hymnen als
durch Predigten verbreitet (wıe wahrscheinlich auch die ‚‚Internationale‘“‘ und andere
Kampflieder 1m Volk mehr Verbreitung des Kommunısmus beigetragen haben als dıe
Wortagıtation).

Heım

Wiıe glücklich Ist docn lese Kirche, In weilche die Aposte!l die ulle der
re mit rem Jut uberstromen leßen, Petrus In der eIise des LeIidens
dem errn gleich gemacht, Paulus mit der odesar onNnannes des Täufers
gekrönt, der Aposte!l ohannes, nachdem ST; In siedendes getaucht, K@el-
men Schaden gelitten e, auf eıne nse! verbann wurde Nehmen wır Fin-
SIC avon, Was sSIe gelernt, W as sIe gelehrt, Was siIe zugleic auch miıt den
afrıkanıschen Kırchen Dezeugt hat Sie enn 1Ur den einen ott und errn,
den des und rISTIUS ESUS, den AUS der ungfrau arıa g —
Horenen Sohn Gottes, welcher der Ist und die Auferstehung des Flei-
Sches Das Gesetz und die Propheten Seizt SIe mıiıt den Evangelien und den
Briefen der Aposte!l In Verbindung: daraus schöpft sIe ren Glauben, SIEe He-
siegelt In miıt Wasser (der Taufe), bekleidet In mit dem eist, na
In uUrc die Eucharistie, ermahnt zu artyrıum und verweigert Jjedem die
ufnahme, der sıch In Widerspruch mit dieser re eimnde

Tertullian Prozeßeinrede die Häretiker



Buchbesprechungen

Reıiner Musterbuch: Faksimile-Ausgabe 1m Orı1iginalformat des Musterbuches AaUS 05
Codex Viındobonensıis 50/ der Öösterreichischen Nationalbibliothek. (Vol LXEV
Commentarıum vertaflßt VO  - Franz Unterkircher der Reihe Codices Selecti). Graz
1979 Akademische Druck- u,. Verlagsanstalt. 4123) Dıie Klosterbibliothek des Zıster-
zienserklosters VO  e Reın 1n der Steiermark beherbergte bıs 1Ns Jahrhundert hıneıin
eiınen Codex, 149 Blätter umfassend, VO  ’ dem iın vorliegender Ausgabe LLUTE die ersten 13
Blätter miıt Zeichnungen wiedergegeben werden, die für die Kunstgeschichte WwW1e für die
Geistesgeschichte VO  ’ großer Bedeutung siınd. DasnBuch, zwıschen 1208 und 1713
geschaffen, ‚‚bedeutete ıne umtassende Bildungsquelle. Denn enthält ıne Sammlung
VO  ' Werken, die ın das Studium der Philosophie, der Naturwissenschaftenund der Theo-
logıe eintühren. Außerdem enthielt diese theoretische Enzyklopädıie uch noch Hıltsmit-
tel für die Praxıs des Schreibens un Wustrierens.‘‘ (50) Was die Zeichnungen auf den
ersten Blättern betrifft, 1st zunächst festzuhalten, daflß sıch hervorragende
Zeugnisse der Zisterzienserkunst andelt, die Ja nach den Anweısungen Bernhards mMmOg-
lıchst einfach se1ın sollte. Daher kommt auch, daß dieses uch y CHSCIC Verwandtschaftt
mMiıt der Buchkunst der Zısterzıienser 1n Frankreich un England zeıgt als mMIıt der gleich-
zeıtıgen nıcht zisterziensischen Buchkunst 1ın ÖOsterreich und 1ın Deutschland.“‘ (12)
Inhaltlich umtassen diese Blätter Szenenbilder Aaus dem täglichen Berufsleben, wobel

anderem VO ikonographischen Standpunkt aus besonders erwähnenswert 1St das
Bıld eıner mittelalterlichen Schreibstube, sa1 der sehr früh neben den schreibenden
Mönchen uch Maler beschäftigt T1, die nıcht der Klostergemeinschaft angehörten,
sondern sıch LUr vorübergehend 1im Kloster autfhielten. Der Maler auf UÜURBSCFELIN Bıld
scheıint sıch schon wieder hinauszusehnen, nach dem Mädchen, dessen Bild sehn-
süchtig aufschaut, während der Schreibermönch seiıne ugen fest auf se1ın Buch gesenkt
halt.‘“ (22 -Weıter werden Tierbilder AUuUS$ dem Physiologus gezelgt, die wıederum für
dıe Symbolik Christus, Kırche un:! Erlösung VO  e Bedeutung sind. Schließlich sınd
noch die Alphabete, Blattstudien un! Flechtwerkornamente tür Bodentliesen un:! las-
enster erwähnen.

Ekkart Sauser

Bernard Tyrell: CHRISTO-THERAPIE Selbsterfahrung un: Heilung. 195 Seıten,
kart 1/78,—, 24 ,850 Verlag Styrıa, Graz (4051)
Dıe dee des Buches Mag gul se1ın, der Titel 1St vielversprechend. Dann ber beginnen
die Enttäuschungen: Dıie Kırche 1st statısch gesehen. Dıie Hılfe, die die Gemeıinschatt
der Gläubigen bieten kann, wırd überhaupt nıcht erwähnt. Besonders N:  u tällt auf
das sorglose ‚, Umgehen:: mıiıt Bibelworten. S1e sollen billigen Trost bieten, WeNn die
psychologische Methode versagt. Dıie renzen zwischen Psychologie und Theologie
werden vermischt. Besonders krıitisıeren ıst der oftmalıge Wechsel VO der psycho-
logischen auf die theologische Ebene un! umgekehrt.
Zwe Wiıssenschaften, die sıcher fruchtbar zusammenarbeıiten könnten, werden hıer
bemüht, sıch gegenseılt1g au der Sackgasse zıiehen. Das 1st eın Mißbrauch! Ge-
holten 1St dabei nıemandem.
Dem Autor 1st keineswegs gelungen der sıch eingangs gestellten Aufgabe gerecht
werden. Es leiben die Fragen: Was könnte mıt diesem Buch erreicht werden

axımılıan Frankund für welchen Leserkreis oll geschrieben sein?

ICHAEL (1949—-1976). Fın Rosenkranz. 5x10 Seıten, E 1y 11,— Verlag
Carınthia, Klagenfurt (4 098)
Der Schmerz der Eltern über den allzufrühen Heiımgang ıhres Priestersohnes un! iıhr
innerer Kampf das Ja dazu werden 1ın Iyrischer Fkorm STA Ausdruck gebracht.



Büchereingänge

arl Werner: NACHLEBEN Meditationen. 160 Seıten, kart. 128,—,
17,80 Verlag tyrıa, Graz-Wien-Köln (4099)

Dirnbeck/M utl. S  B OLTE MIT DIR edi-
tatıonstexte. SN Seıten, Balacron, 118,—, 15,— Verlag Styrıa, Graz-Wıen-Köln

APROPOS (JIEL Morgenbetrachtungen. Zusammengestellt VO  a} Peter Karner.
152 Seıten, kart., 93y  e 1250 Veritas- Verlag, Wıen-Linz-Passau 4101)
Franz Kropfreiter: LEINE QUELLE DER Kleine Gebetssamm-
lung. Seıten, Plastikeinband, Z a 4,50 Veritas-Verlag, Wıen-Linz-—-Passau
(4102)
CHORBLATI A GOTIESLOB 51 058 bıs 51 083 Christophorusverlag, Her-
der, Freiburg 1 Br

Höslinger/Th. Maas-Ewer. , « MI ANFTER ZAHIGKEIT Pıus Parsch und die
biblisch-Liturgische Erneuerung. 336 Seıten, I 5. 282,—, —+ 9y sfr 37450
ÖOsterr. Kath Bıbelwerk, Klosterneuburg

Höslinger/]J. Schultes (Frso:) FREUDE WORT Überlegungen FA Bibel-
pastoral. Festnummer der Zeitschrift Bıbel un: Liturgie( ZAE Geburtstag
VO Weıhbischoft Stöger. Seıten, brosch., 5 52,— ÖOsterr. Kath Bıbelwerk,
Klosterneuburg 4104)
Cesar Bresgen OCHGELOBT SEI FÜR UN  = FÜ  z} Marienlieder. Miıt eınem
Textbeitrag VO Georg Stadler. Seıten, Käart.,; © Ea 13,80 Verlag Styrıa,
Graz-Wiıen-Kö6öln (4 05)
Jakob Baumgartner FSS) WIEDERENTDECKUNG DER VOLK  GIOSI-
TAT 304 Seıten, kart., 38,— Verlag Friedrich Pustet, Regensburg (4106)
GESANGE ZUR ESTATIUN: Gemelinsame Kırchenlieder un!: Gebete der
deutschsprachigen Christenheit. Hrsg ‚,Arbeitsgemeinschaft für oökumeniısches
Liedgut‘“‘. Seıten, Plastik, 5,80 ab Expl 550° ab Expl 520 Verlag
Friedrich Pustet, Regensburg 4107)

MIT DER IRCHE Hılfen ZU Stundenbuch. Hrsg Sekhretariat
Deutschen Bischofskonferenz. 128 Seıten, kart:: 5,860 Verlag Friedrich Pustet,

Regensburg G 08)
DER WORTGOTTESDIEN DER SONN- UN FEIERTAGE Lesejahr

Aufl Hrsg V (J)tto Knoch, Gerd Maurer, Friedrich Schröger. 320 Seıten, Kunst-
leder, 46,— Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 4109)
Hermann Reifenberg: MIT SINNEN Gottesdienst 1ın der Vıeltalt menschlıi-
cher Ausdrucksformen. Seıten, Abb., 4,80 St Otto-Verlag, Bamberg
4110)
Francots Reckinger: KINDER TAUFEN MIT BEDACHT 407 Seıten, kart.,

45,— Salvator-Verlag Steinfeld, Kall (4110)



Walter Kern DER IRCHE 160 Seıten, Snolıin, 110,—,
16,80 Tyrolia-Verlag, Innsbruck (4112).

Hermann Zeller: VERTIEFTER 1 AUBE 160 Seıten, Snolın, 110,—, 16,80
Tyrolia-Verlag, Innsbruck (4
Peter Karner: MORGENGEDANKEN 160 Seıten, Snolıin, 110,—, 16,80
Tyrolia-Verlag, Innsbruck (4114)
Theodor Schnitzler: DIE JAHR DES RR Ihre Feste un (3€-
denktage. 456 Seıten, veb., 36,— Verlag Herder, Freiburg Br 4115)

Adolf Adam DAS KIR  HR MITFEIERN Seine Geschichte un:! seıne
Bedeutung nach der Liturgiereform. DF Seıten, kart., 2980 Verlag Herder,
Freiburg Br (4116)
Florian Eck ERINNERUNGE Großdruck-Reihe ‚,‚ donNNnNe Abend‘“‘,

Seıten, Glanzumschlag, 3:30 Ars-sacra-Verlag, üunchen (4117)

Marıa els TAGE KRANKENHAUS Großdruck-Reihe ‚‚5onne Abend‘“‘,
Seıten, Glanzumschlag, 350 Ars-sacra-Verlag, üunchen (4118)

Hans B1sS19: DAS CHURER RITUALE, Geschichte der Agende Feıier
der Sakramente. IN 540 Seıten, Abb.,; str /5,— Universitätsverlag, Fre1i-
burg/Schweız (41 E3
uub Oosterhuis: DEIN IST NAH Gebete iın Stunden der Bedrängnis.
156 Seıten, Pb 98 ,—, 13,80 Verlag Herder, Wıen

Kurt Wälfflin AST FREUND Religiöse Geschichten für Kınder
124 Seıten, PbD. 5 B  n 1380 Verlag Herder, Wıen (4082)

Johannes Gründel: DIE ZUKUNFTI DER CHRISTLICHEN EHE Erwartungen,
Konflıikte, Orıentierungen. 174 Seıten, 18,80 Don Bosco- Verlag, üunchen

Maäller, Doenng, Reisenbichler: (SLAUBE DAS WORT Predigten un
Texte den Sakramenten un ZU Christusgeheimnıs für dıe Advents- und Fasten-
zeıt. 216 Seıten, 24 ,80 Don Bosco Verlag, München (4084)

Satz: osef Fr Doppelbauer: KIRCHENLIEDSÄTZE
Nr 41 Herzliebster Jesus
Nr Traurigkeıit
Nr 33 Aus hartem Weh
Nr Gott, heil’ger Schöpfer
Nr Heıland, reiß die Himmel auf
Nr 36 Macht hoch die Tuür
Nr 7u Betlehem geboren
Nr Nun freut euch, ıhr Christen
Nr Es kam eın Engel hell un! klar
Nr Marıa, sel gegrüßetM£151kve?ld Ludwig Dobler, Wien-München (4085)



98 Alfons Schweiggert: DIE JESU: Biblische Bılder-Werkmappe. Farbta-
teln miıt Bıldern A Ausschneiden, Textbeilage. 10,80 Verlag Pfeiffer,
ünchen 092)

Ralph Sauer (Hrsg.) MIT KINDERN VERSÖHNUN:!'! FEIERN Relig.-päd.- und
lıturgische Anregungen. Pteiffer-Werkbuch 143 176 Seıten, kart 24 , —. VerlagPteiffer, ünchen (4093 )
Peter Planyavsky: GESÄNGE PAL  Al Chortext, Seıten, geh8n  D 4,50, str 4,20 ÖOsterr. Kath Bıbelwerk, Klosterneuburg 4095)
Peter Planyavsky: GESANGE F3  z GRUNDONNE  ®) ortext. Seıten,geh., 5 9  n 4,50, sfr 4,20 Österr. Ka  5- Biıbelwerk, Klosterneuburg 4096)
Peter Planyavsky: F X FÜR PAL  A UND RUN-
DONNERSTAG Seıten, PCI Expl 2 1y 3,60, str 330 Mengenrabatt bei

und 100 Stück ÖOsterr. Kath Bıbelwerk, Klosterneuburg (4097)
Hermann Reifenberg: UNDAMENTALLITURGIE Grundelemente des christlı-
hen Gottesdienstes. Wesen Gestalt Vollzug, Reihe Schritten des Pıus-
Parsch-Institutes Nr 298 Seıten, kart. 663 ,—, Pa s$tr. 92,40; En /80,—,

112,—, str Österr. Kath Bıbelwerk, Klosterneuburg 4063)
I gnatıus VUO:  _ Loyola: GEISTLICHE UBUNGEN und erläuternde Texte. UÜbersetzt
und erläutert VO Peter Knauer. 334 Seıten, n 220,—, 29,80 Styrıa Verlag,Graz-Wıen-Köln 4120)
Werner Pohl. DER MINISTRANT Was 1St un W as alles seınem Diıenst gehört.Unter ‚Miıtarbeıit VO  . Sımon Dach; mıiıt Zeichnungen VO  } Wılly Kretzer. 144 Seıten,
geb 14,850 Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wien (4121)
Hans-Bernhard eyer Firsg:) Unter Mitarbeit VO Egger, Emminghayus,

Harnoncourt, Hofer, Lıes, Limburg, Mayer, Schwarzenber-
SEY, Waller: RACH DAS BROT Eucharıistiepredigten. 230 Seıten, kart. lam

198 ,—, 29,— Verlagsanstalt Iyrolia, Innsbruck (4122)
Frıtz Bauer/ Karl Wagner: D DÖPFNER SEIN“ Anekdoten und
heitere Erinnerungen Kardınal Döpfner. 128 Seıten, lam Pappband, 4-farbigerUmschlag, 14,80 Verlag Pfeiffer, üunchen (4124)
Elmar Gruber: WEGE ZUR Das Leben aus dem Glauben betrachten.
120 Seıten, lam Pappband, 4-farbiger Umschlag, 14,850 Verlag Pfeiffer, Mün-
hen (4125)
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Betrachtungen 7A3r Kırchenjahr
Eın Schatz und zugleich ein Kreuz: pastoralliturgische Überlegun-
SCH Weıihnachten und Epıphanıie (I)
Dr Francoı1s Reckinger

Da{fß das Weihnachtstest eınen Schatz un: en Erbe VO höchstem Wert dar-
stellt, wırd ohl nıemand leugnen, dem aufgegangen 1St, welch unvergleıichli-
chen Höhepunkt 1im Ablauf des lıturgischen Jahres dieser Tag SAamıt seiınem
Festkreis wenıgstens ın S1111 Sprachbereich bedeutet und 1ın welchem Aus-
ma{iß relig1öse Energıen mobilısıert, die VO keinem anderen kırchlichen
Vorgang ın der gleichen Weıse angesprochen werden. Das Problematische
daran, das das est eiınem seelsorglichen Kreuz werden lafßt, 1St nıcht 1Ur

die bedenkliche Akzentverschiebung Ungunsten des Ostertestes, die sıch
relatıv leicht korrigieren lıefße, talls die Beziehung der orofßen Mehrheit der
Christen FK Geburtstest des Herrn sıch religiös ıntakt ware; liegt
vielmehr darın, da{fß die Auffassung VO Weıhnachtsgeschehen selbst m1t
Zweıideutigkeiten behattet 1St, die sıch AaUuUsSs der Verquickung dieses Fe-
StTEeS mıt den Bräuchen und Traditionen vieler, insbesondere der germanıschen
Völker se1t dem Augenblick ergeben, da 1m Leben dieser Völker das Phäno-
Mac  - der Entchristlichung spürbar wiırd. Die iragwürdıge Sıtuation des Weıih-
nachtstestes 1St darum keine isolierte Erscheinung, sondern eıne besonders 1Ns
Auge stechende Gegebenheıt, durch die die Diskrepanz zwıschen der 1ın den
überlieferten Bräuchen attırmıerten un VO ıhnen vorausgesetizten Christ-
ıchkeit bestimmter Völker und deren derzeıtıgen realen Christlichkeit 1n be-
sonderer Weıse deutlich wırd. Das Problem des Weihnachtstestes 1St mıthın
1Ur eın Ausschnıiıtt aus dem Gesamtproblem der Volkskirche, un besteht
naturgemäfßs überall dort, eın olk aufgehört hat, als SANZCS christlich
glauben un leben wollen. Dies sollten WIr als Hıntergrund der tolgenden
Überlegungen ständıg 1mM Auge behalten.

Wenn WIr uns NUu den Ursprüngen des Weıihnachtstestes zuwenden, SC
schieht nıcht, der diesbezüglich geleisteten Forschungsarbeit HGUHC Er-
gebnisse hinzuzufügen. Es hätte ohl aber auch wen1g Sınn, die CWONNECHNECN
Erkenntnisse eintach wiederholen, da sı1e hinlänglich veröftentlicht sınd
un: leicht nachgeschlagen werden können.! Wır wollen 1er unmıttelbar mMi1t
Überlegungen der rage beginnen, welche Hılten uns die Tatsachen der
Geschichte die and geben, das heutıge pastorale Problem des Festes

bewältigen.

Lehren aAM der Geschichte

Dreı Jahrhunderte lang hat Christen gegeben, die keine Feıier des (ze-
burtsfestes Christiı kannten. In seiınem VO tiefgründigem Humor durchwirk-
ten Roman ‚,Der aufgeweckte Siebenschläfer‘‘? älßt Seipolt die auptper-
SO dem Sınn nach Z meıner eıt (d ZUT vorausgesetzten ırdı-

In geraffter Zusammentassung zuletzt eLWwWAa bel Adam, Das Kırchen)Jjahr mitteiern. Seiıne (3e-
schichte un: seıne Bedeutung ach der Lıturgieerneuerung, Freiburg 79 1022104

Eıne unverblümte Legende aus uUuNnscICHN Tagen, Würzburg 1962



100 schen Lebenszeıt der ‚„‚heiligen Sıebenschläfer‘‘, 1im Jh.) WIr
Chrısten, ohne Weihnachten fejern; heute (1ım Z} ]B dagegen fejern viele
Weıhnachten, ohne Chrısten sein.“‘

Dıiese sehr treffende Überlegung sollte ın der Verkündigung nıcht NeI-

wähnt bleiben. Fur sıch allein S4 richtet STE ohl wenı1g dus,-
InenNn mıiıt eıner Reihe anderer Aussagen und pastoraler Verhaltensweisen 1St 1E
ınfolge iıhrer möglıchen Schockwirkung jedoch AT} angetan, eınen Beıtrag
ZUT Sanıerung der mißlichen Lage des Festes eisten.

Der 1nweIls darauf, da{ß$ s nıemals Christen gegeben Ar die eın ()ster-
fest feierten (wenıgstens 1ın der orm der wöchentlichen Feıer der Auterste-
hung Herrentag, sehr wahrscheinlich aber auch ın der des jährlichen Pas-
chageschehens*), annn mıiıthelten, eıner richtigen Akzentsetzung hınzufüh-
AEl und den wahren relatıven aber realen Stellenwert des Weihnachtsfestes
deutlicher ın Erscheinung treten lassen.

Aller Wahrscheinlichkeit ach hat die Datıerung der Geburt Jesu auf den
25 Dezember mMIt der Wintersonnenwende u  ] Unklar bleibt, ob
die Kırche das est absichtlich geschaffen hat, das heidnische Sonnen-
wendtest (natale solis INVIiCt1“) verdrängen, W1e€e 65 eıne ın den etzten
Jahrzehnten weıt verbreıtete Theorie wahrhaben wiıll, die INa als die ‚,PaStO-
ral-utilitarıstische‘‘ bezeichnen könnte. Möglıch ware CS auch, da{fß die hrı-
sten mıttels e10eHer Datenspekulationen, eLtwa2 VO der Malachıiasstelle 3,20
GL ur euch aber wırd die Sonne der Gerechtigkeıit auftgehen‘‘) oder VO

jüdischen Kultüberlieferungen (Tempelweıihtest selt der Makkabäerzeıt 1n der
etzten Woche des Sonnenjahres) ausgehend, das Zusammentallen der Geburt
Jesu mıt der Wintersonnenwende, das iıhrer Verkündigung mıt dem
Frühjahrsäquinoktium, das der Geburt Johannes des Täufers mıt der Som-
mersonnenwende und das ıhrer Verkündigung miıt dem Herbstäquinoktium
‚,‚errechnet‘‘ hätten SCIAUMC Zeıt, bevor eiınes dieser Ereignisse auch durch
ein est gefeiert wurde: wobeı otten leiıben mülßste, für welches der vier
erst eın Datum angesetzt worden ware, dafß sıch, VO ıhnen ausgehend, die
übrıgen drei mıittels der Angaben des Lukas estimmen ließen.“

Ob Nnu die Veränderung des heidnıschen Sonnenwendtestes den eigent-
lıchen Anlatf$ Aır Eiınführung des Weihnachtstestes gelietert hat oder 8108  —$ eine
Folge derselben WAar: auf jeden Fall besitzen WIr 1ın dem est eın Erbe un eın
Zeugnis jener Zeıt, 1n der das Christentum 1n einer ewegung ungeheuren
Aufschwungs 1n alle Bereiche des gesellschaftliıchen Lebens vorgedrungen 1St
und sS1e 1ın seınem Sınn umgestaltet hat Heutzutage wıssen WIr NnUu  — allzu gurL,
W1e€e sehr diese Entwicklung 1ın unserm Kulturkreıs rückläufig 1St Nahezu ın
emselben Maße, W1e€e das Christentum damals ın der Gesellschaft Terraın

at; 1STt Z eıt dabeı, dessen verlieren. Darum oilt 6S

WI1e€e InNnan damals den damalıgen Gegebenheiten entsprechend richtig reagl1e-
Vgl Heıliger Dienst (3/1975) 115-117, rCSP. Z un! (1/1975) E
T dieser Hypothese vgl Engberding, Der 7i Dezember als Tag der Feier der Geburt des

Herrn, ın Archiv ftür Liturgiewissenschaft (1932) 25—43 (von Malachias ausgehend) un
Reicke, Jahresteier muıt Judentum und Christentum der Antike, In: Theologische Quartalschrift
150 (1970) C A a (vom jüdıschen Tempelweihfest ausgehend).



L.CH bemuht WTr un dies 1ı vielen Fällen auch taktısch gelungen 1ST das 101
gleiche ı U1IS8SGTIEHN Tagen anzustreben. Rıchtiges Reagıeren wiırd, da heute die
Gegebenheiten 1ı dıe ENISECSCNSESETIZLE Rıchtung WCISCNH, vielfacher Hın-
sıcht — wenıgstens zunächst bıs ınfolge u CHIGLAHMEeTEN Erneuerung
der Kırche durch Gesundschrumpfung, MTAC Trendwende CiNgeELrELEN 1ST —
ebenftalls umgekehrten Sınn verlaufen ussen Konnte INnan CS sıch damals
eısten, profane und heidnisch relig1öse Bräuche verchristlichen und OELIG

Symbiose zwıschen ihnen un: den christlichen Kultmysterien anzustreben
mu{fß C1iMN sachgerechtes Bemühen heute zweıtellos dahingehen, den christli-
chen Gehalt der überkommenen Feste, uUuNsSscCcIMM Fall des Weıihnachtstestes,
AUS SCINCT Verkoppelung ML aum noch christlichen und daher mıfverständ-
ıch un hınderlich gewordenen gesellschaftliıchen Begleiterscheinungen her-
auszulösen Was dies einzelnen besagen soll mu{ßte ohl VO Gegend
Gegend verschieden konkretisiert werden wobej C sıcher auch ( @-
bıete o1Dt, denen dıe Entchristlichung WENISCI spürbar 1ST denen Volks-
räuche Weihnachten erum allgemeın VO  3 echtem Glauben un: echter
Kırchlichkeit sınd und denen demzufolge eın Grund Z Dıstan-
zierung VO diesen Bräuchen besteht Fuür die Mehrheıt WECN1ISSTENS der stad-
tisch gepragten Gebiete des deutschen Sprachraumes SCI jedoch einmal die
Aussage JUNsSscCHh Ehepaares ZUr Diskussion gestellt: ‚, Wır haben u1nls eNLT-
schlossen, Weıihnachten N1LeE mehr Hauyuse SC1IN Wır teiern CS iırgendwo
On relig1ös un der Stille Di1e YAeN größten Teil relıg1öse Ver-
wandtschaft Mag C1N andermal eLtwa Neujahr kommen : die obertlächli-
chen Gespräche können WITL diesem Termıin WEeITLAauUS leichter verkraften,
un den eschenkrummel sınd WITr los

Gewiß( würden bei Verallgemeinerung dieser Haltung die Pfarreien
Weıihnachten iıhrer eNgaAgıErtESTEN Glieder beraubt, un:! die touristisch

attraktıven Gegenden gelegenen könnten sıch dafür nıcht durch Heran-
zıehen VO regelmäßigen Feriengasten schadlos halten Darum WAaTeC über-
legen, ob nıcht die Ptarreien selbst auch C1inN Angebot echt relig1ösen gesell-
schattlichen Zusammenseıns WENI1SgSTENS der beiden Feıiertage schat-
fen un ıhre Glieder dazu ANTICSCH sollten, mMi1ıt ıhrer Verwandtschaft daran
teiılzunehmen nach dem Motto entweder, die Verwandten machen dieser
Weıse MIt (HISCTET Gemeinde MIC, oder SICe INusSscnN auf Besuch be] uns

gerade diesem Tag un dieser Stunde verzichten
Selbstverständlich WT keineswegs Sınn wohlverstandenen

christlichen Weıhnachtsfeier, wollte INa  z aut die Weiıse alternde EI-
Lern oder E  Le Verwandte oder Bekannte loswerden und YAUR Allein-
SCIN auch den Festtagen verurteilen. ber zwischen geisttötendem allge-
einem Verwandtenrummel und Ausschlufß auch der Vereinsamten V der
tamıliiären Feıer ließen sıch doch ohl mehrere Arten vernünftiger mıttlerer
Lösungen finden Übrigens sollten Veranstaltungen pfarrliıchen Zusammen-

un: Feıerns, WIC S1IC hıer vorgeschlagen werden, dıe Eınbeziehung der
Alleinstehenden, auch abgesehen VO jeder tamılılren Bindung, VO vornher-
eC1in gezielt IN1L 11S Auge fassen

Dıi1e rasche Verbreitung, die Weıihnachten und Epiphanie sofort ach



102 ihrer Einführung 1im Jahrhundert gefunden haben, 1st sıcher eınem Teıil
aut dıe antı-arianısche Reaktıon zurückzutführen.® Durch dıe in diesem Y
sammenhang hervorgerutene Diskussion rückte die Person des Gottmenschen
staärker 1ın den Vordergrund des Interesses, und diesen Aspekt unter-

streichen Ja die beiden genannten Keste;, während be]l der Feıier des Paschamy-
sterıums der Akzent aut seınem Werk liegt Dafß beide Aspekte letztlich aller-
dings unzertrennlich sınd, zeıgt sıch darın, da{fß auch die österliche Liturgie 1ın
eiınem Seinsbekenntnıs oıipfelt: ‚; JESUS Chrıstus 1St der Herr‘‘ (Phil 2.11); un
da{fß andererseıts das Weihnachtstest sehr bald nach seiıner Einführung ‚„Oster-
lıche‘“‘ Flemente sıch Z un nıcht mehr blof( das Geschehen der Geburt
des Herrn ın Erinnerung rief, sondern dahın tendierte, das Erlösungsgeheim-
nN1S 1n seıner Totalıtät, VO Gesichtspunkt des ‚‚wunderbaren Austauschs der
aturen‘‘ ausgehend, teiern.

Das Bekenntnis, da{ß Jesus Christus wahrer (sott und wahrer Mensch ISt;
der ‚„eınzıge Sohn VO Vater, voll Gnade un VWahrheıit““, ‘ das VWort, das
‚‚Gott war  66 un ‚,‚Fleisch geworden ist Q, bıldet die Grundlage des Weih-
nachtstestes, WwW1e CS eingeführt un: tradıiert worden 1St Wo diese UÜberzeu-
Suns nıcht mehr VO der Gesamtheıt der Feiernden geteıilt un als Maf(ßstab
allen richtigen Denkens un: Handelns anerkannt wırd, 1St jede Art VO

‚, Weihnachtsteier“‘ 1ın höchstem rad zweıdeutig un bedenklich geworden.
Eınerleıi, ob 1eSs sıch 1n populär-primıtıver Weıse außert (Beispıiel: bel Weih-
nachtsfeiern VO trüher eiınmal als christlich gegründeten Vereınen iın öln
‚,‚Dıie TOomMMen Worte des Kaplans Begınn des (3anzen nehmen WIr 1n
Kauf, unls das Lokal sıchern. ber W as NS eigentlich interessıert, ISt,
dafß WITr bald An 1er und ZuU Schnaps kommen‘“) oder ob die Aushöhlung
des Glaubens 1ın intellektuell klingender un intelligent scheinender Weıse
vorgetragen wırd (Beispiel: ‚,Die Glaubensformeln V Nızaäa und Chalzedon
sınd für den modernen Menschen unverständliche Leertormeln geworden‘“‘)

1ın eıner Gruppe VO Menschen eıne solche Auffassung vorherrscht, da
sollten sıch die Kirchenführung un ıhre engagıerten Miıtarbeıter weıgern,
weıter mitzuspielen, un dadurch Veranstaltungen dieser Art die offiziell-
kırchliche Legitimation, sıch ‚, Weihnachtsfeiern‘“‘ NCNNCI, entziehen. Das
dadurch ausgelöste Schockerlebnis könnte für viele eınem heilsamen An-
stofß werden, ber ıhr Verhältnis YABG Person Jesu Christı nachzudenken. In
dem Maße aber und 1U  am 1ın dem Mafse W1e der bewufte Glaube ıhn als
Sohn (sottes waächst un das Leben der Menschen pragt, ann auch ıhr Ver-
hältnıs YA0R Weihnachtstest gesunden. Zur Aufrechterhaltung eınes Weıih-
nachtstestes aber, dessen Inhalt ım wesentlichen 1Ur aus Kindheitsnostalgie
und säkularısıertem Verlangen ach ‚,‚Frieden aut Erden‘‘ bestünde, sollten
Geistliche und engagıert glaubende Laıien ın keiner Weıse die and reichen.

Der rasche Austausch des Weıhnachts- un des Epiphanıefestes zwischen
Okzident und Orıent 1m Jahrhundert 1St eın Vorgang VO oroßer okumen1-
scher Bedeutsamkeit und adt eCin Z Öffnung gegenüber der Fülle der Tradı-
tiıon der eınen Kırche, dıe sıch 1ın den verschiedenen Traditionen der Partıku-

Vgl Adam, (oben Anm 104
Joh 1 1! Evangelıum der Tagesmesse.



larkırchen Ausdruck verschaftftft hat Um das damıt (3emeınte 1n den Blick 103
bekommen, sınd 1L1LU  7D einıge geschichtliche Einzelangaben vonnoten.

Als Bezeugung des Festes VO DE Dezember oilt durchweg die Notız
des römıschen Chronographen VO ä54, 1ın jenem 'Teıl sel1nes Werkes, der aus

dem Jahr 3236 datieren scheint.7 Der Gegenstand des Gedächtnisses 1St
deutliıch bestimmt: Y Geburt Christi 1n Betlehem ın Jüda. uch orlıen-
talısche Zeugnisse aus der zweıten Hältte des Jahrhunderts® weısen auf das
Abendland als Ursprungsgebiet des Festes hın: iınsbesondere Alßt eıne Predigt
VO Johannes Chrysostomus VO Jahr 156 erkennen, da{ß Antiochien sowohl
das est als auch die Überzeugung, damıt das historische Datum der Geburt
des Herrn begehen, VO Rom her übernommen hat.?

Das est VO Januar hingegen 1St eindeutig orientalischen Ursprungs.
Wır tinden 6S be] Klemens VO Alexandrıen 1m Jahrhundert als est der
Gnostiker, näherhin der Anhänger des Basılıdes bezeugt. ! Wenn demgegen-
über koptische Zeugnisse des Miıttelalters11! seıne Exıstenz 1m Jahrhundert
un:! selbst seınen apostolischen rsprung behaupten, könnte das daher
rühren, dafß S1€e Nachrichten über das gnostische est iırrtuüumlich auf die
Grofßkirche bezogen. Die sıchere Bezeugung des Festes ın der Kırche
Stammıt VO heidnischen Hıstoriker Ammıianus Marcellinus!?; berichtet,
da{ß der Kaıser Julian 1MmM Jahr 3161 seıne Abwendung VO Christentum och
verheimlichte un ın Gallien das est mıiıtgefeılert hat, ‚,das die Christen im
Januar begehen und das S1Ee ‚Epıphanıia‘ nennen‘‘.

Erste Bezeugung 1im Westen also aber ın den unmıttelbar darauffolgenden
Jahren tinden sıch eiıne enge Belege 1m Orıent, wohın auch die oriechische
Bezeichnung ‚„„Epiphanıe* oder ; heophänıe- verwelıst. Dıi1e spanısche Kır-
che hat den Ausdruck mı1ıt ‚,apparıtıo"“ und ‚‚manıfestatıo““ übersetzt, wäh-
rend INan ıhn 1m übriıgen Westen als Fremdwort übernommen, sıch dafür Je-
doch bemüht hat, ıh ımmer wieder erkliären. Dıiıes 1St ınsbesondere bei
Augustinus der Fall, der 1im übrigen den Donatısten vorwirft, dafß S1e keine
Communı10 mı1t den Kırchen des rıents pflegen un dies durch ihre Ableh-
NUung des Epiphanıieftestes bekunden. !® AIl das, miıt dem erwähnten
Zeugni1s des Klemens VO Alexandrıien, weılst eindeut1g auf den Orıent als Wr
sprungsgebiet des Festes hın

Im Gegensatz Z westlichen Weihnachtstest bestand 1m (Osten zunächst
keine Eınigkeıit ber den SCNAUCH Gegenstand des Festes VO Januar. n
ter der oleichen Vokabel ‚,Epiphante‘ oder ‚, ’heophanıe““ ejlerte L11nl ın Je
rusalem die Geburt des Herrn; 1n Alexandrıen seıne Taufe, ın Antıiochien,

Lıber Pontificalis I) Ausgabe Duchesne, Parıs I AL Datierung vgl Botte, Les
orıgınes de la Noel elt de l’Epiphanıie, Louvaın E932;

Vgl Aazu Botte, (oben Anm Z
49, 351—362; 1er bes 453

Stromata, L, 23 (PG S, 888)
11 Vgl Coquin, Les orıgınes de l’Epiphanie Egypte, 1In: Botte Melıa d.y Noel,
Epıiphanıe, reLtour du Christ (J6x Orandı 40), Parıs 196/, 139—-170; jer 140—144
12 Kerum gestarum, XAXI, 2)

Sermo 202 (PE 38, sıeht allerdings den Zusammenhang zwıschen Epıiphanıe un
Orıient tormell eher iın der Herkunft der Magıer als 1ın dem des Festes 4aus dem (Osten begründet.



Kleinasıen und Konstantınopel zunächst Menschwerdung UuUN Taufe, Spater,104
ach UÜbernahme des Weihnachtsfestes 11UL och die Tauftfe Daneben finden
sıch geringfügıge Spuren der Thematık der Hochzeit DO  S& Kana** die
Orıent sehr bald VO der Taufte nahezu völlıg verdrängt wurde, Westen,
VOIL allem Gallıen, dagegen fortgewirkt hat

Di1e Art der Entstehung des Festes Orıent beweiıst allem Anscheıin ach
parallel VDE Weıihnachtstest Westen, die ungeheure Fähigkeıt der damalı-
sCch Kırche, relig1Öös kulturelle Gegebenheıten ıhrer Umwelt christlich deu-
ten und MT christliıchem Inhalt ertüllen Zu der Frage; welche Gegeben-
heıten dies eiınzelnen SCWESCH SCIN MOSCH, Botte, der Januar
SC nıchts anderes als die ach VO Westen abweichenden Kalender be-
rechnete Wintersonnenwende ach mehreren VO ıhm gesammelten Zeug-
nıssen !> wurde dieses Datum VO den Heıiden besonders Agypten gefeiert
wobel ıhre Rıten WCI Themen kreisten Licht un: Wasser Dem ersien

entsprechend hıefß der Tag ‚,‚auxıphötos © Zünehmen des Lichtes deutli-
cher 1n WweIls auf die Sonnenwende) und wurde durch Festbeleuchtun-
SCH begangen; ach Ubernahme des Festes durch die Christen wurde CS

mehreren orientalischen Kırchen als OLE phöta““ rest der Lichter“‘ ) 1nweIls
auf die Festbeleuchtung) bezeichnet Es WAar nıcht schwer, dıe Lichtthematik
MI dem bıblischen Gedankengut VO ‚Licht der Welt‘‘ Verbindung
bringen ebenso legten sıch TALT. Thematık des Aassers die Heilsereignisse der
Taute Jesu und der Hochzeıt VO Kana WI1C VO selbst ahe Erzählten sıch
doch die Heiden die phantastıschsten Geschichten ber wunderbare Kıgen-
schaften, die dem Wasser der Quellen un Flüsse diesem Tag geschenkt
würden, iınsbesondere JENC, sıch Weın verwandeln Demgegenüber
konnten DE die Christen darauf hınweisen dafß Jesus eiınmal Wirklichkeit
Wasser Weın verwandelt hatte, diesem Zeichen deutlich machen,
dafß GT dıe Exıiıstenz des Menschen verwandelt un: dafß sıch 1115 Wasser des
Jordan eintauchen 1e1 dem Wasser der Taufe heiligende und VCeITWAAN-

delnde Kraft verleihen Haben die heidnischen Legenden und Mythen
demnach Jahrhundert FEinflu{fß aut die Auswahl der Perikopen ZU

NECUu einzuführenden est ausgeübt, WAaTC 6r völlig abwegıg anzunehmen
WIC C555 Fahrwasser bestimmten ‚ EXeDesEe vieltfach geschieht die
entsprechenden Erzählungen der Evangelıen hätten JIh ıhre Entstehung
ebendiesen Legenden und Mythen verdanken gehabt

Der Austausch der beiden Feste erfolgte außergewöhnlıch rasch wesent-
lıchen och Jh die etzten Nachzügler schlossen sıch Verlauf der
beiden folgenden Jahrhunderte Kınzıg die nıchtkatholischen Armenıier
haben das est VO 25 Dezember nıcht rezZ1IpIert SIC feiern Geburt nbe-
Lung der agıer un Taufe des HerrnZ Januar

Koptisch arabisches Menologion, Gedächtnıiıs Januar, dem 6 Tag der Epiphanıe“ (Pa:-
trologıia Oriıentalıis 10 196) Epıiphanıus VO Salamıs Adversus Haereses lı 11 LOom Haeresıs
15} DEM-X (PG 41 940 D Pseudo-athanasıianısche anones (Agypten, Jh vgl Coquin,

(oben Anm I5 155 IMN1T Anm 145
(oben Anm /95 6/—-83

Vgl eb 30



Der Austausch der Feste veranla{fste gebietsweıse eıne Fortentwicklung 105
iıhres Inhalts. Rom un Afrıka übernahmen VO Orıent ohl das est VO

Januar mı1ıt seıiner Grundthematik ‚,‚Epiphanıe“, ıllustrıerten dieselbe JE:
doch miıt eıner 1ın der orientalischen Festtradıition nıcht wırksam gewordenen
Evangelienperikope, namlıch der Anbetung der Magıer. Vor der Ubernahme
des Epiphanıiefestes WAar dieses Moaotıv 1MmM 1bendländischen Weihnachtsfest mMit-
enthalten, W1e€e eıne Predigt des Uptatus VO Mileve VO Jahr 2162 beweıst.17
FEın Zeugnıs für diesen während einıger Jahrzehnte SECWESCHNECI Zustand 1St
ohl auch das bıs heute erhaltene Begleittest der ‚‚Unschuldigen Kınder“‘
Z Dezember. Es 1St anzunehmen, da{ß dieser Termın 1MmM Augenblick der
Einführung des Begleitfestes der as nach Weıhnachten WAal, der nıcht
durch wichtige Heiligengedächtnisse belegt WArT. ach der Eintührung des
Epiphaniefestes mMı1t seinem westlichen Inhalt ware das Gedächtnis der ‚„Un-
schuldıgen Kıinder‘‘ 7zweiıtellos dieses angehängt worden, da seın eıgener
Inhalt Ja den Besuch der Magıer als bereıts geschehenV

ach dem Austausch der Feste VO Z Dezember und dem Januar
stellte die Verkündigung die beiden SCII] ın Gegensatz ueiınander: Weıh-
nachten erscheıint der Sohn (sottes 1ın der chwachheıt UBSCFE6S Fleisches,
Epiphanıe enthüllt sıch ın Herrlichkeit und ruft die Heiden 1A1 Licht des
Glaubens.

Rom versuchte lange Zeıt, Januar die Magierthematıik reın VO jeder
Beimischung anderer Moaotiıve erhalten!8, während Nordiıtalıien, Gallıen un
Spanıen zusätzlich Q auch die beiden orjentalischen Themen der Taufe
Jesu und der Hochzeıit Kana übernahmen und letzteres auch annn
aufrechterhielten, als 1m Orıent nahezu wıeder VO der Bildfläche VCI-

schwunden War Sıe vollzogen dementsprechend die Synthese des ‚„tribus mM1-
raculıs OrNatus dies  CC (Magnificat-Antiphon der Vesper 1m römischen Rı-
tus), dem eın genialer Liturgie-Schöpter ın der Benedictus-Antiıphon der

Lagdes eınen unnachahmlichen Ausdruck verschaftt hat
‚,‚Hodie coelesti SpONSO
iuncta est Ecclesı1a,
quon1am ın Jordane
lavıt Christus e1us ecrımına.
Currunt CL munerıbus
magı ad regales nuptıas
Gr AQqUa tacto V1InO
laetantur CONVvıvae,
allelua.“‘

Damıt 1St angedeutet, da{ß Rom 1m Endeffekt dann eben doch die beiden
orientalischen Festinhalte übernommen hat; allerdings ‚8508n 1m Stundengebet
des Festes sSOWwIl1e 1n der Messe des Oktavtages (Gedächtnıis der Taufe Christı)
un: zweıten auf das est folgenden Sonntag (Evangelıum VO der och-

Hg Wılmart, ın: Revue des Scıences Religieuses DD
Vgl eLIwAa den Briet Leos G 9 die Bischöte Sızıliıens: 5 9 695—/06; 1er 696 Ge-

genstand des Festes VO Januar 1st dıe Anbetung der Magıer; 701 einıge meınen,
diesem selben Tag habe Jesus die Taute des Johannes empfangen‘“‘.



Zzelt ana), während die Messe VO Januar ımmer ausschliefßlich der106
Magierthematık vorbehalten blieb

Es 1St bekannt, da{fß dıe Liturgieretorm des Vatikanıschen Konzıls ohl]
1mM Hınblick auf dıie Kırchen des rıents die Thematık der Taufe des Herrn
aufgewertet hat; ındem das Gedächtnis VO 13 Januar eiınem eigenen
est ersten Sonntag nach dem Januar erhob, während das Kana-Motiıv
LLUTL mehr ın eiınem der drei Lesejahre (dem Jahr 5Sonntag der Jahres-
reiıhe 76 Tragen kommt, dafür ın den beiden anderen Jahren aber gle1-
chen 5Sonntag andere glücklich ausgewählte ‚„‚epıphanısche““ Perıkopen 4aUusSs

dem Anftang der öffentlichen Tätıgkeıit Jesu eingesetzt sınd
In einer Zeıt, 1n der WIr V.O SANZCIN Herzen nach Wiıederherstellung der

vollen Commun10 mMı1t den Kırchen des (Ostens streben, mufß der hohe rad
Eınheıt, der 1m Jh den schnellen Austausch VO Weihnachten un: Ep1-

phanıe SOWI1e die gegenseıltige Befruchtung der Teıilkırchen be]l der Fortent-
wicklung der beıden Feste ermöglıchte, für uns eın Leitbild darstellen. Di1e
Pflege des orjientalischen Erbes 1ın Nserm Wıntertestkreis kann, I1nNm

miıt anderen Faktoren, eınen realen Beıtrag aut dem langen Weg Zur Wieder-
herstellung eıner solchen FEinheit bedeuten. Zugleich ann S1e uns, iınsbeson-
ere ınfolge der Betonung des epıphanıschen Elementes helfen, die Fülle des
Inkarnatiıonsmysteriums ın den Blick bekommen un uns VO den spate-
C abendländischen Verengungen sowohl hinsıiıchtlich des Weıihnachts- als
auch des Epiphanıefestes treizumachen.

(wird fortgesetzt)

on der al AmbrosIius sagte: „‚Das Ist der Glaube, daß Christus der ohn
Gottes Ist, der Sohn des Vaters VOT wigkel her, eboren aus arıa der Jung-
Irau  LE

Jjese erstaunliche ahrhelit, die die rısten sSıch Immer vergegenwartigen
sollten und die viele Nichtchristen sıch bemühen, nıIC emerken, ıst der
JeTie Sinn des Fr estes der Geburt Jesu, un 8 Ist derart miıt UNSESeTESTIN Geschick
verknüpft, daß ET mıit seınem wunderDbDaren anz jeden Bereich des Lebens
uberstrahnit lle Ssollte Man Im Lichte des Mysteriums der Inkarnation De-
rachtien und aufwerten ES Mag enuügen, daß uUurc dieses yste-
rıum UuUnsere Beziehungen ott geordne werden lese Beziehungen ZWI-
Schen dem menschlichen en und der (o]  eit, die Menschenherz und
Menschengelist muhsam [1UT erfassen versuchten, SIE zu Schnittpunkt
allen Dhilosophis  en und moraliıschen Denkens machen, SIN MNUu n der
Geschichte Wıe Im menschlichen eIls In lebendiger Konkretisierung In g —
11aUue Grenzen gestellt: S{IUS, Gott-Mensch, ıst die reilgiOse Brücke ZWI-
Schen Hımmel un Erde Und Wenn alles, kann Man VOT) der ellg10-
sen der nositiven oder negatıven Konzeption bhängt, die der ensch sıch
Vo en schaififtt, dann ang fur UNS alles VOTI Christus ab, VOT)] den ezle-
hungen, die wır mit YNISTIUS en Er Ist der „ H6U6 Ad die Meue Quelle
des Lebens, der Notwendige. Fr ist der CKstiermn

Gilovannı! Montinit Weihnachtsansprache 960



nregung Z Feier des Festes VO Stephanus,
dem ‚EIStcCN Märtyrer .
Prof Dr Dr Ekkart Sauser, TIrıer-Innsbruck

Wohl sehr selten dürfte HHSECTEN Gemeinden ‚‚auftdämmern‘‘ oder Sanz 107
klar Z BewulfßStsein kommen bzw ın Predigt und Einführung ZATE Euchari-
stie diesem Tage VOTL ugen gestellt werden, da{fß das Zusammen (919)  S zweih-
nachtlichem Frieden und festlicher Erinnerung VDO  S& Ermordung, Martyrıum
eine höchst paradoxe Sache ıst Gerade die unmıttelbare Folge dieses Marty-

autf die Geburt des yöttlichen Kındes äft diese aufreizende Gegen-
sätzlichkeıit nıcht recht Z Iragen kommen. Hıer scheint NLY N eiIne

möglıche AÄnregung ZUuY Belebung des Stephanstages nötıg Se1IN: Diıe-
SEET. Iag und seın blutiges Gedenken dürfen nıcht vVO Schein des Weihnachts-
festes verharmlost werden, dieser Tag darf nıcht ın SeiInNer auch harten FEıigen-
ständıgkeit des lieben Friedens wıllen weihnachtlich unselbständig ZG-
macht werden, mufß, auch mutten ım noch mehr oder wenıger rennenden
Lichtermeer der Heıligen Nacht UuUnN des Christtages bekannt werden: Das
Kommen des Erlösers hat auch NeuUuUC Ansdtze für Unfrieden, Feindschaft, Ag-
QrEeSSLON, Mord un Todschlag gebracht und 2es nıcht NuUuYTr ım Falle des Ste-
phanus, sondern zundchst einmal ım Falle Jesu, des Erlösers, selbst, der mithıin
ım eigentlichsten Sınne als der ersie Märtyrer des Neuen Bundes anzusprechen
WUAare. Gerade das, W as der hıstorische Jesus NUunNn, auch historisch gesehen, S1-
cher un unzweıdeutig bringen wollte, nämlıch den Frieden, die Befreiung
des Menschen, die Überwindung aller Art VO Aggress1ion, wurde eınem
sehr wırkmächtigen Anstof(8 eıiner orm VO Aggress1ion, die seıiıther
die Geschichte der Menschen bewegt hat, leider eın nıcht übersehendes
Stück V-O© Welt- un Christen- W1€ Kırchengeschichte.

Wır sınd me1lst gewohnt, das Faktum ‚,‚Martyrıum““ eiınem doch
1m Grunde als DOSI1tLV anzusprechenden theologischen Blickwinkel sehen
un dann eben entsprechend testlich-Ireudig begehen. Dafß dem DE
schichtlichen Phänomen “DO  S ‚,Martertod“‘ eın durchaus nıcht uübersehendes
theologisches Posıtivum anhängt, soll un darf nıcht ernstlich ın Abrede SE
stellt werden. Martertod 1St Ja schliefßlich eıne sehr bedeutsame orm VO

Nachfolge des leiıdenden un sterbenden Jesus VO Nazaret,; 1St Ort und
eıt VO Glaubensbekenntnis, dafß 1im Schlußgebet dieses Tages heißt
San Sterben des heiligen Stephanus ze1gst du unls das Beispiel eınes unNeCI-

schrockenen Glaubenszeugen. Wır bıtten dich Stäiärke UNSCIC Bereıtschaft,
deinen Sohn, ÜUÜBSSEICH Herrn Jesus Christus, standhatt bekennen‘‘ und
schließlich bietet T die Möglichkeit ın ıhrer PEXFrEINSTIEN Weıse, das, W as eben-
talls einzıgartıg WAar 1ın der Verhaltensweise Jesu un den trühen Anftfängen
seıner Bewegung un der daraus erwachsenden Kırche, nämlich selbst die
Feiınde ı1eben, 1n die Tat umzusetzen, worauft das Tagesgebet mıt den Worten
abhebt: ‚‚Gıb, da{fß auch WIr TrSCTIE Feinde lıeben und das Beıispiel des heili-
gCcn Stephanus nachahmen, der sterbend tür seiıne Vertolger gebetet hat““

Es darf aber auch nıcht verschwıegen werden un Stephanus sollte die
Rede auch darauf klar un unmıßverständlich gebracht werden dafß diesem
‚,Martertodphänomen‘“‘ auch e1in ebenso nıcht übersehendes theologısches
Negatıvum anhängt und dıes, w1e bereıts 1Ns Auge gefalst, deshalb, weıl 1n
der vielfältigen Geschichte VO Leid, Widerstand, Mifverständnissen bıs hın
Z Tod eıne ebenso vielfaltige Geschichte VO Agegressionen un Feindschaft



sıch unweigerlich ‚,abspielt““ un dieses Negatıyum durch die vorhın aNSC-108
ührten Posıtıva sıcher nıcht vollgültig wettgemacht werden annn Dies wıll,
ausführlicher und konkreter dargelegt, heißen: In dem Augenblick, da Arbeit
im Sınne Jesu für den ganzheitlichen Anbruch des Gottesreiches ın Kırche
und Kırchen W1e€e selbst 1ın außerkirchlichen Bereichen un Gemeinschaften,
Leben ach den einfach-ureigentlichen Gesinnungen seıiner Personmiutte, S@e1-
15 erzens, Widerstand un: Bekämpfung, A4aUus Gründen, die zunächst da-
hingestellt seın mogen, ervorrufen, wırd Friedlosigkeıit un Ha{fß mıi1t ‚1NS
Spiel gebracht““‘. Diese Friedlosigkeıt und dieser Hafß betretten zunächst S1-
cher die Menschen, die sıch Jesus und die in seınem Sınne Arbeitenden
stellen. Dafß diese zunächst davon betrotten werden, bringt für S1e zunächst
‚,‚automatisch“ eıne Miınderung der Werthaftigkeit iıhrer Person, denn,
Hafs, Bekämpfung, Gegnerschaft auch WE 65 ın vollster Überzeugung
VO der Rıichtigkeit solchen Tuns geschieht 1m Menschen Platz oreıten, da
verliert der Kämpfende un: Hassende viel VO der Kostbarkeıt selınes 1 OE
bens, seıiner Persönlichkeit. Weıter 1St anzumerken, da{ß selbst der ‚,Marty-
rer  66 ın solchen Sıtuationen nıcht ganz ‚„,ungeschoren“‘ davonkommt. Dies
111 besagen: uch 1m artyer ann durch die vielen auch menschlıch-
psychologischen Belastungen der Auseinandersetzungen und der Leiden
Friedlosigkeıit, Gegnerschaft, Aggression USW. entstehen, Wds, objektiv und
anz unkonventionell gesprochen, ın den Glanz des Zeugni1sses manchen
Schatten bringen veErm3a$S.

Angesichts der dargelegten Problematik wırd eınes sıcher deutlich: arty-
Yıum bringt nıcht NUNYT Posıtives, sondern auch Negatıves. Es ıSt daher sıcher FO=
yıcht und theologisch direkt falsch, das Martyrıum sıch als eine
empfehlende, herbeizuwünschende Sıtuation eYtCRH,; wobei leider nıcht sel-
fen noch die Vorstellung mitschwingt: In Märtyrerzeıten bönnte dıe Kirche
gesunden. Natürlich hat das Martyrıum, W1e€ ZESAQL, auch seıne großen DPo-
S1t1Va und darum tejern WIr Ja zurecht auch die Märtyrerfeste, aber,
nochmals unmiıßverständlich herauszustellen, Märtyrerzeiten bieten auch
ımmer zugleich dıe fast notwendige Versuchung, zumiıindest für die ‚, angreL-
fende‘“‘ Seıte, Feindschaft hegen und 2es müfßte eigentlich hei jeder Feıer
eines Märtyrerfestes beı aller Freude über den Bekennermut UuUN die Standhaf-
tigkeit und dıie Verbundenheit mit dem Leiden Jesu ırgendwie echt Lraurıg
stımmen. Dıiese aufkommende Traurigkeıt verlangt Nu 1n der Tat ach 1O-
SUuNg dieses Problems un die Lösung bestünde eindeutig darın und ZW ar

gerade 1m Hınblick autf Jesu Urintention und das Festgeheimnıis VO Weih-
nachten da{ß zumiındest Feste eınes Martyrers auch dıe Bıtte Gott 1n
Jesus Christus gerichtet wiırd, dafß das Zeugnisgeben für (7Jottes Reich MOZ-
hichst freı werden mOgZeE VO Konflikt- un Kampfessituationen, nıcht, un
dıes SC1 ausdrücklich festgestellt, aus Mangel Tapferkeit oder Opfterbereıit-
schaftt oder fehlender Glaubensüberzeugung, sondern au Rücksicht auf dıie

Martyrıum ‚„„Beteiligten‘‘, zwobei Rücksicht mol und ZUANZ bedeutet: Ver-
meidung aller Sıtnatıionen, dıe Feindschaft, Bedrohung des Lebens, Vernich-
LUNg des Menschen bedeuten bkönnen. Sıcher 1St be1 solchem Bıtten nıcht
übersehen, dafß offenbar nıe ahız ohne Aggression bıs hın Z ‚,‚perfek-



ten  c Martyrıum 1im Zusammentreffen NC}  - Botschaft Jesu und der ‚, Welt““ gC- 109
hen wırd, aber dieser iIm Grunde nıcht A4aUusSs der Welt schaffende Zustand
sollte nıcht eıner Martyrıiıumsıideologie, eıner Martyrıumsherrlichkeıit
umtheologisıert werden, die darın wurzelt, da{ß eigentlich, aller Ne-
yatıva, doch ZuLt und notwendiıg se1. Hotffnung 1ın Rıchtung: Es ware doch
besser und idealer, WECNN keine Martyrıen mehr Dabe, und einsetzender
Wılle, dıesen Zustand und echte Veränderung Z och Besseren herbei-
zuführen, hätten ın eiınem solchen Denken keinen Platz Und dennoch: Diese
Hoffnung und dieser Veränderungswille sollten regelrecht aufgebaut werden,
auch ın der Liturgıe, auch ıN den Predigten UuUN Homuilien gerade der Märty-
rertage. In diesem Zusammenhang könnte auch gdanz konkret verwıesen
werden auf tatsächliche Veränderungen ın diesem Punkte 1n uUNscICI Gegen-
Wart un sollte, W1€ dargelegt, dies als eın unbezweıtelbarer Aufstieg VOX

der Gemeinde gegenüber den Zeıten gekennzeichnet werden, 1ın denen das
Martyrıum och häufiger BCWESCH seın scheint un 1ın Wirklichkeit ohl
auch W.dT-

Der Stephanstag könnte auch Anlaf se1ın, aut dıie Lage der verfolgten Kır-
che un: der vertolgten Kırchen naher einzugehen: Der Opfer OTrt geden-
ken, den Glaubensmut rühmen, aber 1m gleichen Atemzug 65 auch t_
iıch bedauern, dafß dies seın mufßs‘“ Sollte aber und waren auch
L1UT Sanz vereinzelte Beispiele da oder dort eın Faktum oder auch NUr eıne
ırgendwie begründende Vermutung 1n Rıchtung auf eıne Verbesserung der
Verhältnisse genannt werden können, dürfte INa  . dies Sal keinen Um-
ständen absichtlich verschweıgen, weıl eben das Gegenteıl überwiege. Neın:
Selbst ZAaNZ wenıge Beispiele VO Abbau VO  S Aggression, Verminderung VDO  >

Leiden und Martyrıen sınd wwertvoller UuUnN dem Sınne Jesu näher, als e1ine
SFulle“. die womöglıch der Kırche Fernstehende och ımponıeren

vVErmMaS hotten nämlıch auch nıcht 5alz wenıge VvO Märtyrern MLE
ıhrer Leidensgeschichte, ennn Liebe, Versuch, miteinander auszukommen, Ja
selbst ehrlich gemeıntes diplomatısches Gleichgewicht siınd hostbarer und auf
dıe Dauer auch wirkmächtiger als dıe grofßartıgsten Leistungen Von Arty-
FE nıcht, weıl die Leidenssituationen 7OA@)} Märtyrern nıchts mMA1t Liebe un
hätten ohne Liebe waren S1e Ja 1m Grunde Sar nıcht und durch-
zustehen — sondern deshalb, ayeıl ım Ereign1s 010}  S Leiden, Verfolgung und
gewaltsamem Tod, zumiıindest auf der Seıte der ‚, Verfolger“‘, nıcht NUuNY Liebe,
sondern Hafs und Feindschaft Freien und z2es unweigerlich hinter solche
Ereignisse eın großes Fragezeıichen.

Wır mussen 131er für eiınen Augenblick och auf eıne Möglichkeıit VO Ne-
gatıyvem 1m Hınblick auf Martyrıen verwelsen: Große Martyrer können der
Kırche auch AUR Anla{f VO  . Selbstruhm werden. Sıcher und steht 6S Ja
auch 1n den Gebeten der Liturgıie 1St die Kraft, die 1im Martyrıum sıch zeıgt,
Kraftt Gottes und darum ist Gedenken der Martyrer eigentlich Gedenken
Gottes. So 1St CS theologisch-theoretisch, aber W1€e sıeht dıe Praxıs aus”
uch VO daher ware 65 besser, die Martyrıen würden abnehmen, damıt
uns allen ın der Kırche eıne Gelegenheıit wenıger ZUIT. and 1St, uns

rühmen, selbst MIt Hılte VON Leid un Tod



110 Wır stellten Antang test: Eigentlich 1St Feıer VO Weihnacht und Feıer
eines Martyrers eın Paradoxon. Eıgentlich sollte CS nıcht se1n, da{fß das Kom-
LEL Jesu und dıe Botschaft seıner Liebe und Menschenfreundlichkeıit ZU

Anlafß VO Hafß und Feindschaft werden. Dafß dies se1it Antang ımmer auch
WAal, können WITr leider nıcht ungeschehen machen un WIr dürten auch
nıcht verschweıgen. Denn ın diesem schmerzlichen und nıe und nımmer
eigentlich seın sollenden Zusammen VO Jesu Botschaft un:! Leiden wWwW1e€ Tod
versuchten Menschen, die WIr die Martyrer NCNNCI1L, Feindschaft nıcht mıt
Feindschaft, Tod nıcht mıt Tog vergelten und 1es 1St enneswert für 1M-
MAIGT und aller Achtung wert ber Jesu und der Durchsetzung seınes e1l-
gentlichen Wiıillens wiıllen sollte jedes Märtyrertest und gerade das ehrwür-
digste un ıhnen, das des Stephanus uns daran gemahnen, ımmer mehr
1ın Jesu Kratt dıe Zeıten heraufzuführen, da selbst dıe Menschen, dıie Jesu
Botschaft nıcht annehmen wollen, nıcht mıiıt Ha{ß und Feindschaft diese Ab-
lehnung verbinden, denn jedesmal, WCII1I solches geschieht, wiırd dıe Inten-
tion Jesu STaUSalıı pervertiert, ST wırd namlıch AB Anlafß Feindschatt
und WEECNN S1€e 270 Anlaß oıbt bzw dazu ‚verdammt“‘ erscheıint, annn ware
CS besser, S1€e ware nıcht d%es aber mOoge der Vater Jesu nıcht zulas-
sCH

Was In der aat verborgen Ist, zeIg SICH In der Ahre:; W as Im KeIm Ver-
sSchlossen |st, wird ın der Frucht olfenDar SO finden wIr manche, die wır n der
gläubigen GesinnunNGg UnNns gleich erachteten, UunNs dennoch ungleic Im Be-
enntnIsS des aubens SO offenbart die rnie des Gerichtes, Was das amen-
Korn der Kırche nochVnach dem orte des errn „„An ren rucnien
werdet ıhr SIe erkennen  : (Ma 4,16) lele Bluüuten versprechen viele Früuchte
Aber ennn SIE Im en der In epruft SINd, : sehr wenige
Z Frucht SO erscheinen viele In ristus, ennn die Kırche In Friıe-
den Jjebt; ennn aber der urm der Verfolgung hereindringt, werden [1UT

nıge In der Frucht des Martyrıums eriunden
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Persönliche Spirıtualität
Eın Fortbildungstag für Gottesdiensthelfer
Dr ar] Schlemmer

Dıe Stellung U SETFGT Gottesdiensthelter ertordert eiıne gebührende Auttas- 111
SUNg un Ausführung des Dıienstes, den S1€e Ööffentlich 1m Gemeindegottes-
dienst oder 1m mehr privaten Rahmen eıner Krankenkommunionfeier vollzie-
hen Darum gehören neben dem verantwortbaren Vollzug Or wesentlich
eıne spirıtuelle Haltung.! Dıies bedingt ungeheure Sorgfalt ın Auswahl;, Schu-
Jung un Betreuung. Allerdings sollten die Anforderungen die Gottes-
diensthelter Nu  ar hoch se1ın, W1€ ıhre Dienste verlangen, aber nıcht unnO-
U1g hochgeschraubt werden, eın elitäres Bewufßtsein hochzuzüchten. (ze-
rade das persönlıche Leben jedoch müfite sıch der Botschaft Jesu orlıentle-
L und durch eıne gesunde natürliche Spirıtualıtät Ausstrahlungskraft besit-
VAS Diese Ertordernisse SOWI1e persönlıche Begegnungen un Aussprachen
mıiıt den Heltfern 1m lıturgischen Dıiıenst veranlaßten 1ın der DIiözese Würzburg
die Verantwortlichen für diesen Kreıs, 1m Arbeıitsjahr 979/80 die Fortbil-
dungstage für dıe Gottesdiensthelftfer 1m Bıstum der Thematık ‚‚Per-
sönlıche Spiritualität‘‘ wıdmen.2?2

Der Fortbildungstag CS a durchaus auch eın Wochenende seın?® 1St
aufgeteilt ın drei Arbeitseinheiten:

Das Gebet
Meditation
Spiritualität un Messe.

Fuür die Reterenten wurden diesen Themenkreisen Arbeıtspapiere eNtTt-

wıckelt, die 19888 näher vorgestellt werden sollen.

Erste Arbeitseinheit: DAS GEBET*

Allgemeines über das Gebet
Vom Wesen des christlichen Gebetes
Der Mensch auf (5oft hın angelegt
Es gehört den Wesenseigenschaften des Menschen, da GT auf (Gott
hın angelegt isSEt Denn als Mensch sınd WIr Geschöpte und Ebenbilder
Cottes. Unsere Menschlichkeıit, aber auch 1ISGTE Menschenwürde, sınd
u1ls geschenkt, WIr sınd Partner (sottes 1ın Freiheıit. Beten heißt dem-
NaC diese Urordnung anzuerkennen.

2 Beten, ein Diıalog
Beten 1St seınem Wesen ach eın Dıalog zwischen SO und uns Men-
schen. Beten daher eın Wıssen umeıinander, das Ein-ander-Schät-
ZCN, die Liebe OI4aUus Da sıch (sott 1n der Biıbel als Person geoffenbart
atı 1St Beten eın Akt der Begegnung, eın Hınhören und Sprechen, eın
Anreden und Antworten.

Vgl ermann Reitenberg, Fundamentalliturgie Band s Klosterneuburg 19/8, 266
Vgl dıe Thematik ‚, Wort Gottes un Wortgottesdienst“‘ 1im Arbeitsjahr 978/79 vorgestellt

1ın „Heıliger Dienst“‘ Heftt 4/1978, Salzburg 1978, 57163
eıt bietet sıch als aufßerst vorteıilhaft AN: Freıtag spätnachmittags bıs Samstag nach-

miıttags. Dadurch bleibt eın wesentlicher eıl des Wochenendes dem Famıilienleben erhalten.
Das Konzept tür die Arbeitseinheit UDE Gebet“‘ erarbeitete Altfred Herdegen GOGB. Würz-

burg.



112 173 Christliches Beten
Christliches Beten 1St wesenhaft mehr als eın Stillewerden, eın ıch-Ver-
senken, eın nnewerden der eıgenen Tietenperson. Durch Jesus Christus
hat sıch (sott geoffenbart als lıebender Vater Beten 1Sst daher trei VO

falscher Furcht, egolstischem Fordern, VO Heucheleı, VO Berechnung,
VO Sklavendienst. Unser Beten CSOott 1St 211n Beten durch Jesus hrı-
STUS, HNSETICTH Bruder. Durch die Mitteilung des (Geılstes Gottes alle,
die Christus glauben, I8 christliches Beten ein VO Geilst (sottes R Ga

möglıchtes und getragenes Geschehen (Röm O15 Gal 4,6) Man hat das
Beten das Atemholen der Seele ZENANNLT; dann können WIr ach Paulus
den (Ge1list den Atem uUunNnsSseTITCS Gebetes CHCH

1F Von der Lebendigkeıit des Gebetes
1221 Wesenszuge des Gebetes

Seinem Wesen ach ann INa Gebet bestimmen als Anruft Gottes, als
Ehrung Gottes, als Erhebung der Seele Gott, als Verweilen ın Csottes
Gegenwart. Wır sollen A4aUusSs der Erfahrung unseIrecs Lebens (50tt gehen
un! mıt ıhm sprechen.

1::22 Formen des Gebetes
Diesen Wesenszuügen entsprechen verschiedene Formen des Gebetes.
Dıi1e Anbetung (sottes steht ber allen anderen Gebetstormen: dem
Lobpreıis, dem ank un dem Bıttgebet. Wenn auch das Bittgebet
etzter Stelle ZENANNT wırd, ehrt auch CS Gott, weıl (35f% als der guie
Vater M wırd. Jedes echte Bittgebet tührt wıieder 7AUE

Lob und ank (sottes. Das Bittgebet unbedingtes Vertrauen in
(sottes TIreue und Liebe VOTaus und die Bereıitschaftt, Csottes Wiıllen
zuerkennen. Nur auf diese Weıse kommt OR eıner Begegnung des be-
tenden Menschen mı1t dem sıch 1n Liebe öffnenden (3Ott Beten, W1e€e Je-
SUS gebetet hat, heifßt 1Im großen Vertrauen ın allen wichtiıgen Anlıegen

unserem Vater gehen, ıhm ganz eintach SagcChN, W ds un bewegt,
sıch voll Vertrauen 1n Gottes and geben 1ın der Gewißheıt, da{ß Gott
unls erhören wiırd, W1e€e für uns gul 1St

1:3 Voraussetzungen für 1in Gebet
Gebet braucht Stille, mMa  ; mu{fß sıch auch eıt nehmen. Auf eıner
Spruchkarte 1St lesen: „ NUur der Willensschwache hat keine Zeıt; der
Wiıillensstarke nımmt sıch eıt  CC 10 ınuten für Gott sind 1Ur 077 des
Tages! Vorausgesetzt wırd auch kindliches Vertrauen und daraus ergibt
sıch dann eın persönlıches Sprechen (3oOtt

1.4 Schwierigkeiten
Hılfreich 1St das Wıssen, dafß jeder, der gzut beten möchte, auch gut betet

aller Zerstreuung. So o1bt 65 eigentlich eın ‚,‚unandächtiges‘“‘ (ze-
bet Dıieser 1INWeIls Ist sehr wichtig, hıltreich und tröstlich. ach



Rom 3,26 1St jeder Versuch elınes Gebetes wirklich Gebet Regelmäfßsi1- 113
SCS Gebet 1St nıcht übersehen. Wer nıcht gelernt hat, regelmäßig
beten, annn 65 11 ın der Not TIreue 1m Gebet Zeıten der Dürre
hıltft 1ın ungeahnter Weıse. Fehlhaltungen beim Beten sind:
Das Ich-bezogene, eigensüchtıge Beten, das Gott UE Handlanger

Betens macht:;
Beten ın Rache- oder Vergeltungsgedanken andere;
ÜHISCETE Wünsche bel Gott durchzudrücken suchen. Darum oilt:
Di1e oröfßte Not beım Beten haben nıcht WIr MIt COfFt; sondern (5Oött mıt
Uuns, da{fß Wr ıh erhören, auf seınen Wıllen hören. Wır sollten durch das
Gebet treı werden VO unNnscerIecen persönlichen Belangen und otten tür die
5orgen das Reıich (sottes. Als Modell vergleiche 8893  3 das ‚, Vater
ser  ‚66 Echtes Beten führt 7A0r  — Hıngabe den Wiıllen (sottes.

Persönliches Gebet Gemeinschaftsgebet
Aa Notwendigkeit des Sanz persönlıchen Gebetes

YSt das persönlıche Beten, trel, ohne jede Formel,;, bringt uns die PCI-
sönlıche Erfahrung Gottes als Vater, der unls lıebt, dem WIr
dürten. Liebe raucht eın Gedicht, keıine orofße Rede, 11UTLE ern lıebendes
Wort Wer versucht, persönlıch beten, 1n dem schwinden Angst un:
Scham, wachsen Vertrauen und Freude, die ‚‚Früchte des Geıistes‘‘
(Gal 5:22)

7: Formen des persönlichen Betens
Die Tagesweıihe orgen; die ‚, gulte Meınung“‘.
Di1e täglıche Schriftlesung.
Der Rosenkranz.
Das NCuU«EC Stundenbuch.
Das Gebet be] den verschiedenen frohen un:! wenıger schönen Ertah-
rungscnh un Erlebnissen während des Tages.

HE: Gemeinschaftliches Beten
‚, Wo ZzweIı oder dreı ın meınem Namen versammelt sınd, da bın iıch mıi1t-
ten ıhnen‘“‘ (Mt 18;20 bezeugt den Vorrang des gemeinsamen Be-
tens gegenüber dem persönlıchen Gebet Menschseıin heıifßt Mıtmensch
se1ın. Christsein bedartf der glaubenden Gemeinde. ‚, Wenn CS LLUTLE Gott
und eıne Summe VO  - einzelnen väbe, ware das Christentum nıcht nO-
RN

Zl Möglichkeiten des gemeınsamen Betens
Miıtvollzug der kirchlichen Liturgıie als Bewufßtwerden uAnSetTer Glied-
tunktion Leibe Christi: 1er eıgnet sıch VT allem das Stundengebet
im Famılien- und Freundeskreıis. Das Gebet ın der Famaiıulıe sollte VOL al-

Joseph Ratzınger, Einführung ın das Chrıistentum, München AFMOFZ: 199



114 lem das Beten mı1t den Kındern berücksichtigen. Denn das Erlebnis des
Betens 1St dıie Schule des Gebetes. Kındern muüufste besonders DE
zeıgt werden, da{ß S1Ee VOT (zOGit alles dürfen, da{fß S1€e sıch AUSSPIC-
chen dürten, 335O W1€e ıhnen der Schnabel vewachsen 1St  c

Be]l der 1ußeren Gestaltung dieser Arbeitseinheit sollte INa  w durchaus An-
gebote der Medien m 1t einbeziehen. Dıie AV-Medienstellen der verschiedenen
Bıstümer bieten dazu tolgende Tonbilder OR TCh ann nıcht beten‘‘;
‚, Trotzdem ıch bete‘“‘: „ Und schufen ıhn ach ıhrem Bildss: ‚,‚Der tanzende
Prophet  CC In Ton un Bıld wırd hıer VO den verschiedensten Aspekten 1ın
lebendiger Weıse aufgezeigt, W ds UVO mehr theoretisch autbereitet wurde.

Zayeite Arbeitseinheit: EDIFA

Vorbemerkungen
Der Ruf ach Meditation ergeht 1n uNnNseTer eıt laut un!: eindringlich. Dıie

Verzweckung aller Bereiche HS CE68 Lebens, der Leistungsdruck und das
übersteigerte Karrieredenken als Folge der hochentwickelten Technik und der
alles beherrschenden Rationalıität verlangen ach Ausgleich. Das Pendel dl
1U  a ın die Gegenrichtung ausschlagen. Das verdrängte un vernachlässigte Ir-
rationale und Emotionale ordert seın Recht

Von allen Seıten werden Angebote vemacht, den Menschen heute Fr-
fahrungen mMı1t dem Irrationalen un Emotionalen ermöglıchen: Kkommu-
H6  a} Z Ausleben der Emotionalıtät, Jugendsekten, naturverbundenes Leben
und eintacher Lebensstil, Yoga, Zen und andere östliıche Meditationsprakti-
ken Es hat auch CIN Suchen und Entdecken ın der christlichen un
kırchlichen Tradıtion eingesetzt: Di1e Werke VO eıster Ekkehard, Seuse
und Tauler, VO Theresia VO Avıla und Johannes VO Kreuz stehen hoch 1im
Kurs; die charısmatische Erneuerungsbewegung verbreıtet sıch: kontempla-
t1ve Klöster haben viele (3äste un: Interessenten, andere Klöster und Abteien
bieten die Kurse ‚,‚Kloster auf eıt  CC d. die sehr gefragt sınd

Meditation 1St e1InNn Sammelbegriff geworden für das Bedürtnıis vieler Men-
schen heute, gyesünder, echter leben und Sınn tür ıhr Leben tinden.
Meditation ewiırkt Verinnerlichung un Verwandlung. Meditatiıon ll
den ınneren Kräften des erzens un der Seele tühren, S1e treilegen und
truchtbar machen. Meditation führt ZAHT. tieferen Erkenntnis des eıgenen inne-
TE Lebens. Meditation hılft, (35O0tt 1im eıgenen Leben erkennen.

Das ben der Meditation 1St nıcht problemlos un:! nıcht ungefährlıch, da
eın Weg 1n die Tietenschichten ÜASGEes NnNeren 1St In UNSETCH Tieten-

schichten 1St jedoch nıcht NUur Eıcht. sondern auch Schatten. Der aufbre-
chende Schatten und die dunklen Seıten unNnseTer Seele können Bewußlt-
seın überschwemmen. Yoga, Zen und andere Versenkungspraktiken kommen
uUuNscICIM Bedürtnis ach Ausgleich und Überwindung - des Nur-Rationalen

Fuür die Arbeitseinheit ‚,‚Meditation“‘ erstellte das Konzept Clemens Brenner OSB. Würzburg.



csehr CHtgegCN; CTE können aber be] uns westlichen Menschen orofße Verwir- 115
rung und schweren chaden anrıchten.

Christliche Meditation hat Z7Wel Rıchtungen: S1e führt ZUrTr Ruhe, SC

Schweıgen, Z Innerlichkeıit und S1€e macht begegnungsfähiger; S1€e tührt ZAHT:

Begegnung mıt den Menschen und mMI1t (305f€
Meditatıon wırd u11l helfen, unls ın allen Dımensionen entdecken. Das

oilt besonders auch für Glaubensleben. Wenn WITr die chriıftt und
die Glaubenssätze Nnu rational und spekulatıv angehen, werden WIr VO ihnen
nıcht epragt und verwandelt. Durch die Glaubenserfahrung ın Meditation
un Gebet wırd Glaube lebendig un nıcht ZAHT Ideologie.

Da christliche Meditatıion auf das Du der Begegnung zıelt, letztlich auf die
Du-Begegnung miı1t Gott, besteht auch eın eigentlicher Unterschied 1m letz-
LEN zwischen Gebet un Meditatıion.

Möglichkeiten der Verwirklichung
Erste UÜbung: Mediıitation des Wortes (Csottes
Im Wort (sottes begegnen WIr Christus. In Christus 1St das ‚, Wort Fleisch

geworden‘“‘ (Jo 114 Vom Wort (sottes können WIr leben ‚Nıcht VO
rot allein ebt der Mensch, sondern VO jedem Wort aUS$S dem Munde (3
tes  C (Mit 4,4)

Wıe können WIr umgehen mıt dem Wort Gottes, damıt un  S niährt und
verwandelt?

Wır könnten auf Marıa, die Multter der Glaubenden schauen. ‚ .Marıa be-
wahrte alle diese Worte und S1Ee 1ın ıhrem Herzen.“‘ (EK 219) Was
machte Marıa mıt dem Wort CGottes? Das oriechische Wort heıifßt OUUWBAAÄAELV
wörtlich: zusammenwerten. Dıi1e Übersetzung bereitet einıge Schwierigkeiten.
Es geht e1In Erwaägen, Wıegen, Wiederholen, Vertiefen und Bewahren,
damıiıt das Wort Csottes den Menschen 1ın der Tiete der Seele treffen und pra-
SCH kann, W1e€ Marıa.

Eın Grundbegriff für den Umgang miıt dem Wort Gottes, der Schrift
1m trühen Mönchtum WAar das oriechische Wort WEÄAETOAV lateinısch: meditarı.
Geüubt wurde das VO den Mönchen > dafß S1e Texte der Schrift Aauswen-

dig ernten und immer wıieder auswendi1g aufsagten. Dadurch konnten S$1e
auch bei der allgemeın verbreıiteten Handarbeıt meditieren. ber VOT allem
erweıst sıch dieses ‚,‚Kauen“ und ‚, Wiederkauen“‘ des Wortes Gottes als eın
geistlicher Vorgang, eın innerers Aufnehmen und Verkosten des Wortes (SOÖt-
tes ın der Tiete der Seele un des erzens.

Dıi1e Mönche pragten dafür den Ausdruck A Rummatıe , wörtlich
‚, Wiederkauen“‘. S1e eLiztenNn CS gleich mıt Meditatıio. ‚,‚Man denkt unwillkür-
ich das friedliche, endlose Kauen VOILI sıch hındösender Kühe, die sıch 1r-
gendwo im Schatten eınes Baumes velagert haben Das Bıld Mag derb erschei-
NCN, aber Sagl, W as mMu Es welst Ruhe, Gelassenheıt, völlıges Beisıch-
se1ın, geduldige Aneıgnung.““ ‚‚Denn W A4sS geht hier VOTL sıch? Ich ausche dem
Wort Gottes, 1m öffentlichen Wortgottesdienst oder während einer privaten
Lektüre, un werde plötzlıch VO eiınem bestimmten Wort gepackt. Meın



116 Herz wırd buchstäblich verwundet, durchbohrt — wörtlich: COMPUNCLUS
durch dieses Wort Und iıch lasse CS nıcht mehr los Be!I ıhm werde iıch halt-
machen, verweılen, Wache halten. Ich ergreıife CS, wıiederhole CS langsam 1n
der Stille meılnes Herzens, ıch wıege in meınem Innenraum, ıch aue
wieder, lasse miıch VO ıhm Sanz durchtränken. Es geht, 1m buchstäblichen
Sınn des Wortes, eine Spülung des erzens.‘‘/

Martın Luther kennt diese Meditationsmethode tür das Wort (öttes auch
AAm Abend mußt du auf jeden Fall eıne Stelle aUus der Schrift im Ge-
dächtnis mıt dır ett nehmen, womıt du, wıederkäuend W1€e e1n Tier, santt
einschlaten MagStl; CS soll 1aber nıcht viel se1ın, eher galnz wen1ges, aber gut
durchdacht un! verstanden: und WCLN du orgen aufstehst, sollst du
WwW1€e eıne Hınterlassenschatt VO gestern finden.‘‘8

Man könnte das Wort oder den Satz der Schriuftt PE ‚, Wıederkauen‘“‘
AaUS den Tageslesungen der Eıturgie entnehmen.

ine andere Möglichkeit: eıt für prıvate Schriftlesung eiınräumen.
1ne dritte Möglichkeit: ıne gemeınsame Bıbellesung halten. Be1 größerer

Teilnehmerzahl sollten sıch Gruppen bılden VO ungefähr 12 Personen. Der
Leıter bereitet eiınen Text VO Reihum lıest jeder Teilnehmer eınen Vers. Da-
ach annn jeder seiınem Vers Be1 Unklarheiten darft E Iragen.
Der Leıter und alle können darauf helfend aıntworten Den Vers,;, der den e1IN-
zelnen meısten angesprochen hat oder ıhn getroffen at, den lernt aus-

wendig un: aut ih weıter während des SaANZCH Kurses. Gegen Schlufß des
Kurses sollte och eiınmal darüber gesprochen werden.

Zweıte UÜbung: Wır sınd Tempel des Gelistes

Kardınal ercler xab seınen Priestern tolgenden Rat ‚‚ Wenn euch Dr
lingt, taglıch tünf ınuten Eınbildungskraft Schweigen gebieten,
CLEF Augen schließen, W1€ CHIE Ohren VOT allem arın der Welt, ın
euch einzugehen und dann 1m Heılıgtum getauften Leibes, der Tempeal
des Heiligen Geıistes ISt, diesem göttliıchen Geist sprecht:

Heıiliger Geıist, ıch bete dich dl erleuchte miıch, führe mich, stärke mich,
troste mıiıch, 5SdsCc mır, W as iıch tun soll, 1D mMI1r deine Betehle. Ich verspreche
dır, mich allem unterwerfen, W as du VO mır verlangst, alles anzunehmen,
W as mı1t deiner Zulassung MI1r wıderfahren wırd. Lafß mich NnUur deinen Wiıllen
erkennen. Amen.

Wenn ıhr dies befolgt, wırd GG Leben glücklich un getrOöst verlauften,
selbst inmıtten VO Leiden un Schmerzen; denn wırd dıe Gnade 1im
Verhältnis /ABKE Prüfung stehen und euch Kraft verleihen, S1e tragen..

Diese Übung lıeße sıch leicht für eıne gemeinsame Meditation verwenden.
Der UÜbungsleiter o1bt AÄnweısung, dafß sıch alle guLt un ruhig hinsetzen und
ungezZWUNSCH und doch tief Dann Z1bt langsam un unaufdrıinglıch
die Anweısung, die Einbildungskraft Z Schweigen bringen, Stück
Stück; die einzelnen Sınne ZAALT: uhe kommen lassen. Dann sınd die e1n-

Andre Louf, In u11l betet der Geist, Einsiedeln I2
Luther-Lexıkon, hrg VO  3 Kurt Aland, Berlin 1962, Erg I 357



zelnen ganz be] sıch und kommen Z Beten, ZUur Begegnung und ZU (3e- 117
spräch mM1t dem ıhnen innewohnenden Heıilıgen Gelılst.

Dritte UÜbung: Bıldmeditation
Sehr gee1gnet dazu 1st das bekannte Biıldmaotiv C hrTIsStus und Johan-

nes  CC auch ‚, Johannesminne‘ ZCNANNT, Z Meditieren und zum Ruhen im
Gebet AaNZUFCSCNH.

Das Dıa 1St ın den Medienzentralen der Dıiözesen erhältlich. Man ann den
Teilnehmern jedem einzelnen auch eın Andachtsbildchen davon ın die
and geben (Beuroner Kunstverlag Dazu sollte der Leıiter möglıchst
fre1 se1ıne eigenen Gedanken laut

Schriutt: Das Typische des Bildes ablesen
Lıiınks 1im Bıld Sıtzt eıne hohe und autrechte Gestalt, der AÄAltere VO den

beiden. Er ruht ın SICH: 1St stark, sıcher, test. Zugleich zeıgt sıch eintuüuh-
lend, ZAart, teilnehmend. Er ruht ın sıch un:! wendet sıch doch Sanz dem
deren

Etwas tieter sıtzt neben ıhm der Jüngere. Er dart seiınen Kopf die Brust
des Alteren legen. Er ruht seınem Herzen. Der Altere gewährt ıhm Er
hält des Jüngeren rechte and 1n der seinen: er nımmt ıh Liebevoll legt

die Linke die Schulter des Jüngeren: ET nımmt iıh iın seınen besonderen
Schutz. Eıner Aßt den anderen be]l sıch einkehren un oibt ıhm Geborgen-
heıit. Das Ausstrahlen VO uhe und Gelassenheıt, Stirke un Zartheıt, alles
ädt ein: Komm un ruhe bei mır Aaus. Ich bın für dich da Ich nehme dich

W1e€ du bist. Be!I MIr dartst du schwach se1n.
Und der Jüngere spurt: Be1i ıhm 1St Sicherheit un Frieden; be1 ıhm bın ich

geborgen. Be!1 ıhm darf ıch seın W1e€ ıch bın Hıer brauche ıch keine ZuULC Fı-
gur machen, 1er mu ıch keine VO mır Raolle spielen. Er nımmt
mich auf,; un ıch überlasse mich ıhm

Schritt: Jesus 1im Bild erkennen
Wır erkennen Jesus 1im Biıld Er aflßst Johannes, den Jünger, den CT beson-

ders 1ebte, seiınem Herzen ruhen.
Es 1St eiınes der altesten Herz-Jesu-Bilder.
Das Bild erklärt auf seıne Weıse, W3as der Herr 1m Evangelium Sagt

‚‚Kommt alle mır, die ıhr geplagt un beladen seid. Ich werde euch u-

hen lassen. Nehmt meın Joch auf euch un lernt VO mir: denn ıch bın zütig
und selbstlos, und ıhr werdet in Herzen uhe finden‘‘; (Mt 11,28—30).

chritt: Uns selbst mıt dem Bıld iıdentitizıieren
Wo 1St meın Platz 1ın diesem Bıld?
art iıch auch schwach seın?
ıbt jemand, bei dem iıch ausruhen kann, WECeNnN iıch mıt Mühsal beladen
bın?



118 Ist da jemand, der mich aufnımmt, annımmt, mich bırgt un schützt?
abe ıch eınen solchen Freund?
Wıe 1St meın Verhältnis Jesus Christus?
abe ıch seıne Einladung schon verspurt? Wann und ergıng S1€

miıch? Durfte ıch be] ıhm ausruhen?
Kommt mMır nıcht 1ın estimmten Sıtuationen auch der andere Platz Z der

Platz des Stäiärkeren, Alteren?
abe ıch nıcht deshalb Staärkung un Geborgenheıt erfahren, anderen

Stärkung un Geborgenheit schenken?
Bın ıch nıcht dafür gestärkt worden, anderen die 4ASt miıtzutragen? Hat

mich die Erfahrung V Geborgenheıt nıcht gerade daftür bereitet und veÖff-
HEeT, andere autzunehmen und ausruhen lassen?

Man annn die Gruppe 1ın Stille MI1t diesen Anregungen lassen, INan annn
1aber auch eıne ruhige Musık 1ablaufen lassen und eventuell ach eıner Weile
das Gebet anfügen:

‚„Herr; mach mich eiınem Werkzeug deines Friedens118  Ist da jemand, der mich aufnimmt, annımmt, mich birgt und schützt?  Habe ich einen solchen Freund?  Wie ist mein Verhältnis zu Jesus Christus?  Habe ich seine Einladung schon verspürt? Wann und wo erging sie an  mich? Durfte ich bei ihm ausruhen?  Kommt mir nicht in bestimmten Situationen auch der andere Platz zu, der  Platz des Stärkeren, Älteren?  Habe ich nicht deshalb Stärkung und Geborgenheit erfahren, um anderen  Stärkung und Geborgenheit zu schenken?  Bin ich nicht dafür gestärkt worden, um anderen die Last mitzutragen? Hat  mich die Erfahrung von Geborgenheit nicht gerade dafür bereitet und geöff-  net, um andere aufzunehmen und ausruhen zu lassen?  Man kann die Gruppe in Stille mit diesen Anregungen lassen, man kann  aber auch eine ruhige Musik ablaufen lassen und eventuell nach einer Weile  das Gebet anfügen:  ‚„„Herr, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens  GL NG  29,6). Noch besser wäre allerdings ein freiformuliertes Gebet.  Dritte Arbeitseinheit: SPIRITUALITÄT UND MESSE  Die Reform der Liturgie, die durch das Vatikanum II veranlaßt wurde,  hatte als ein wesentliches Ziel die ‚,actuosa participatio populi‘“. Eine leben-  dige und glaubhafte Mitfeier der Liturgie, vor allem aber der Messe, ist ohne  eine persönliche geistliche Einstellung, also ohne Spiritualität, nicht möglich.  Wer die Liturgie mitfeiert, muß auch spirituell miterleben, was hier vollzogen  wird. Auf Jesu Wort versammelt sich die Gemeinde derer, die sich Christen  nennen und auf Seinen Tod und Seine Auferstehung hin getauft sind, zur  Feier dieses Geheimnisses. Im Auftrag Jesu und zu Seinem Gedächtnis feiert  die Gemeinde der Glaubenden die Eucharistie und erlebt durch die Präsenz  des Heiligen Geistes die Gemeinschaft mit dem Gekreuzigten und Auferstan-  denen.  Doch jegliche Gemeinschaft im Glauben geschieht nicht automatisch. So  erfolgt auch aus dem Empfang der Eucharistie® sowie der übrigen Sakramente  keine ‚,zauberhafte‘“ Verwandlung oder Bekehrung, wenn nicht der einzelne  Mensch mittut, wenn er sich nicht um den Geist bemüht, wenn er keine Spi-  ritualität entwickelt. ‚‚Nichts ist es also mit dem naiven Vertrauen, durch die  Liturgie und die Sakramente würden Schäden automatisch repariert, würden  Tugenden von selber sprossen. Vielmehr ist der Empfänger ganz und gar be-  teiligt an dem Prozeß dieses erhofften Werdens und mitverantwortlich.““ 1°  Die Meßfeier stellt die Hochform christlichen Gottesdienstes dar. Gerade  sie soll in höchstem Maß auch dazu beitragen, ‚,daß das Leben der Gläubigen  Ausdruck und Offenbarung des Mysteriums Christi und des eigentlichen We-  9 Paulus nennt in 1 Kor 10,3 das eucharistische Brot eine „geistliche Speise““.  10 Alfons Kirchgässner, Gottes Geist in der Liturgie, Aschaffenburg 1964, S. 10.Nr
29%6) och besser ware allerdings eın ftreiıtormuliertes Gebet

Drıtte Arbeitseinheit: SPIRILTIJÄALLRÄT UND

Di1e Retorm der Lıturgie, die durch das Vatikanum [1 veranlafit wurde,
hatte als eiIn wesentlıches Ziel die , ACTUOSA partıcıpatıo populı““. iıne leben-
dıge un glaubhafte Miıtteier der Liturgie, VOT allem aber der Messe, 1st ohne
eıne persönliche geıistliche Eıinstellung, also ohne Spirıtualıität, nıcht möglıch.
Wer die Liturgıe mıiıtfeıiert, MUu auch spirıtuell miterleben, W as 167 vollzogen
wırd Auft Jesu Wort versammelt sıch dıe Gemeinde derer, dıie sıch Christen
CANNCH und auf Seınen Tod und Seıne Auferstehung hın getauft sınd, PE

Feier dieses Geheimnisses. Im Auftrag Jesu un: Seinem Gedächtnis telert
dıe Gemeıilnde der Glaubenden die Eucharistie un erlebt durch dıe Präsenz
des Heılıgen Geilstes die Gemeinschaft mıt dem Gekreuzigten und Auferstan-
denen.

och jegliche Gemeıinschaftt 1m Glauben geschieht nıcht automatisch. SO
erfolgt auch aUus dem Empfang der Eucharistie? SOWI1e der übrigen Sakramente
keine ‚‚zauberhafte‘‘ Verwandlung oder Bekehrung, WenNnNn nıcht der einzelne
Mensch mıiıttut, Wenn SA nıcht den Geıist bemüht, WCeNnNn T keine Sp1-
rıtualıtät entwickelt. ‚ NICHTtS IStT also mı1t dem naıven Vertrauen, durch dıe
Liturgie un die Sakramente würden Schäden automatısch reparıert, würden
Tugenden VO selber Vielmehr 1st der Empfänger ganNz und gar be-
teiligt dem Prozefß dieses erhofften Werdens un mıtverantwortlich.‘‘19

Dıie Me(teier stellt die Hochform christlichen Gottesdienstes dar Gerade
S1E soll 1n höchstem Ma{( auch dazu beitragen, ‚‚da{ß das Leben der Gläubigen
Ausdruck und Offenbarung des Mysteriums Christı un des eigentlichen W e-

Paulus ın Kor FO:3 das eucharistische Brot eiıne ‚„„geistliche SpEeise ..
Alfons Kırchgässner, Cottes Geılist ın der Liturgıie, Aschaffenburg 1964,



SCI15 der wahren Kırche wırd.‘‘11 Somıt bedarf 65 für eıne engagıerte, innerli- 119
che un olaubhafte Mıtteier der Eucharıstie eıner lebendigen un tiefen Spir1-
tualıtät. Wıe Messe un Spirıtualität sıch konkretisieren lassen können, sollen
zehn stichwortartıge Überlegungen aufzeigen und F: Weiter-UÜberdenken
anresen !:

Dıie Messe 1St keine Messe
ıe Messe als merkantiıle oder iındustrielle Größenordnung (Leipziger
Messe, Nürnberger Spielwarenmesse) 1st eın aus der Art geschlagener
Nachfahre der heıilıgen Messe. Letztlich oing S1€e aUus einem Kiırchmefß-
markt hervor. Die heılıge Messe 1St aber doch eıne Messe. S1e bletet die
endlose und uterlose (süte (sottes A die den eingeborenen Sohn dahin-
oibt S1e 1St eın heilıger Austausch zwischen den ewıgen und ırdıschen
(sutern. Sıe 1St das Gnadengeschenk, das u11l5 AauUusSs Alter un: Verhärtung
der Schuld freı macht, « DIS wıederkommt“‘.

Dıie Messe 1Gr keine Pflıchtübung
Pflichtübung, Punktesystem, Leistungsschau, Quantitätsbewertung 1sSt
die Messe nıcht. S1e verlangt VO Mıtteiernden das Gegenteıl der Pflicht-
übung: Stillwerden 1n (JOtt, Öffnung für das Jenseıitige, Leerwerden V
sıch selbst, Verzicht auf das Ich Dann wırd S1e PE Erfahrung des ber-
mächtigtwerdens V©O Geıist, VO (zottes untaßbarer Liebe

Die Messe 1St ein est
est 1St das Gegenteıl VO Alltag. est bedeutet Freiheit VO Geknechtet-
seın durch unentrinnbare, ungeliıebte, bedrängende Arbeiıt. est bedeutet
Emporgehobenwerden höheren Werten aus Langeweıle un Nıchtig-
keıiten. est bedeutet Freude ach TIränen un TIrauer, bedeutet Sıngen
nach Stummheıit und Klagen, bedeutet Gemeinsamkeıt ach der Eınsam-
eıt In diesem Sınn 1St die heılıge Messe eın est S1Ee uns ın
Freiheıit, Freude, Erhebung, Lied und Gemeinschaft, S1e oibt uns —

Ewigkeıt.
Dıie Messe 1St eıne Versammlung
Dıi1e Messe 1st eıne Versammlung eiınem Bündnispakt: (5ö€ft oibt hrı-
STUS WIr geben unls 1ın Christus. Es geht also nıcht magısche oder
theatralische Vorgänge, nıcht Pflichtübungen, sondern Banz eintach

die Versammlung der Glaubenden, die sıch CGott zuwendet un: mıt
ıhm e1Ins wırd Dabeiji dürten WIr nıcht VErgCSSCH: dıe Messe 1St Versamm-
lung dem Kreuz.

Di1e Messe 1St eın Gedächtnis
Wer ZAÄRT: Messe geht, nımmt teıl eıner Gedenkteıier, 6r den Bedach-

13 Johannes Emminghaus, Liturgische Spiritualıtät, 1n : Heıilıger Dienst Heft 1/1974, Salzburg
1974,
12 Diese ehn Überlegungen wurden ZU Großteil tormuliert und erganzt anhand der Vorbesin-
NUNg 1ın  » Theodor Schnitzler, W as die Messe bedeutet, Freiburg/Br. 1976, 16—41



120 tENn persönlıch trıtft Diıieser ebt un herrscht und ergreıft selber
den Seıinen das Wort un bereitet den Tisch Auf diese Weıse wırd der
Tod des Herrn verkündet und Auferstehung SCPT1CESCH Leıib und
Blut des Herrn sınd gegCNWarlıg un machen uns tahıg, die Freiheit
gehen
Di1e Messe 1ST C1N Spiel
Di1e Messe 1ST eın Theater, keine Bühnenvorstellung, der, WCECNnN auch
IMNtTeFESSICTTE; aber doch PaSSıVC, STUmMMEeE Zuschauer STLZEN Dennoch 1ST
die Messe C1inNn Spiel 1er spielen die Kınder (Csottes VOT Gott nbe-
schwert ohne Arbeitsziele, ohne Erwerbszweck SINSCH un spielen WITLT
VOT dem Herrn Dieses Spiel 11 Freude stıften, einfach Freude, die sıch

Spıel Verstromt Deshalb 1ST dieses Spiel nıcht schreierisch un parade-
a  1  9 nıcht tabriziert und Organısıert, sondern still und verinnerlicht
Trotzdem oder gerade deshalb INan die ungeheure Spannung, VO
der s erfüllt 1ST Das 1ST C111 Hın und Her, C1N Auft und C111 Zueılnan-
derkommen un Eınswerden, WIC CS das dramatischste Spiel aum hat
D1e Messe 1ST wahrhaftıg CIn Konglomerat riıtueller Vorschriften, SO1MN-
ern üeie gewaltige Bewegung zwischen Hımmel und Erde, C1N Spıel
ohne Grenzen VO eıt und Raum.

Dı1e Messe 1ST Opfter
Das einmalıge Opfter Jesu Christı 1ST VETrSANSCH und hat das große Werk
der Erlösung bewirkt Es 1ST nıcht wıederholbar und bedartf keiner Er-
NCUCIUNG, weıl alles ıhm wurde och ebt we1ıter die Opfter-
lıebe, der Opterwille und die Opfterhingabe Jesu u11l Wenn
uns kommt, dann kommt ıhm und MIt ıhm diese Opferliebe, dann
wırd gegCNWaATIS Seın Opfer, das immerwährende Liebe uns 1ST In
diesem Sınn 1ST die Messe CH1) wahres Opfter (oblatıo)
och 1ST die Messe auch anderen Sınn C1iMN Opfer, insotern S1IC
den Opftervollzug der Kırche, der versammelten Gemeıinde, des einzelnen
mıtteiernden Christen sıch (immolatio) Wır sınd ohne FAl
tun erlöst Uns kommt CS C111 Ja dem, W as der Herr für
u1ls veopfert hat Und dies geschieht der Messe In ıhr geben WITL uns

Christiı einmalıge Opfertat hıneın un lassen davon Leben als
ständıg Opfervollzug geformt SC In der Messe geht letztlich

das Herz das Herz das L1LULr auf Hıngabe eıl bedacht Wr
un 1ST Herz, das sıch öffnet Hıngabe den Herrn

Dı1e Messe 1ST Mahl
Di1e Wurzeln der Mahlgestalt lıegen Abendmahl das Jesus Erwartung
SC1INCS Todes un auch des kommenden Reiches M1 SCIHACH Jüngern gefeıiert
hat Der Herr deutet TrOot und Weın auf Opferhingabe den Vater
un schenkt SC1INCN Freunden Anteıl SC1INECIMNN Leib un: Blut S0 begründet

Bund ındem tür alle Zeıten die Gestalten VO rot und
Weın als Zeichen SCINET Gegenwart schenkt Di1ieses sakramentale egen-



WAart Christiı findet ihren tietsten Ausdruck 1mM Mahl,; das die Gemeinschatt 121
der Gläubigen untereinander und miıt Christus immer NCUu erfahrbar macht.
Di1e Messe 1St also nıcht bloße Fortsetzung des Abendmahles, sondern W1e€
der baldıge Wegfall des profanen Mahles be]i der Feıier der Chrısten zeıgt
eıne auf Jesu Eınsetzungsworte zurückgehende Mahlteier. Der Empfang
der eucharıstischen Speise 1St das Ziel der Mef(if$steıier, enn (SOött selbst ährt
se1ın olk Immer wieder ädt uns der Herr diesem österlichen Mahl e1n.
An un lıegt CS; da{fß WIr uns dafür bereıten, damıt uNns (sottes Liebe
tasse: : Jch habe euch Freunde genannt‘. SO gestärkt gehen WIr unseIrcnN

Auftrag ın der Welt

Die Messe ISt. Mıssa
Wır gehen nıcht 1ın dıe Messe, e1n Stückchen Hımmel erhaschen,
nıcht 1ın eınem est auszuruhen, sondern für die Mıssa gestärkt
werden, damıt C555 wıeder gelinge, alles 1ın Christus Dıie
Messe 1St Ja nıcht Ende und Verweılen. S1e 1St Weg, eın tlüchtiges Sıch-
nıederlassen Weg und dann wieder Autbruch: )’I und trink, denn du
ast och eınen weıten Weg‘ So 1St das eucharıstische Mahl wesentlich
Bereitung und Zurüstung, VO  — allem aber auch Energiequelle für die Sen-
dung, die uns durch die Welt zıiehen Jaßt, S1Ee nıcht TLULE. durchwan-
dern, sondern Z Reich CGottes gestalten helten.

10 Dıi1e Messe 1St die Miıtte
Eucharistische Frömmigkeit, die sıch Ewıgen Licht orlentiert, darf
nıcht geringgeschätzt werden. Sıe annn eın Weg wahrer Heılıgkeıit
se1ın, weıl VO jedem Punkt der christlichen Offenbarung eın Weg 7A3

Vollendung iın der Liebe führt ber S1€e bekommt 19808  — eınen Ausschnıitt
aus dem Gesamtbild der christlichen Offenbarung 1n den Blick S1e VCI-

weılt auch vorwiegend be] eınem bleibenden Zustand, eben der ähe des
Herrn, un: beachtet wenıger dıe Dynamik, die dem Sakrament eıgen 1St
Dıi1e Messe aber 1St die Mıtte und ach allen Seıten oftfen S1e 1St die A
sammenfassung aller oroßen eheıimnısse des Glaubens und die Fortset-
ZUNg der Heilsgeschichte (sıehe Hochgebet IV) Die Mıtteıier der Messe
müfßte darum die Schule se1n, 1ın der WIr lernen W1e Christus denken,
1n der WIr die Saıten des erzens, die durch den Kampf des Lebens 1M-
1LLMGI: wıeder gelockert und verstimmt werden, wıieder auf den TIon
stımmen versuchen, der christlichem Denken entspricht. Dann gelingt die
Einheıit mı1ıt Christus und untereinander, die VOI allem die Eıinheıt des
Gottesgeistes 1Sst, 1ın der WIr beruten sind, die orofße Mıtte aller Exıistenz

bezeugen.

Schlufßbemerkung
Liturgie un Spirıtualıtät lassen sıch nıcht TeNNnNCH Denn 1ın beiden 111 der
Geıist (5Ottes anwesend seın und für den Menschen wiırken. In gelebter Spirı-
tualıtät iınnerhalb W1€ außerhalb der Liturgie bemüuht sıch eiınerseıts der



122 Chrıist eıne lebendige Beziehung Gott, andererseits schenkt (5Oatt dem
Menschen 1n seınem Heıiligen Geılst Kraft; den Weg 1ın die Welt un
den Menschen un dadurch letztlich den Weg ıhm gehen können. Der
geistlıch ebende Christ beginnt also ahnen, da{ß C555 eınen Gottesdienst und
ıne Gottesbegegnung o1bt, dıie 1m innerweltlichen ‘Fn 1m Neugestalten
oroßer oder kleiner Verhältnisse bestehen. 18 So raucht echte christliche Spl-
rıtualıtät den Blick auft (sott und Mensch, SOWI1e autf Liturgie un: Welt Und
die Liturgıie bedart des Weltdienstes, der Öffnung ZANT: Welt, nıcht
TOMMEeEN und gefühlvollem Zeıitvertreıib degenerieren. +} Jede Verengung
un Vereinseitigung wuürde dem Wiıllen des Herrn zuwiıderlauten.

Vgl Josef Sudbrack, Spirıtualıität, in Lexikon der Pastoraltheologie V‚ Freiburg-Basel-Wiıen
97Z: 526

Vgl Johannes Emminghaus, Liturgische Spiritualıität,

DIie eligion der alur Ist e1n Dloßer unfertiger Anfang un eIıner Er-
anzung SIEe Kann : eINne Erganzung en, und eben Jese Erganzung ist
das Christentum DIe naturliche ıst gegrundet auTf das ewußtsern der
un  eY SIE erkennt die Krankhelt, aber sSIie kannn nach dem Helmittel MUur Adus-
schauen, SIe Kann nıIC iIınden Dieses Heilmittel, sSowohl für die Schuld wWıe
für die sittliche aC findet sıch In der zentralen re der Offenbarung,
dem Mıttleramt Chrnst: Das erklärt, die OomıIsSche aCcC uUund die asse
VOT'\N Religionen, die SIEe umfaßte, ihm NIC STan  alten Konnten; das Ist das
Geheimnis seIiıner andauernden nerglie un seInes nıe erschlaiffenden Marty-
ertums:; das erklärt, noch eute In geheimntsvoller eIse MACcCnN=-
Ug Ist rOTZ der un Schrecklichen Gegner, die seınen Pfad umlagern.
ES TIuhrt miıt Sıch jene abe, die eıne JeTe un der menschlichen alur
schließen un nellen, eIıNne Gabe, die mehnhr fuür seınen Erfolg arbeıte als eıne

Enzyklopädie wissenschafitlicher Erkenntnis un eIıne Bıbliothek
VvVon Kontroversen; und arum mMUu dauern, solange die mMmensCcC  liche aliur
dauert

Ich kann NIC ugeben, daß eIne bloß nıstorische ellgion SeIl ewl hat
seıne Grundlage In VE  NeE und glorreichen Erinnerungen, aber seıne
l Ist In der egenwart. BISs zu Tag rufen seıne ıten un rau-
che Tortwäahrend die aktıve azwischenkunft Jener mMac herbel, miıt der die
ellgiıon VOT anger eıt begann Zuerst un ZuNOCNS sStie die eilige esse,
In der Er welcher eINs dem reuz für UuNs star durch Seine Duchstaäbliche
Gegenwart In ihr, Jenes eıne sel zurückbringt un orise das NnIC
wiederholt werden kann Demnachst omm das wirkliche Fintreten VOT! Ihm
selbst, eele und LEeID und Gottlichkeit, In die eele un den LEeID Jedes nbe-
tenden Schließlic Sern Dersönliches Wohnen In UuUNseren Kiırchen, das den |r-
dischen Dienst eiınem Vorgeschmack des Hımmels erhebt

John enry Newman



Das HE lateinısche Cistercı1enser-Stundenbuch1
Bernhard Vosicky ( iSst:

Es klingt tast unglaublich, da{fß ın der Zeıt, 1ın der ein deutsches Stun- 123denbuch ın allen Buchhandlungen erhältlich ST auch S3B ateını-
sches Stundenbuch für Cistercienser erscheıint. Di1e monastıschen Kommu-
nıtäten, ‚,dıe die betende Kırche ın besonderer Weıse darstellen sollen‘‘2,
„ und eın Beıspıel der Kırche, die mıiıt einheıitlicher Stimme und ohne Unterlafß
den Herrn lobt; darstellen sollen“‘ sahen sıch genötıgt, ın der Folge des WEeIl-
LEn Vatiıkanıschen Konzıils, eıne EeFINECHETFE monastısche Stundenliturgie CI-
arbeit

So begann auch 1ın der Cistercıienserabtej Heıilıgenkreuz be] Wıen (Nıeder-
österreich) 1m Jahre 1973 die Bemühung eine Neuausgabe eınes Onastı-
schen Stundenbuches für den Cistercıenserorden. Dıi1e Anregung dazu
vab, der C} September 1978 verstorbene Abt arl Braunstorter VO Heı-
liıgenkreuz, der als Abt Präses der ÖOsterreichischen Cıistercıenser-Kongrega-tion auch den Sıtzungen des Zweıten Vatikanıschen Konzıls teilnehmen
durfte. Auft seıne Inıtiatıve hın wurde 1973 zunächst eıne hauseigene Lıturgi-sche Kommuissıon gegründet. Abt ar] Braunstorter, der damals auch der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Heiligenkreuz das Lehrfach Lıtur-
gsjew1ssenschaft dozierte, übernahm den Vorsıtz der geNaANNTLEN Kommissıon.
Seine Mitarbeiter Prior Gerhard Hradıl: Robert Beıg] (jetzt Stift
Reın, Steiermark) un Bernhard VosSicky.

Im Jahre 974 kam ann ZUT Erstellung einer Psalmenordnung, sSCHhaucr
gESAQT, einer Verteilung der 150 Psalmen aut Zzwel Wochen. Diese Arbeit
besorgte, 1n Anlehnung die Psalmenordnung der Regel des hl Benedikt,
der Cistercıenser Dr Gu1ido Gıbert-Tarruell (Poblet Rom), der der
Kongregatıon für den Gottesdienst 1n Rom arbeitet und als Protessor
Päpstlichen Liturgischen Instıtut St Anselm, Kom, tätıg 1St Dieses WEe1-
Wochen-Psalterium wurde VO Generalkapitel des Cistercıenserordens 1m
Jahre 1974 bestätigt*?, das 1n Casamarı VO bıs 7A8n September

Liturg1a Horarum Ordiniıs Cistercıensis, Officıum divinum ad NOTIMNAam Institutionis de LıiturgıiaOrarum PIO monaster11s Ordinıis Cısterciens1s, Congregatione PITO Cultu Dıyıno die No-
vembriıs 1974 approbatae, dispositum Editio Abbatıae ad S5.Crucem Ord.Cist. ın ustrıa T'ypısSV.I) St Gabriel, Mödling 1978 Kurztitel: Lıturgia orarum Ordınıs Cisterciensis, Editio San-
crucens1ıs AD O Cist;)

Instıtutio Generalıs PTO Liturgia Horarum,
53—101; 109; Brief Pauls AT dıe Höheren Oberen der ZU Chorgebet verpflichtetenKlerikergemeinschaften ber die Feıer des Otffizıums, Sacrıticıum laudıs: Notitıae 2

252-255, übersetzt iın Erbe un Auftrag 47 (1966) 5085106
Die Praenotanda ad Dırectorium divını Ofticıu Ordinis Cisterciensıis auctoriıtate Capıtuli SCNC-

Nr F3S 361 beinhalten bzw Psalterschemata:
ralis de mandato Abbatis Generalıs ME Synodı Ordinis editum, Typıs monaster11 Populeti 1976;

gemäfßs der Regula Benediceti mıiıt der Prım.
gemäfßs der Regula Benediıicti hne dıe Prım.
Schema ® das den Psalter auf eine Woche verteılt.
Schema I: das den Psalter 1ın numerischer Reihenfolge (psalterıum currens) auf Wel Wo-
chen verteılt.
Schema ITE das den Psalter hne Rücksicht auf numeriısche Reihenfolge auf Wwel Wochen
verteılt.



124 Am GE 1 19/4 erfolgte die Approbation durch die römische Kongregatıon
für den Gottesdienst.

Das 1ın der Abte! Heiligenkreuz bei Wıen erarbeitete NCUC, lateinısche C
stercıenser-Stundenbuch entstand EREß nıcht blo{ß$ 1ın Anlehnung die ‚ L1-
turgıa orarum 1uxta Rıtum Romanum , sondern auch 1ın Anlehnung den
‚, Thesaurus Liturgiae OTAarum Monastıicae“‘>, dem auch der
Dr Guido Gibert-Tarruell miıtarbeıitete. Das Grundschema der Regel des
Hl Benedikt wurde, W 4S den Autbau der einzelnen Horen betrifft, mıt Aus-
nahme der TIra beibehalten. Die Preces (Fürbitten) für Laudes und Vesper;
1aber auch die Kurzlesungen un Gebete (Oratıiones) tammen gröfßtenteıls au

dem Schatz der römischen ‚„Lıiturgıia Oorarum‘°. Di1e Vigillesungen ora lec-
t10N1S Lesehore) wurden allerdings nıcht aufgenommen, da heute tür diese
fast überall die Übersetzungen ın dıie jeweılıge Landessprache benützt WEI-

den

Textmälıig sınd die Kurzlesungen, die Psalmen, und auch die Cantıca des
und des bereıts der Neo-Vulgata IiNOMMEN Es werden alle

150 Psalmen verwendet. Di1e ‚,Fluchpsalmen‘‘; bzw TLexte MI1t Fluchcharak-
ter sind ın Kursivschriutt gedruckt. So ann der einzelne Beter oder die be-
tende Mönchsgemeinschaft selbst die Entscheidung treffen, ob S1e diese Psal-
581  - benützen oder nıcht. Jeder Psalm hat 1ne eıgene Antıphon, HUT die
Kompletpsalmen (4, 0 un! 153) werden eıner einzıgen Antıphon
sammengefaßt. Die Antıphonen wurden AaUS der Cistercıenser Tradıtion bzw
der Benediktiner Tradıition entInomMEeEN, da die römische ‚, E1turg1a Horarum:‘‘
viele C Texte enthält, für dıe keine entsprechenden Choralmelodien VOI-

handen siınd (entsprechende Komposıtionen sınd da och ausständıg). Dıie
Antiıphonen SET1 Magnıfıicat der un 11 5Sonntagsvesper und z11 Benedic-
LUuUSs der Sonntagslaudes entsprechen gahnız der Leseordnung für die
5Sonntage (Lesejahre A, un

Dıi1e Hymnen wurden teilweiıse der römiıschen ‚,‚Liturgıia Horarum:‘‘
Lentinı) oder der Cistercıenser Tradıtion entnommen Der drıitte Nokturn für
die Sonn- un Festtage bewahrt seıine Struktur, entsprechend der Regel des
hl Benedikt. Um iıne Wiederholung der Evangelienlesung eın un! dem-

Schema I das eiıne Adaptatıon des Vierwochenpsalters der rom. Lıturgia Horarum für e1l-
915  3 zweıiwöchentlichen monastischen (ursus darstellt (Notitıae 8? LIFZ 257

Di1e Schemata SN können wıederum ach verschiedenen Ausarbeitungen der Feıer zugrunde
gelegt werden (als Quellen werden genannt: Füglıster, Abt Heufelder, Gıiıbert der
Trappisten).

Außerdem bleibt gemäfs der diesen Verteilungen gemachten Anmerkung das Recht eınes JE
den Cistercienserklosters bestehen, einer anderen Psalmenordnung tolgen (Beschlüsse des (Se-
neralkapıtels 1969 ber die Liturgie).

Thesaurus Liturgiae OLa Monastıcae, hrsg. VO Sekretarıat des Abtprimas des OS
Badıa Primaziale Sant’Anselmo, Roma.

SCHNITKER, Der Thesaurus Liıturgiae Horarum Monastıcae und seıne Bedeutung für
die Liturgiewissenschaft, Liturgisches Jahrbuch 28 45—56
Notitıae 13 (1977) 157 f Prot. 141 415/76
9The Renewal of the Benedictine Office, Notitıae 13 (D 192—-196



selben Täg vermeıiden, wurden im Anschlufß die dritte Nokturn eigene 125
Evangelientexte gemäalßs der römiıschen ‚L iture1a Horarum‘‘ ZUSAMMECNSC-
stellt.

Zur Fertigstellung des NCUCNHN, lateinıschen Cistercıenser-Stundenbuches
kam annn och dıe wertvolle Miıthilfe VO Abt Dr Bernhard aul O CGist
(Abteı Hauterive be] Fribourg, Schweıiz), dem Präses der Liturgischen Kom-
m1ssıon des Ordens und die Mitarbeit VO Alberich Altermatt O-Cist
(Hauterıive) hinzu. Ihm 1St die Fertigstellung des Hymnarıums un des Antı-
phonarıums verdanken. Di1e Indices tertigte dankenswerterweise Dr Fer-
dinand Haas

Fur den Offset-Druck des Antiphonarıums, Hymnarıums, Psalteriıums und
Ordinarıums, M1t den entsprechenden Choralnoten, konnten och einıge
Kleriker un Oovızen der Abitei Heiligenkreuz un der Phil.-Theol och-
schule herangezogen werden.

Abt Dipl.-Ing. Franz Gaumannmüller VO Heıiliıgenkreuz stellte 1975 die
notwendiıgen Geldmiuttel für die Drucklegung ZUT Verfügung, die aus Spenden
VO grofßzügıigen Wohltätern des Klosters rekrutieren.

Im Jahre 978 konnte die Missionsdruckerei St Gabriel SV in M6öd-
lıng bei VWıen, mıiıt der Drucklegung beginnen. 1979 konnte der Band C1I-

scheinen, der 13 Seıten umftaf{(ßt. Die aufßere Aufmachung entspricht 1n eLtw2
der römiıschen ; Eiturgia Orarum , W as Papıer, Textverteilung und Rot-
Schwarz-Druck betritft

Mıt dem Aschermittwoch 1979 (28 Februar) begann offizıiell die Verwen-
dung des lateinıschen Cistercıienser-Stundenbuches beim Chorgebet der
Abte!] Heıiligenkreuz. Kurz darauf begann auch Stitt Reın bei Graz; Steler-
mark, mıt diesem monastıischen Stundenbuch.

Di1e Liturgische Kommıissıon des Cistercıenserordens (Commıiss10 Lıturgica
O Cist), die VO bıs Dezember 1978 in der Schweizer Abte!] Hauterive
tagte, bestätigte die Inıtıatıve des österreichischen Cistercienserklosters Heilıi-
genkreuz un belobigte die Erstellung eınes monastıischen Stundenbuches ın
lateinischer Sprache. Es dürfte VO  - allen Abteien des Ordens übernommen
werden, soferne sS$1€e sıch B bereiterklärten.

Das erneuerte Ottizıum hat VOTLFr allem die Einheit und Harmonıie zwischen
der Liıturgie und den übrigen Elementen des Ordenslebens 1im Auge.” Struk-
tur und Formen der Lıiturgıie führen dem Alltag des Klosters Kratt und Leben

Das Oftizıium steht dem heutigen Empfinden des Menschen
nıcht tremd gegenüber, sondern schenkt un ermöglıcht der Feılier den NOL-

wendigen und truchtbaren Bezug ZU Leben So annn die Liturgıie der C4
stercıenserklöster W1e€e eın hellbrennendes Licht auf die Lokalkirche aus-

strahlen.7 Dıi1e lıturgischen Feiern laden die Gläubigen FE aktiven eilnahme

Erklärung des Generalkapıtels ber die wesentlichen Elemente des heutigen Zisterzienserlebens
(1968/69) Nr.
Im Druck erschienen: Heiligenkreuz SA Vlg Pressehaus, St Pölten.

Erklärung Nr
ct Pertectae carıtatıs 18



126 eın und stellen £ür das gesamte christliche olk eıne überreiche Quelle des —

lıg1ösen Lebens dar.8
Durch eın Reskript der ‚„Sacra Congregatıo PIO Sacramentis Cr (Cultu Iiviaes

Kom) wurde für eiınen Zeıtraum VO tünt Jahren dem Cistercıenser-
orden der Gebrauch des lateinıschen Cistercienser-Stundenbuchs geESLaAL-
LeLt (Prot:. 965/79 VO September

INHALTISVERZEICHNIS

Institutio generalıs de Liturgıia orarum
Calendarıum Ordinıs (istercıens1ıs
Proprium de Tempore

Tempus Adventus
Tempus Natıvıtatıs
Tempus Quadragesimae
Tempus Paschale
Sollemnitates S55 Trınıtatis, Corporiıs C} Sangu1n1s Chrıistı,

Cordıis Jesu
Domuinıcae pCI
Evangelıa pCI

Ordinarıum
Psalterium

Hebdomada
Hebdomada El
Completorium

Proprium de Sanctıs
Communı1a

Dedicationis ecclesiae Vırginum
Beatae Marıae Vırginis Sanctorum virorum

Sanctarum mulıerumApostolorum
Martyrum Relig10sorum
Pastorum Sanctorum monachorum ST mon1alium
Doctorum eccles1i42e

Ofticıum defunctorum
Benedictiones
Intercessiones breviores (ad Laudes matutınas e{ ad Vesperas)
Index psalmorum SE titulıs 1ın Psalterio Ordinıs (ist. tradıtis
Indices.

Di1e Choralmelodien entsprechen weitgehend der alten cistercıensischen Choraltradıtion:
MAROSSZEKI, Les orıgınes du chant cıstercıen, Analecta Sacrı Ordiniıs Cisterciensıis (E932)

1174
LEKAI-A SCHNEIDER, Geschichte und Wırken der weıißen Mönche Der Orden der C4

stercıenser, öln 1958, 188—196 (Liturgie der Cıistercıenser).



PSALTERIUM 12/
PER UAS EBDOMADA

Guido GIBERT-TARRUELL
EBDOMAD

Dominıca Fer1a Ferı1a Fer1a Ferıia Ferı1a Sabbato

Invıtatoriıum 94 04 94 94

Nooct. Tf 53 101
/4 PF 572 101

PE 48 55 108

Noct 103 10 16 ST 25 68 106
103 1 16 P 70 68 106
F3 36 FF 68 106

95l Noct CTE Il Cantıca NOr Testamenti)
Laudes 972 96 41 66 100 107

62 47 63 8/ 50 1247
(5V T ET ET CFE GV F GV GV

150 28 37 64 145 116 146

Tertıia 119 119 119 119 119 119 119
1720 120 120 120 176 170 120
124 173 171 173 1971 121 1

Sexta 117 18b 24 1161 118,4 73 1187
117 16 7A4 118,2 118,5 118,8
117 16 A0 E eiS) 118,6 Z 1189

Nona F7 1992 179 172 F22 173 1292
1 173 173 123 173 173 123
124 124 124 124 124 DF 124

Vesperae 109 129 32 1:14 140
110 e 40 F 33 115 141
TF2 5 136 60 137

CNT CN  5 CANT (INE ( NT ECENT GN}

Completorium
90 90 90 90 90 10 90
133 133 133 133 133 133 133



128 EBDOMAD I1

Domuinıca Fer1a Ferı1a Fer1a Fer1a Fer1a Sabbato

94 94Invıtatorıum 04 904 94 04

Noct 19 5/ 154 6 / XS 105
7C) 58 17 67 88 F} 105
44 03 67 X R7 105

11 Noct zD 104 78 53 38 34 73
7 104 76 42 39 34 73

104 69 S6 39 102 59
I11 Noct E  S

Laudes 46 0S 18a S ( 75 91
29 35 56 83 89 50 79

CN CT (V3F CN (VE CTF CFE
Ta 95 134 Y/ 147 99 149

Tertıia 125 175 125 25 125 125 125
126 126 126 126 126 126 126
1L 127 127 127 127 KT 127

Sexta 135 VE 30
135 30
1:35 3(

Nona 128 128 128 17 128 128 17768
130 130 130 1 3C) E:3{) 130 130
132 132 132 132 F3 137 1372

Vesperae 109 12 131 26 13% 88 15
113 47 143 26 138 144 65
113 14 143 139 45 144 65

(  — CN  — (N  = COCNE n  — CN  — GNTE

Completorium
90 90 <10 90 10 90 90
133 133 1335 133 133 133 135



Eıne trühe oberitalienische Epistelliste vermutlıch AaUuUsSs avenna

DDr Klaus Gamber

DDem Ca Regın. lat 1n der Vatiıkanıschen Biıbliothek (mıt den Paulus- 129
Briefen) 1St eıne Liste paulınıscher Lesungen vorgeheitet, die Ende des

Jahrhunderts iın Oberitalıien geschrieben ist.1 Es lassen sıch in ıhr Hınweıise
finden, die füur eıne Entstehung 1n der Metropole Ravenna sprechen. Allem
Anscheın ach hat bereıits Petrus Chrysologus (T 450) eiıne solche
Lıste 1mM Gottesdienst benützt, WE auch 1ın den nachtolgenden Zeıten für
bestimmte ‘Fage; VO  — allem Heilıgenteste, in diese weıteren Perıkopen einge-
fügt worden siınd.2

Die Verhältnisse 1ın Ravenna damals Hauptstadt des Abendlandes und
Sıtz des Kaısers 1m Jahrhundert den heutigen 1ın vieler Hınsıcht
recht Ühnlich. Das Ende des weströmischen Reiches W ar nahe. Die Schrecken
der Völkerwanderung brachten 1n weıte Teıle des Reiches Zerstörung und
Unsicherheit. Alleıin iın der Lagunenstadt KRavenna konnten die Menschen
eın ZEW1SSES Gefuhl der Sıcherheit haben Dıie geistige un wiırtschaftliche
Entwicklung der Stadt atte ıhren Höhepunkt erreıicht, nachdem der Kaıser
seiıne bısherige Residenz Maıiıland verlassen un: KRavenna dafür ausgewählt
hatte. DPetrus Chrysologus W ar nıcht 1Ur Bischof der Stadt, sondern auch ein
glänzender Hotprediger. Manche seıner Sermonen hat nachweısbar 1n
Gegenwart der Kaıserıiın Galla Placıdia un:! iıhrer Söhne gehalten.

Das Heidentum hatte ımmer och ziemlichen FEinflufß 1mM öffentlichen” 11 E AAA Leben; den Christen drohte aufgrund des Wohlstandes der Abtfall VO  . der
geistigen Ööhe der Frühkirche. Eın Völkergemisch aus Juden, Griechen,
Syrern un anderen Natıonen 1ın der Stadt un: ıhrem Haten Dazu
kam och eıne starke Besatzung, die ZUuU Schutz des Kaiısers ın den Mauern
weılte.

Ravenna W alr eıne Weltstadt miıt allen Licht- un: Schattenseıten, mıt Reich-
tum un Elend, INIE Frömmigkeıt und Laster, mıiıt Kultur und Verkommen-
eıt In Sermo 95 spricht Petrus Chrysologus VO ıhr als ‚,umfegt VO denA A Mauern des Unglaubens, beschützt VO den Türmen des Stolzes, durch-
schnitten VO den (sassen der Bosheıt, übertüuncht mıt trügerischem Gleiße,
gepflastert mıt Wucherkiesel‘‘.

Im folgenden betrachten WIr die einzelnen Leseabschnitte un: sondern
dabei die Jüngeren Bestandteıile aus Zuerst wırd Jjeweıls der betreffende Text
der Epistelliste geboten, W1€ sıch iın der Handschrift tindet, die TE  S

den Perikopenbeginn, nıcht aber deren Umfang angıbt. In Klammern wırd
dabe; die deutsche Bezeichnung des betreffenden Tages angegeben.

(Vıgıl VO Weıhnachten) Röm = (bzw 23)
In u1gılıa natalıs domiıinı. Romanos. Deus til1ıum SUUIN mıttens 1ın simıl
(ıtudinem Carnıs peccatı)
Entscheidend für die Wahl dieser Perikope;, die sıch 1n keinem sonstigen

Liturgiebuch nachweisen laßt, die Worte Begıinn: ‚,Gott sandte

Edition der Liste ach Thomasıus 1691), Morın un! Quentıin ( VO

Dold Texte un Arbeıten Heftt 35; Beuron 1944
Vgl Gamber, Eıne alt-ravennatıische Epistelliste aus der Zeıt des Petrus Chrysologus,

In Liturgisches Jahrbuch 7396 Die sekundären Teıle der Lıiste lassen WIr aus.



130 seınen Sohn 1n der Gestalt des sündıgen Fleisches. Diese Lesung steht ın
Beziehung CAUR Evangelıum VO der Verkündigung durch den Erzengel Ca
brie] (Lk I 6—3 das 1n Ravenna ach Ausweıs der Sermonen 14053 des
Chrysologus der Vigil VO Weıihnachten vorgelesen wurde. Dabe!: ENT-

spricht dem ‚‚mıttens“‘ der Epistel, das ‚ SMISSUS 1mM Evangelium. Am Weıh-
nachtstag selbst WAal, ach den Sermonen schlıeßen. das Evangelıum Mt E
Hn üblıch, das mı1t den Worten begann: AMit der Geburt Christiı verhiıelt

sıch (Christı generatıo S1C Erat).

est der Geburt des Herrn) Gal 4,1— (bzw.
In natalem dominı ad mıssam. Galatas. Diıco quamdıu heres

Unsere Lesung, die auch als Randnotiz innerhalb HHSCEGT Apostolus-Hand-
schrift Cod Regın. lat angegeben 1St; wırd 1ın der römiıschen Liturgıie der
Vigıl VO Epıiphanıe gebraucht. S1e spricht VO der Berufung Z.UT Gotteskind-
schaftt und Gotteserkenntnis (459)

KHest des hl Stephanus) Tım ‚16—4,
In sanctı Stefanı. Timotheum {1 Omnıs diuimni1tus

Dıie gleiche Lesung im ambrosianıschen Mefbuch. In ıhr wırd gesprochen
VO der Pflicht der Verkündigung des Wortes ‚ob gelegen oder ungelegen‘‘,
VO den Irrlehrern, die auttreten werden (Arıaner ın Ravenna!) un 1ın An-
spielung den Namen des Heılıgen (Stephanus Krone) VO der ‚‚Krone
der Gerechtiekeit::, die tür den FEFreHEN Kämpfter Csottes bereit liegt

est der Unschuldigen Kınder) Kor aä,1—3 (bzw. 17)
Innocentorum. Corinthios Fratres NO potu] uobis Jloquı

Die Lesung, die auch als Randnaotiz 1n ÜuNSEeTET: Apostolus-Handschrıift
erscheınt, begegnet uns on nırgends. S1e wurde vewahlt der Stelle:
‚, Wıe Kındern ın Christus zab ıch euch Miılch trinken, keıine feste Spel1se,
enn ıhr WAart dazu och nıcht tahıg.“

est des hl Jakobus) Gal Z (bzw 21)
In sanctı lacobıi. Gala(tas). Fratres Petrus et lacobus ET Lohannıs

uch diese Lesung 1St (1 nırgends bezeugt. Wır wüuürden CS heute ohl
nıcht mehr WagCH, eınen solchen Abschnıtt als Epistel für eın Heıilıgentest
auszuwählen, da jer die Apostel Petrus un Paulus (wıe auch Jakobus) ın
keiner Weıse ın brüderlicher Eınigkeit erscheinen, sondern mıtten 1m Kampf

eınes der Hauptprobleme der Urkirche: verpflichtet das mosaische (esetz
auch weıterhıin die Christen? och erscheıinen dıie harten Worte weitgehend

Vgl Gamber, Die (Oratıonen des Rotulus VO Ravenna, 1n:! Archiv für Liturgiewissenschaft
N: (1958) 354361



durch den EersSten Satz gemildert, VO Petrus; Jakobus un: Johannes als 131
den ‚,Säulen‘‘ der Kırche die ede 1St (2:9)

est des hl Johannes ENV.) Röm 08515
In sanctı Iohannıs euang(elıstae). OMManOs. Fratres hoc EsSt uerbum
tide1

Dıie yleiche Lesung auch 1m ambrosianıschen Mef(fbuch. Auf den Tagesheı-
lıgen beziehen sıch die etzten Verse: ‚, Wıe 1eblich sınd die Füße derer, die
das Evangelıum verkünden.‘‘

(NeujJahrstag) Kor 8,4—11 oder ‚4—9,2
In Kal(endas) lanuarıas. Corinthios Fratres de esSCISs UUaC ıdolıs
immolantur

Dieser Abschnuiıtt begegnet u1nls für diesen Tas auch 1ın beneventanıschen
un oberıitalıenıschen Quellen.* In seıner Predigt Z Neujahrstag (Sermo
155), die iın Bezıehung ZUF Perikope steht; in der VOTLr dem Götzendienst
geEWarNtT wırd, berichtet DPetrus Chrysologus VO ausgelassenen Treiben der
Heıden, die Neujahrstag große Umzuge mıt den Götterbildern veranstal-
ten un: meınt: ‚, Wer scherzen sıch einlißt mıt dem Teutel, wırd sıch nıcht
treuen können mıt Christus.“‘

(Vıgıl VO Epiphanıe) Kor 4,6—18
In u1gilu1s epıphanıae. Corinthios I8 Fratres deus qUI dixıt de tenebris
lumen

Di1e Perikope, die auch 117 beneventanıschen Quellen nachweısbar iSt:
wurde hauptsächlich des ersten Satzes ausgewählt: ‚‚Crott der efahl;
dafß aus der Finsternis Licht aufleuchte, hat auch 1n unseren Herzen en Licht
entzündet, aufleuchten lassen den Czlanz (sottes auf dem Antlıtz Jesu
Christi“ (4,6) Epiphanıe, das ‚‚ Fest der Eichter®‘; W1€e 1im Orıent ZCNANNL
wırd, hat als Festgeheimnıis das Offenbarwerden der Gottheıit 1ın der Person
Jesu. In Sermo PS7 meınt Chrysologus: ‚,Mıt Recht wırd daher die gegenwar-
tıge Feıer ‚Epiphanıie‘ ZENANNL; 1n ıhr 1St die Gottheit aufgeleuchtet (illuxıt).“

(Epiphanıie) Tit ‚111 oder ‚11—3,
In Epıiphanıa. Tıtum. Fratres apparuıt oratıa de1 eit saluatorıs

Dıiese Lesung findet sıch gleichen Tag 1n Zeugen aus Gallien, Spanıen
und Italien (1m römischen Meßbuch Weihnachten).

10 (Begınn der Fastenzeıt) Kor 6,2-10 (bzw 15)
In quadrag (esima6e). Corinthios I Fratres GG LLUILC LeEMPUS
acceptabile

Nähere Angaben darüber jeweıls 1n der ben genannten Edition VO old



132 Dıie Perikope 1St für diesen Termın Gemeıiungut. Auf S1€e spielt DPetrus Chry-
sologus 1n Sermo 166 d VO vierzıgtägıgen Fasten spricht, das ‚, INOTI-
:  gen beginnt.
11 (2 Sonntag 1in der Fastenzeif) Tım 1,15-1

In quadragesıma Dom(iınıca) 11 Timotheum Fratres humano
et Omnı1ı

Die Epistel W ar wahrscheinlich 9988  — HI CHrstus Jesus kam ın die Welt,
die Sünder c& $1@ 1St nırgends bezeugt:

12 ® Sonntag 1n der Fastenzeıt) Gal 6,7-10 (bzw 14)
In Dom(ınıca) 144 Galatas. Fratres nolıte CILIATIC deus

Im ersten Teıl der nıcht nachweisbaren Epistel spricht Paulus VO der
Pflicht ‚, Gutes c  tun besonders gegenüber den Glaubensgenossen (6:91)
13 (4 Sonntag 1n der Fastenzeıt) Kor ‚26—5 (bzw 2,16)

In Dominıca 1111 Cor(inthi0s) Fratres uıdete uocatıonem uestra(m)

TE beginnende Lesung 1St ebenfalls für die Fastenzeıt nıcht be-
Sıe spricht VO  - der Berufung durch Gott: ‚, Was VOT der Welt törıcht

ISt, das hat (5Ott erwählt, die Weısen eschämen‘‘ (152/)
14 5 5onntag ın der Fastenzeıt) Röm 3,11—14

In domi(nica) Romanos. Fratres abicıiamus tenebrarum

Unsere Perikope: A aßı uns ablegen die Werke der Fiınsternıis. 1St 1n
anderen Liturgiebüchern für diesen Tag nıcht nachweısbar. Im Missale
Romanum begegnet S1€e uns als Epıistel Adventssonntag.

Für den Fastensonntag, dem die Übergabe des Symbolums die Tauf-
kandıdaten stattfand (Tradıtio symbolı), 1St keine Lesung verzeichnet.

15 (Gründonnerstag) Kor 1,23—29
In } domuinı. Ad Cor(inth10s) Fratres CO accep1 domino

Aufftallıg SE dafß diese Epistel;, die Gemeingut der Kıiırche 1St; erst mıiıt 1125
(Ich habe VO Herrn empfangen. beginnt.

(Vıgıl VO Ostern) Kor 10,1— (bzw 13)
In u1g1111s Paschae. Corinthios Fratres nolo u05 ignorare quod pat
Ies

Unsere Lesung tindet sıch mMi1t dem Vermerk ‚In SAMGE sero‘“ NUur
och ın eıner Liste aus Capua. Im ersten Teıl wırd VO den Vorbildern der



Taute und FEucharistie gesprochen (mıt ezug auf die Täuflinge, die 1n der 133
Osternacht dıiese Sakramente empfangen haben), 1m 7zweıten Teıl VOT dem
Rückfall 1n das alte Sündenleben gEeEWAaArNT.

(Ustersonntag) Kor 5,6b—8
In sollemnitate pasche. Corinthios Fratres nescıtıs quıia modicum
termentum

Der Begınn dieser sıch In den meısten Liıturgiebüchern findenden Epistel
ebenso 1m Bobbio-Missale. DPetrus Chrysologus spıelt 1in Sermo F3 den
der ‚‚paschalıs hodierna sollemnitas‘‘ gehalten at, auf diese Perikope
15 (UOstermontag) Rom 65 (bzw B

Secunda fer1a 1n Pascha. Romanos. Fratres quıicumque baptızatı

ISst 1nUnsere Lesung: Nır alle, die WIr auf Christus getauft sınd
einer Lıste au apua und 1m ambrosianıschen Rıtus bezeugt. Diese und die
tolgenden Lesungen beziehen sıch alle auf die Täuflinge.
19 (Osterdienstag) Gal ‚2729 (bzw 4,7)

Tertia terıa ın albas Galatas. Fratres quicumque enım 1n Christo

Dıe Worte der Epistel (sonst nıcht nachweisbar): ‚,Da oilt nıcht mehr Jude
un! Grieche, Sklave und Freıer, nıcht Mann un Fra denn alle se1d ıhr e1ns
ın Christus‘‘ sınd damals ın Ravenna AA} besonderer Aktualität SCWESCH und
WAar der soz1ıalen (Sklaven) und der völkıischen Verhältnisse (Völker-
gemisch iın der Residenz- un Hafenstadt).
20 (Ostermittwoch) Eph 2,4—10

Quarta terıa 1ın albas Ftes10s. Fratres deus quı diues est 1n mıser1cor-
1a

Unsere Lesung 1St 1Ur och 1ın der Capua-Liste bezeugt; S$1e 1St eın Loblied
auf die Gnadenerwählung (sottes <a> durch die Gnade se1d ıhr ZU eıl
gekommen‘‘).

(Osterdonnerstag) Eph ‚23—32 (bzw 5,8)
Quinta ferıa ın albas FEtesios. Fratres renouamını spırıtus mentiıs

Die sınguläre Epistel wurde Vers 30 gewählt: ‚‚Betrübt nıcht den
Heıliıgen Geıist, mıt dem ıhr besiegelt wurdet DA Tag der Erlösung.‘
A (Osterfreitag) Thess 1,2—-10

Sexta terıa 1n albas Tesalonıcenses Fratres gratias agımus deo
SCMP GT



134 uch diese Lesung ISt. on nıcht bezeugt. S1e spricht VO  5 den Neubekehr-
tCH; die ‚„be1l aller Drangsal doch 1ın der Freude des Heılıgen Geılstes das Wort
aufgenommen haben‘“‘‘ (1:6)
23 (Ustersamstag) Tım 2,4—15

Sabbato 1ın albas iımotheum I8 Fratres LEINO mıiılıtans deo obligat
Wiederum tehlt ıne sonstige Bezeugung dieses Abschnuıittes. Wer VO

Chriıstus ‚,‚angeworben 1St  CC (2,4); dartf nıcht mehr 1ın den Alltagsgeschäften
aufgehen.
Z (Weißser Sonntag) Phıiıl 4 ,4—&

Domuinıca pOST albas deposıitas. Filipenses. Fratres yaudete 1n domino
semp(er

Unsere Lesung: ‚„Freuet euch allezeıt 1m Heftfrn denn der Herr ist
nahe!“‘ tindet sıch als Osterlesung 1m Orıent; 1St S1e für den Weiıfßen
Sonntag nıcht nachweısbar. Dıie ähe der Wiederkuntft Christiı mu{fß das
Leben der Neuchristen beherrschen.

25 (3 Sonntag nach Ustern”?) Röm ‚12—2
Tertıia terıa (wohl versehentlich dominı1ca) pPOST pascha. Roma-
NO  ® Fratres NO regnet peccatu(m)

Es handelt siıch die Fortsetzung der Ostermontaglesung (G5ES herrsche
also nıcht mehr die Sünde ın sterblichen Leibe un könnte daher
auch für den Osterdienstag bestimmt SCWCESCH se1n.

(Festtag zwiıischen (Ostern un: Pfingsten) Tım 2,1—7
In mediantem dıe(m) fest(um). Timotheum Fratres obsecro itaque
pr%mu(m)

Dıiese Epistel 1St für eınen Lıturgijetag bestimmt, der ın den ambrosıanı-
schen Meßbüchern die Bezeichnung In mediante die testo‘“‘ tragt un 7Z7W1-
schen dem un: Sonntag ach (J)stern liegt Sıe tindet sıch on nıcht
mehr un handelt VO Gebet für alle Menschen dem eiınen (SOÖTt und Z
Miıttler (mediator!) Jesus Christus. Als Evangelıen-Perikope 1St Joh
anzunehmen (Iam die festo mediante worüber Chrysologus eıne Predigt
(Sermo 35) gehalten hat

(Christı Hımmelfahrt) Eph 4,1—12
In ascensıonem dominı. Etesios. Fratres obsecro ıtaque uOS CO Uu1NC-
LUS

1ıne entsprechende Lesung 1St lediglich ın eıner syrıschen Handschrift für
diesen Tag vermerkt. S1e wurde 4 ,8 (‚,Ascendens 1n altum. 4US-

gewählt.



28 (Vıgıl VO Pfingsten) Kor ‚10—16 135
In u1g1il11s pentecosten. Corinthios Fratres nobis reuelauıt eus PCIL
spırıtum SUUTN

Unsere Perikope auch 1m ambrosianıschen Mefßbuch: ‚,Gott hat sıch uns

geoffenbart durch seınen Geiıst.

29 (Pfingsten) Kor 12,1—-1
In PENTECOSTICN. Corinthios Fratres nolo UuOS ıgnorare ScCIt1Ss qQUO-
1am ZCNLTES

Die Epistel, die VO den Gnadengaben des Heılıgen (Gelstes handelt, findet
sıch Ühnlıch iın ambrosianıschen un mozarabıschen Liturgiebüchern, jedoch
mMı1t ‚,Fratres de spirıtualıbus olo VOS ıgnorare““‘ beginnend.
5{ (Weıihetag der Salvator-Kırche) Kor ‚16—.

In dedicatiıone Saluat(orıs). Corinthios Fratres nescıtıs quıa tem-

plum de] s(t1S)
Unser Lesungs-Abschnitt 1St ın abendländischen Liturgiebüchern haufıg

bezeugt, jedoch bereıts mnı1t Vers 15 beginnend. Es handelt sıch vermutlich
den Weıihetag der durch Bischof Ursus 155 Aprıil 285 (oder 396) einge-
weıhten Kathedrale VO KRavenna, die den Tıtel ‚,Anastasıs““ (Auferstehung)

hat un spater „„Basılıca rs1ıana“‘ geNaANNT wurde.

31 (Vigil VO Johannes Gal ‚1214 (bzw 1:9)
In u1gılıa sanctı Ioh(annıs) bab(tistae). Galatas. Fratres obsecro uOS

nıhıl lesistis

Diıese sınguläre Lesung hat aum Beziehung zZU Vorläuter C HSEL aufßer
INnan ezieht die Worte ‚,Wl1e eınen Engel (Soffes” (4,14) autf ıh (auf IMOrgSCcN-
liändischen Ikonen wırd Johannes bekanntlıch W1€ eın Engel mıt Flügeln
dargestellt). Sıe ann direkt mMiıt der Erwählung des Petrus Chrysologus ZzUuU

Bischof VO Ravenna zusammenhängen, worüber Agnellus 1n seıner (+E-
schichte der ravennatischen Bischöte (Liber pontificalis) berichtet und bel
dem CS Schlufß heißt n VMON diesem Tage begannen alle ıh W1€ eınen
Engel Gottes verehren.‘>

5D (Geburt des hl Johannes Eph ‚11—-2
In natale 1PS1US. FEtesios. Fratres IMEeINOTCS estote uO5S5 ZENLES

Dıie singuläre Lesung, die WIEe die vorausgehende 1Ur och als Randnotiz 1ın
UÜnNSsSerer Apostolus-Handschrift erscheıint, hat ebentalls wenıg Beziehung ZU

Tagesheiligen. Sıe wurde vermutlich Vers 20 gewählt: Ihr se1d aufge-
baut aut dem Fundament der Apostel und Propheten“‘ (Johannes ach
Mt HH der oröfßte den Propheten).

Vgl Gamber, Eıne alt-revannatıische Epistelliste 91



136 32 (Peter und Paul) Kor 11,19—-12,9
In Sanctorum PetrI1 et Paul: Corıinthios 58 Fratres lıbenter suffer(tis)
insıpıentes

Dıie Epistel kommt auch 1im ambrosianıschen Mefßbuch, jedoch ın erweıter-
fer Umgrenzung (11,16—12,9) VOTI; S1€e berichtet 1Ur NC Völkerapostel.
314 Kest des Apollinarıs) Tım ‚10—,

In sanctı Apollinarıis. imotheum I1 Fıili adsecutus CS doctrinam

Dıie Epıistel ZU est dieses ravennatıschen Heılıgen 1St nırgends
bezeugt. Petrus Chrysologus spielt 1ın Sermo 128 deutlich autf S1e A41ll: ‚ selg
der seinen Lauf vollendet, seınen Glauben ewahrt hat (vgl 1ım
4,7)
55 est des hl Laurentius) Kor 2,6—10 (bzw 15)

In sanctı Laurenti. Corinthios I8l Fratres hoc 1C0O quı1a quı1 parciter
Unsere Perikope auch 1m römıschen un: ambrosianıschen Mefßbuch, WE

auch 1ın anderer Umgrenzung.
16 (Enthauptung des hl Johannes) ohne Lesungsangabe

In sanctı Lohannıs decoll(atione)
Da das est ın Ravenna gefeiert wurde, beweıisen die Sermonen 173 un

1/4 des DPetrus Chrysologus.
est des hl Cyprıian) Kor 9,24—10,15
In sanctı Cıprıanı. Corinthios Fratres SscC1It1Ss quı1a quı 1n stadıo SU

Auft die on nıcht nachweısbare Lesung bezieht sıch ohl Sermo 129 des
Petrus Chrysologus, VO  - ‚,de tentationıbus ad quietem‘“ (vgl Kor
10 ‚ad COFrONaIml et gloriam““ (9,25) dıe ede ISf. uch der darın vorkom-
mende 1NnweIls auf die Mahlzeiten und reich gedeckten Tateln diesem Tag
ann 1ın Beziehung LOLZ stehen: ‚, Werdet nıcht Götzendiener WI1e€e einıge
VO ihnen, W1e€e geschrıeben steht: Das olk SCIZTE sıch und
triınken, und S$1e standen auf anzen...

38 BHest des Andreas) ebr 0,32—38
In sanctı Andreae. Ebre(os). Fratres rememoramın1ı

Dıie Epistel 1St für diesen Tag D:  —_ 1er bezeugt. Vielleicht bestehen Bez1e-
hungen Sermo 133 des Chrysologus, VO ‚‚laboribus, opprobrius, ıtıne-
rıbus, contumelis, u1gılııs (vgl ebr yesprochen wırd

Epistelangaben für die Sonntage ‚,PCI annum:‘“ fehlen, W as für e1in hohes
Alter der Leseliste spricht. Dıiese selbst 1St e1in Beispiel für eine zeitnahe



Auswahl der Perikopen, darauf abgestimmt, VO den Gläubigen auch wirk- 137
ıch verstanden und aufgenommen werden. Dıie Lesungen sollten damals
Irost spenden 1ın der Unsıcherheıt der Völkerwanderungszeıt, WAarnenNn VOL

dem Aufgehen in der Welt, AA VOT Irrlehrern und dem Heıidentum, un:
S$1€e sollten VOT allem die Heilswahrheiten verkünden: die Erlösung durch
Jesus Christus, die Berufung ZUT ewıgen Herrlichkeit.

FS ıst ungemeln nutzlich, die Heilige Schrift esen Das mac die eele
welse, Qas Ichtet den els himmelwärts, das Dewegt den enschen Z

Dan  arkeit, das ertotet Aas Verlangen nach ırdischen Dingen, das Iaßt UNSES-
ren Sinn Immer Im enseIlIts wellen, das bringt UuNs weit, daß wır alles Ur Im
In  16 auf den Lohn tun den wır Vo errn erwariten, und dal wır hereitwil-
119 die Muhsa|l auf UNS nehmen, die das Streben nach Tugend verlangt. Aus der
eiligen Schrift ersehen Wir, wWIe Schnell oft Gottes Vorsehung Il wıe Man
haft die Gerechten SINd, wıe gut der err Ist und wIie groß seın Lohn Dadurch
werden edie Seelen zu ı11er und ABg Nachahmung der Frömmigkeit anyS-
regl, amı SIE NIC schlafen, gılt, die Tugend ampfen, un da-
mit sIe auf die Verheißungen Gottes ve  u  P noch evor sSIe In Erfullung UE
hen

arum ich esen wır doch mMıt großem ı1er n der eillgen M
ann werden wır SIe aucn erst richtig verstehen, Welln wır un nhaufig miıt
rem nhalt elilassen Wer mıit ı1er un mit großer Je die göttliche (If-
tenbarung herantrıtt, Kann unmoglıch Im IC gelassen werden Stunde auch
kKein menschlicher Lehrer Zur VerTfugung, wurde der err selbst In UNseTre
Herzen herabsteigen und uUunseren e1Ils5 erleuchten, den erstan erhellen, das
Verborgene offenbar machen und selbst Lehrer werden fur das, Was wır
NIC verstehen, vorausgesetzl, daflß wWIr hereit SINd tun, Was Wır konnen

onannes Chry Homilien AAMTTE GenesIis 39, 1



Di1e Beachtung des Kıirchenjahres eine Aufgabe
Protf Dr Dr Ekkart Sauser

138 Be1 der Schatfung des Deutschen Mefsßbuches 1n den VELSANSCHECN Jahren hat
119  a sıch redlich Mühe gemacht, den Festen und Gedenktagen der Heılıgen
gerecht werden. Man hat nıcht eintach übernommen, sondern A SröfßSs-
LEn Teıl sehr gul ausgewaählt. Man hat versucht, Frauen und Manner, die der
CNSCICH oder weıteren Heımat eNTIsStAMMEN, mehr als 1m alten Mefsbuch
berücksichtigen. Di1e Liturgiker haben versucht, die oft sehr allgemeınen und
ständıg sıch wıederholenden Gebetstexte den Heıiligentagen GCEHERCT

1m Sınne eıner Konkretisierung. Das heißt In den Gebeten sollte aus
dem Leben des oder der Heıilıgen Sanz konkret angesprochen se1n. Damıt
sollte CS der mıtteiernden Gemeinde leichter möglıch se1n, ın eiınen lebendigen
ezug diesem Heılıgen Lreien und das üben, W3AaS ımmer wıeder 1ın
den Gebeten tinden iSt: Nachtolge des Heılıgen und 1ın dieser Nachfolge
Begegnung mıt Christus.

Be1 dieser erwähnten Erneuerung legte INa  - oröfßsten Wert autf das Bestre-
ben, das Kırchenjahr durch Heiligengedenken nıcht überlasten. i1ne
Form, diesem Bestreben Ausdruck verleihen, 1sSt die Aufgliederung der
Heiliıgengedenken ın solche mıt verpflichtendem und nıcht verpflichtendem
Charakter. Es ware jedoch total verkehrt, diese Eınteilung ın dem Sınne
verstehen, als ob mehr oder wenıger oder Salr ausschliefßlich 11UT die verpflich-
tenden Gedenken begehen seıen, während die nıcht verpilichtenden Tage
im Grunde dann eigentlich 1Ur im Mefßbuche stehen, damıt SO aus besonde-
LE Anlässen dann und Wann eiınmal Beachtung tinden. Die Intention des
Mefßbuches 1St vielmehr die, auf jeden Fall, WCLN ırgendwiıe möglıch, die VOGI-=

pflichtenden Tage mıt der Gemeıinde begehen, während die nıcht VeETI>-

pflichtenden 1m Durchschnitt ebentfalls 1n der Eucharıistie An Iragen kom:-
INCeN sollten. Wenn also keine Gründe un seelsorglichen Ertordernisse etwa
eiıne ‚‚thematısche“‘ Messe A4aUus eiınem bestimmten Anlafß bzw miıt eıner be-
stiımmten Gruppe VO Gläubigen dagegen sprechen, sollten auch diese
Ta W1€ CS 1m Mef{fßbuch steht; ZuUurr Geltung kommen. Wıiırd dieses Anlıegen
1ın dieser AÄArt und Weıse mMiıt eiıner gewıssen Flexibilität beachtet, dann annn
VO eiıner Beachtung des Kıirchenjahres 1im Sınne der Kırche gesprochen WOI=-=
den Ist dies aber nıcht ın dieser orm der Fall, annn wırd eın eıl un Z W ar
ein wesentlicher Teil des KıirchenJjahres übergangen, selbst dann, WCNN dieses
Übergehen nUur- die nıcht verpflichtenden Gedenken betrifft, die aber
grundsätzlich und ständıg.

Meıne Erfahrung ın der Feıer der Eucharistie mıt verschiedenen Gemeılnden
in verschıedenen Ländern hat miıch 1m Laute der etzten eıt belehrt, da{ß in
der Taf nıcht selten diese eben teilweise Übergehung des Kirchen-
jahres praktızıert wırd Man stößt auf diesen Sachverhalt me1lst durch eak-
ti1on der Gläubigen, WeNN durchgehend der Heılıgen be] der Messe gedacht
wırd. Die Gemeıunde empfindet dies oft als nıcht mehr gewohnt, rüheren
Zeıten zugehörıg un jedenfalls 1m Normaltall VO iıhren eıgenen Priestern
nıcht mehr geübt Da sıch beim Wochentagsgottesdienst durchwegs
eıne Liturgie miıt alteren Gemeindemitgliedern handelt;, kommt überhaupt
och eıner solchen Reaktion Junge Menschen würden dies vielleicht
überhaupt nıcht mehr merken. Bemerkenswert 1St dabeı, da{ß diese Reaktion



ZW ar den Charakter der Überraschung, 1aber eigentlich nıe der peinlich be- 139rührten Verwunderung oder al Ablehnung tragt. Etwas eintach tormuliert:
Man macht ‚,‚den Leuten‘‘ ırgendwıe eıne Freude, WenNnn die Heılıgen waährend
der Messe ın der eınen oder anderen Art vorkommen. Di1e Gläubigen tühlen
sıch offenkundig 1ın eıner Eucharıistiefeıier, 1n der S1e den Heılıgen durch
Gebete, Lieder und Lebenshinweise eriınnert werden, besonders beheimatet,

Hause, vielleicht überspitzt ausgedrückt: ‚angeheimelt‘‘.
Angesıchts solcher Beobachtungen un Erfahrungen stellen sıch BFÜK V GI-

schiedene Brägen; dıie beantworten sınd, damıt aus der Diagnose heraus
eıne ZeWwIlsse ‚‚Heilung“ des KırchenJjahres ertolge. Zentral sınd sıcher ZzweIı
Fragen: Warum übergehen nıcht wenıge Priester Z eiınem Teıl das Kırchen-
jahr? Warum begrüßen CS die Gläubigen, WCNN dementgegen das Kır-
chenjahr 1im Grofßen un: (3anzen getelert wırd? Der Hauptgrund bei den
Priestern lıegt sıcher ın eıner weıthin verbreiteten Beziehungslosigkeit den
Heıligen, eıne Beziehungslosigkeıt, die wıederum ihre verschiedenen Gründe

haben scheint. Unter ihnen möchte ich 7We] besonders herausheben: Es 1St
dies zunächst eın Sanz eintacher Mangel Wıssen ber das wırklıche Leben
dieser Menschen. Es tehlt bei vielen Seelsorgern eiınem ‚Zuhause““ 1ın den
Heiligenviten und auch 1ın den Heıligenlegenden. Das diesbezügliche Wıssen
umfta{t namlıch nıcht LEU: hıstorisch gesicherte Lebensdaten, sondern ebenso-
sehr legendäre Berichte, die im Bilde der Legende oft ganz wesentliche Wahr-
heitsaussagen machen. Di1e Folge solchen Mangels 1St naturgegeben, da{fß
einem diese Heılıgen NICHES sagen‘', sodafß INan dann auch selbst nıcht ın der
Lage iSt; VO iıhnen anderen Substantielles mitzuteılen. Sodann hat
türlich das Phinomen des ‚Heiligen“ und der „Heıligkeit“ SICH. das
dem doch verbreiteten, oberftlächlich-liberal gepragten theologischen
Denken absolut nıcht entspricht. Di1e Heıilıgen eriınnern ganz ewußtes
Rıngen ach einem Leben 1im Sınne Jesu Chriastı. Dieses Bemühen weı{ß
die Exıstenz des Guten, 1aber auch die Exıstenz des Bösen; das Ernstneh-
HI  e der Grenzen gerade ın diıesem Punkte spielt ın ihrem Leben eıne nıcht
unterschätzende Rolle: alles Verharmlosen auch der Gefährlichkeit des @-
bens und seiner Aktivitäten EN: ihnen, verschieden S1e auch seın MmMO-
SCH, völlig tremd Ihre Stellung ZUT Kırche und 1ın der Kırche ISst eindeutig,das heıifßst, oibt ZWAar Heılıge, die auch, zumiıindest zeıtweılse, 1n der Kırche
durch die Kirche gelıtten haben, CS oıbt aber sıcher keinen Heılıgen, der Je die
Lıebe ZUur Kırche eiıner ausschliefßlichen Liebe Chrıstus allein geopferthätte Heıligsein und Dıe-Kırche-Lieben 1St ohl tür alle Zeıten eıne NzZeI-
trennliche Eınheıt, WCNN dies auch nıcht Anfechtung der Liebe für ımmer
ausgeschlossen hat und ausschliefßt. Mıt anderen Worten: Di1e Heıliıgen ken-
nen 1n iıhrem Leben keine orundsätzliche un! anhaltende Identitätskrise ın
ıhrem Stehen ZUT kıirchlichen Gemeinschatt. uch 1St nıcht VErSCSSCNH, dafß
ıh iıhrem Leben eın ZEWISSES Leistungsstreben für die anderen und tür sıch
testzustellen ISt, das nıcht Nnu  z dıe Hände auftut, VO (CSott empfangen,
sondern auch selbst die and den Pflug legt, Gott und den Menschen

geben, WECNN auch ımmer durch un ın der Gnade Jesu Christı. AIl dies
und och mehr, das sıcher auch theologisch werden ann und selbst



140 im Leben mancher Heilıgen nıcht unbedingt ımmer das richtige Ma{ sıch
hatte, macht manchen Priester unbewufßt und uneingestanden ‚,‚kopfscheu“‘
VAOT eıner kontinuierlichen Betreuung dieser Menschen VOTL den Menschen 1mM
Laute elınes SANZCN Jahres. Warum 1aber 198808 haben die meılsten UNSCGCTIET CE-
meindemitglieder eıne instinktiv gute Beziehung den Heıligen und freuen
sıch SOSar, Wenn C dem Mefßbuch tolgend, eıner Messe mıt Heıligenge-
denken kommt? Ich WASC behaupten: Di1e Gründe tür deren Verbunden-
eıt und Vorliebe sınd dieselben W1€e dıe, AUsS denen heraus nıcht wenıge Y1e-
ster diese Verbundenheit eben nıcht haben un eıner Verkürzung des
Kırchenjahres beitragen. Viele Gläubige empfinden das Sanz bewußte Rıngen

das Gute, die deutliche Scheidung V €} Gut und Böse, das Ernstnehmen
der Macht Satans; das Leben mıiı1t der Kırche, das Bemühen die Vermelı-
dung bzw baldmöglıchste Beseıitigung jeder Identitätskrise 1im Verhältnis SA

Kırche, den Wunsch, das Gute auch konkret erleben, sıch daran C1I-

freuen un CS auch nachahmen können als durchaus gut un dem christlıi-
chen Glauben 1n der Kırche vollauf entsprechend und s1e tinden NUN, da{ß die-
C Anlıegen voll un: ganNz 1n der Welt der Heılıgen und 1n iıhrer Verehrung
ZUuUr Geltung kommen annn So glaube ich; da{fß InNna  z diesem ‚,densus Eccle-
s12e‘‘ bei vielen Gemeindemitgliedern verantwortlich Rechnung tragen sollte
1n eıner, notwendig geworden 1St, Beachtung der Heıiligenge-
denktage. Diese Beachtung 1St nıcht schon annn voll un sınnvoll erfüllt,
Wenn einfach, soweıt möglıch, die Heılıgenmesse ;,genommen : wırd Es 1St
ohl wichtig, da{ß die Seelsorger and VO Einführungen 1n das L:8-
ben der Heıilıgen daran gehen, entsprechende Lücken 4aus der eıt iıhrer Aus-
bıldung tüllen. Dıies bedeutet, da{fß S1Ee versuchen, betrachtend sıch ımmer
wıieder mıt den Heılıgen auseinanderzusetzen, sıch deren Leben ganNz persOn-
ıch anzueıgnen, un! ZW ar ın dem Sınne, da{ß Gedanken und Haltungen der
Heılıgen auch ıhr Leben, be]l aller persönlichen Varıatıon, beeinflussen be-
yinnen. Wenn sıch Priester dieser Arbeıt unterziehen, ann werden S1e tahıg
werden, Ja wırd S1€e manchmal direkt S AD ‚‚drängen““, nıcht 198808  — den
Heıligentag nıcht ungenann und unbeachtet ;;passieren“ lassen, sondern

diesem Tag ın eıner Kurzansprache diesen Heılıgen lebendig mıtten 1n die
Gemeinde hereinzuholen, da{ß GT gleichsam unsıchtbar bei der Eucharıistıe da-
bei sel. Dıies mu{ß nıcht ımmer se1n, aber des öfteren. Dies bedeutet nıcht
un sollte auch nıcht bedeuten, da{ß ın der Kurzansprache 1Ur VO Heilıgen
dıe ede isSt: Vıelmehr ware 1mM Durchschnitt darauf achten, da{fß die An
sprache be] eiınem erwäihnenswerten Konkretum des Lebens des Heılıgen e1N-

un dann, WCNN möglıch, ın Verbindung miıt den Lesungen des Tages
VO der Bıbel her der Gemeinde Glaubens- und Lebensverkündigung bietet.
Es könnte auch der umgekehrte Weg eingeschlagen werden, da{ß bei den a
SUNSCH begonnen wırd und das Konkretum des Heılıgenlebens den Abschluß
bıldet. Auft jeden Fall aber mu{fßÖte vermieden werden, da{fß eıne Heılıgenpre-
digt einer Geschichtsstunde über den Heılıgen ‚„ ausartet Die Verbin-
dung VO Heiligengedenken un Schriftwort, ın CHNSCICIM oder weıterem Sın-
91 ist unerliäfßfßlıch.

Unter diesen Voraussetzungen 1sSt aber die Beachtung der Heıligen nıcht



NUr eıne Aufgabe 1mM Hınblick auf den Glauben der alteren Menschen, die aus 141
eıner ‚‚anderen eıt  CC kommen. Wenn die Heılıgen MIıt dem Worte CGottes ın
Zusammenhang gebracht werden, WCNN deren Leben 1m Lebensbereich der
chrift gyesehen wird. annn 1St ıhr Gedenken für alle Gemeindemitglieder VO

Belang, und ZW ar für alle Zeıten. Eın ständıges Übergehen der Heılıgen
kommt ber HZ oder lang eıner Entkonkretisierung un Abstrahıierung des
Kırchenjahres gleich, CS tördert unbemerkt eıne Entgeschichtlichung des He1-
les und der Kırche, entliäßßt Sıchtbarkeit un Greıitbarkeit des Heıles 1Ns
Nebulose, sıch nıemand auskennt un INan sıch nırgends testhalten
annn Ar 1st VOT Fixierung und Vergegenständlichung des Heiles W arl-

HCI ber der Heilize 1St Ja auch nıcht ‚Adas Heilise“ 1St SNUL- der
Mensch, un ZWaTtTr der Sanz konkrete der Vergangenheıt, der Gegenwart
un der Zukunft dem das eıl als abe CGottes wırken beginnt, sodaß
Spuren zurückbleiben. Diese Spuren aln INa  w sehen, S1e annn INa  ; sıch
als eiınem Weg (3Ott 1 Jesus Christus halten. Den Weg MU: INa  = sıch
aber ımmer wıeder deutlich machen und damıt 1St der Blick 1Ns Leben der
Heılıgen auch be] der Feıier der Eucharistie gewlesen, un AA als lebens-
notwendiges TIun gewlesen. Deshalb, weıl dies lebensnotwendig ISEt: IsSt Ja
auch das Mefsbuch, selbst ach einer starken Reduzierung, och voll VO

Heılıgen nıcht, weıl INa  e S1€e eben doch nıcht ‚165  C« geworden 1St; eLWwW2 aus

geschichtlichen Gründen oder aus der Rücksicht der Pıetät, sondern weıl INa  5
ıhr Gedenken braucht, für die Aufrechterhaltung des Glaubens die Wıirk-
ichkeit und Ertahrbarkeit des Heiles be] wirklichen und der Erfahrung fähi-
gCNH Gliedern der Gemeinde. Die Beachtung des SaANZCN Kırchen)jahres 1n
orm der Beachtung aller Heıligen Ist keine freıe Möglichkeit Je ach ust
un! Laune, sondern eıne Aufgabe für den Glauben der Gemeinde und ıhrer
Priester.1!

Vgl SEULT:: SANZCN Frage auch Sauser: Heılıge un Engel iIm Kırchen)jahr Besinnungen und
Anregungen Meßbuch und Gotteslos. Regensburg 1979 11—19, 4247



Buchbesprechungen

Konrad Baumgartner: ERF  GE MIT DE  Z BUSSAKRAMEN Band142 Berichte Analysen Probleme. 416 Seıten. art Z 818 Ln I4 ,— Verlag
Erich Wewel München, 19758 (4090)

Die reichhaltigen Veröffentlichungen, die das Thema Bufie und Bufssakrament 1n
dogmatıscher, dogmengeschichtlicher, liturgischer und pastoraltheologischer Sıcht be-
arbeıten, bedurtten der Erganzung durch die ‚55 VOX hümana: die Stimme der Gläubi-
SCH als Empfänger dieses Sakramentes. Dıie Studie berichtet un analysıert die Ant-
wOorten nehmender Christen VO Gottesdienst- bzw Kerngemeinden, die VO

1974 bıs 1977 1ın verschiedenen Stadt- un Landpfarreıen über iıhre Erfahrungen mMI1t
dem Bufßßsakrament befragt wurden. Fragen wurden gestellt, ein1ıge betreffen auch
bereıts zurückliegende Lebensabschnitte. Die Antworten sınd nach Altersstuten
geordnet und mıt Berufsangabe wiedergegeben.

Die Analyse der ersten Frage: ‚, Was hat S1e ZU Empfang veranlaf{st?“‘“ erg1bt, da{fß
die Gruppe der Jungen Erwachsenen dem Eindruck der schulıischen un SA s
meıindlichen Eingewöhnung eıne geringe E1genmotivation Z Empfang des Bufssa-
kraments zeıgt, die A bıs 45jaährıgen notieren neben der Erziehung durch das Eltern-
haus auch iıhren eigenständıgen Wunsch ZaUET: Sündenvergebung, während ıne weıtere
Altersstute ‚,‚Selbsterziehung‘“, ‚,‚Gewissensbisse“‘ und ‚, Kommunionempfang“‘ stärker
ın den Vordergrund rückt. Alleın AUus$ den Antworten un dem Vergleich dieser einen
rage kann der Seelsorger tür seıne praktische Arbeıt manche UOrıentierungen tinden.

Aus den Aussagen wiırd deutlich: Wer die Erfahrungen der Gläubigen nımmt
als ‚,‚Glaubenssinn der Kirche‘“‘ und für dıie Seelsorge miıtbedenkt, gewıinnt eın besseres
Verständnis für die Lebensprobleme der Christen. Fuür die pastorale Ausbildung der
Priester ergeben sıch viele Impulse Z Erneuerung un Vertiefung der Erfahrungen
mıt dem Bufßssakrament. Bernhard VosSicky SE

Klaus Gamber, UND KIRCHENBA Studıen ZBLT: Geschichte der
Me(Mteier un! des Gotteshauses 1n der Frühzeıt. Reihe Studıia Patrıstica, Fasc.
Kommissionsverlag Friedrich Pustet, Regensburg (3890)

Der Vertasser veröffentlicht hıer ıne Reihe VO gesammelten Auftsätzen, dıe trüher
bereıts einzeln dort un:! da erschiıenen sınd, aber 1U meılst 1ın erweıterter Form VOLSC-
legt werden. Gleich 1m ETSTEN Beıtrag ‚„Die Hinwendung nach (JIsten bei der Mefifsteijer
1m und Jahrhundert‘“‘ 1St ıhm SaNzZ besonders darum Cun, nachzuweisen,
da{fß der Priester be1 der Zelebration der Messe nıcht dem Volke zugewendet stand.
Die übrigen Abschnitte des Buches, ‚„Dıie Meißliturgie ın Nordafrıka‘‘, ‚,Die s
turgıe der CGsoten  cC un! „Die vallıkanısche Me(Mteier‘‘ biıeten recht ınteressante Eın-
blicke 1ın diese alten Liturgien. Dr Anselm Schwab OSB

Francoı1s Reckinger: KINDER TLTAUFEN MIT BEDACHT 407 Seıten, kart.
45,— Salvator-Verlag, Steinteld

Der Autor legt hıer ıne sehr umfangreiche Darstellung der Diskussion die Kın-
ertaufe VOLI, wWw1e sıch dieser Fragenkreıs 1m katholischen Raum selit dem Weltkrieg
1ın der katholischen Lıteratur Deutschlands un Frankreichs darstellt. Da{i sıch da-
bel emınent wichtige Fragen handelt, 1Sst heute jedermann klar Zunächst eiınmal
erhebt sıch das Problem, das schon se1it längerem Theologen un! damıt natürlıch
uch manche aktiıve Seelsorger beschäftigt: Ist theologisch vertretbar, Sauglinge

taufen, da diese sıch doch dem Taufgeschehen 98058 rein passıv bzw ohne BewulflSst-
werdung des sakramentalen organgs, also ohne jeglichen Wiıllen, die Taufe CIND-
tangen, verhalten können. Reckinger verweiılst hıer mMıt Recht autf die eindeutige Tradı-
tıon der Kırche. Eıne andere Frage gerade 1n heutiger eıt 1St die Wie steht mıt der



Gewähr, da{fß die Kindeseltern ıhr Kleines uch dann 1mM christlichen Geıist erzıiehen 143
werden? Eıne Frage, die jeden Taufspender ernsthaft erühren MU; Hıer trıtt der AT
LOr entschieden für ıne Selektion e1n. Also zunächst für Autschub der Tautfe, WenNnn

die Kındeseltern auf (pastoral kluge) Befragung hın dıe ertorderlichen Voraussetzun-
gCh nıcht erbringen können. In jenen Fällen aber, die Eltern schon durch iıhre dem
katholischen Glauben widersprechende Lebenshaltung erkennen lassen, da{fß das Kınd
keıne christliche Erziehung erwarten hat, ware 1n der Tat die Taufspendung kei-
NECSWCHS rechttertigen. Wann sollen Kinder getauft werden? Dazu Sagl der Ver-
tasser: ‚,‚Kinder sollten ohl a1b LWa acht 1Ns eintache Katechumenat eintreten kön-
NCN jedoch würde sıch empfehlen, mıt ıhrer Taufe bıs sechzehn War-

ten (SO da{fß die Aufnahme die COM petentes‘ mıt C1rca vierzehn erfolgen könn-
te)  c Wıe grundsätzlıch bei eıner Erwachsenentaute gefordert, plädiert der Vertasser
bereıts für die Kınder das Katechumenat. Alles 1ın allem INan mu{fß die umfangreiche
Arbeıt des Autors schätzen und anerkennen. Er weıcht keinem Problem, keiner Stel-
lungnahme un:! sachlicher Kritik der verschiedenen Posıtionen A4aUusSs und sıch miıt
den einzelnen Meınungen ehrlich un sachlıch auseinander.

Dr Anselm Schwab OSB

Theodor Schnitzler, DIE JAHR DES RR Ihre Feste und (ze=
denktage. 456 Seıten, geb 36,— Verlag Herder, Freiburg 4115)

Dıieses uch wıdmet der Vertasser Walter Nıgg, dem Anwalt der Heilıgenverehrung
UMNSCICI Zeıt, dessen Bemühungen bereıits sıchtbare Früchte haben Hatte INan

doch gerade auch 1M katholischen Raum AaUusSs allzu rationalistischem Denken heraus die
Verehrung der ‚‚Freunde (sottes‘‘“ in den Hintergrund gedrängt. Schnitzlers Sprache
weılst sıch auch 1n diesem Buch als sehr lebendig un tarbıg aus un! die Gestalten, dıe

dem Leser VOTLT Augen tüuhrt siınd plastisch un: lebenswahr geschildert, da{ß dıe
Lektüre als solche schon ıne wahre Freude bedeutet. Dabe!ı hat sıch der Autor sehr
wohl die geschichtlichen Daten der einzelnen Heılıgen umgesehen un:! IreANNt sehr
N: zwischen Geschichte un Legende. Aber miıf6t gerade auch der Legende, die
InNnan trüher haäufig abgetan hat; ıne besondere Bedeutung bei Diese charakteriısıert
die Art un den Charakter der einzelnen Heiligengestalten ott viel besser un tarbıger,
als ıne nüchterne, Ur yeschichtlich verfaßte Darstellung Lun vermöchte. Im
Anhang tindet der Leser auch einzelne Tateln beigegeben: die Alterstafel der Heılı-
SCNH, eın Verzeichnıis der zerstorten Gräber un ıne Zeıttafel, angefangen VO Augu-
STUS bıs Z Zweıten Weltkrieg. Fur dieses Werk, dem ıne orofße Verbreitung
wuüunschen 1St; dürten WIr dem verdienstvollen Autor aufrichtigen ank n

Dr Anselm Schwab OSB

Hans Steffens: FÜRBITTEN UN  S ZUR MESSFEIER Erweıterte Auflage:
Band 5onntage und Herrenteste 1m Lesejahr 294 Seıten, Plastikeinband 28 ,—

Band I Teil Dıie Wochentage VO  5 Advent bıs Pfingsten. 431 Seıten, Pla-
stikeinband 36,— 4007) and I Teıl Dıi1e Wochentage VO Pfingsten bıs
Advent. 437 Seıten, Plastikeinband 36,— 4008) Bonifacıus-Druckerei, Pader-
born.

Im Vorwort den einzelnen Bänden vermuittelt der Vertasser Hınweıse, dıe dem
Benützer des Buches helfen, die vorliegenden Entwürte und Anregungen richtig
verwenden. Dıie Nn Me(Mteier 1St eın besonderes Leıtwort, einen Leıitge-
danken gestellt, dem dann der Teilnehmer der Eucharistie recht gul tolgen un! den

ın den Alltag mıtnehmen kann. Der Priestergrufß 1st für die Sonntage 1n dreı ext-
fassungen wiedergegeben. Dıie Einführung un das Schuldbekenntnis sınd sehr kon-
kret und tür den Menschen VO  } heute sehr ausdrucksstark. Das Kyrıe 1St siıch, W1e€e



144 Vft bemerkt, eın Grufß den Kyrıos, 1St aber mıt dem Bekenntnis UÜHSGFeEeTr Schuld
unmıiıttelbar verbunden. Lebensnah sınd auch die Fürbitten gestaltet. Sıe haben die
fürs-Form, dadurch oll diese besten den heute häufigen und oft abstofSenden
‚‚moralısıerenden Tonfall“‘ verhindern. Eıne reiche un:! glückliche Abwechslung stellt
die Eınleitung Z Vaterunser dar Der Kommunionruf 1St eschatologisch gepragt.
‚, Alle Kommuniıionen uUuNsSsSCICS Lebens blieben nıchts, WEeNN S1E nıcht 1m Hochzeitsmahl
des Lammes vollendet würden‘‘ (aus dem Vorwort ZU Fürbittbuch für die ONnNn- und
Feiertage). Schließlich bietet ine orofße Möglıchkeit Varıationen der Entlassungs-
rutf Er zielt ımmer hın auf das praktische Leben des Christen 1m Alltag, in welchem
sıch dıie Früchte des gemeiınsamen Optermahles verwirklichen sollen

Man darf sıch über das Werk des Vertassers herzlich un ankbar treuen. Es bedeu-
FE ıne echte Hılte für den Priester, besonders aber tür den Seelsorger, damıt den
Vollzug der Eucharıstieteier möglichst lebendig un: eindrucksvall gestalten kann
Dem Verlag 1St für die Ausstattung der Bände ebenfalls danken.

Dr Anselm Schwab OSB

Balthasar Fischer Emul Lengeling Rıchard Schaeffler Friedrich Schulz Hans-
Rudolf Müller-Schwefe. KLiH: I DER SAKULARISIERTEN WELT 128 Seıten, kart.

12,80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg (37287)
Eıne Frage, die uns Alteren bereıts VOT mehr als vierz1g Jahren 1n die Ohren un-

sCH wurde: Ist der Mensch VO heute überhaupt noch kultfähig? S1e hat seither
Dringlichkeıit keineswegs verloren. Vorliegendes Buch MI1t seınen Beıiträgen AUS dem
evangelischen bzw katholischen Kreıs 1St keineswegs wa als Streitschrift für ınn
un: Berechtigung des Kultes gedacht oder geschrieben. Es legt seıne Gedanken und
truchtbaren, posıtıven Erörterungen eintach dar Der Beıtrag VO  m} Schaeffler be-
faßt sıch mıiıt dem Phänomen des Kultes überhaupt und geht Schlufß auf die relig16-
S  e} und theologischen Probleme eın, die sıch aUus dem gestellten Thema notwendig CI-

geben. Lengeling betitelt seiınen Autsatz miıt ‚„Liturgıie als Grundvollzug christlichen
Lebens‘‘ Es 1St überaus lesenswert, WI1e€e sıch der Begriff ; Eitursie . se1lit den etzten
Jahrzehnten entwickelt hat angefangen VO dem Begriff Lıturgıe als Lehre (oder Dar-
stellung) der Rubriken bıs ZUT Enzyklika Pıus XIL un: zuletzt bıs ZU Verständnis
VO  . Liturgıie als dem Grundvollzug christlichen Lebens überhaupt. Fıscher schreibt
dann 1ın seınem Artikel ‚‚Zehn Jahre danach‘‘ über den Status der Liıturgieretorm 1
genannten Zeıtraum und 1St eıner der ‚,‚Mıtschuldigen““ dieser großen Erneuerung.
Als Mann, der ebenso W1€ Lengeliıng kein trockener Schreibtisch-Gelehrter ist, mahnt

immer wieder hın ZU Wesentlichen, welst auf Mängel und Fehler hın, die durch
Übertreibungen un:! Vertormungen der Liturgieteier nıcht selten beklagen sınd.
Dankbar dürten WIr besonders auch den Autoren AaUS$S dem evangelischen Bereich se1in:

Friedrich Schulz und Hans-Rudolt Müller-Schwefte, für ihre Ausführungen den
IThemen ‚,‚Gottesdienst in evangelıscher Sıcht“‘ b7zw ‚,‚Pastorale Perspektiven für den
christlichen Kult‘‘ Dr Anselm Schwab OSB
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KUNSIKALENDE 1980

45850 f Benedikt 1980, Kunst seinem Geist.
Im Hınblick auf das Jubiläumsjahr 1980 steht der NCUEC Kunstkalender
dem 5Sıgnum St Benedikts, seine Gestalt 1m Spiegel europäischen Kunst-
schattens sichtbar machen. Dıe VO uns ausgewählten Biılder (Buchmalereı,
Bauplastık, Fresken) führen den erühmten Statten des mittelalterlichen
Mönchtums: Monte Cassıno, Reichenau, St Gallen, Rom, Kremsmunster

Hochtormat 30x48 C kunsthistorische Erläuterungen VO Paulus Gordan
OSB, 2150

LÜCKWUNSCHKARTEN
KUN  TE
Eın vieltält: Sortiment Kunst- und Glückwunschkarten steht ZU!r Verfü-
ZUunN$: excel nie Reproduktionen V} Werken Alter Meıster, Buchmalereıen,
Ikonen un: zeitgenössischen Kunstwerken.
Gern schicken WIr ıhnen Prospekte und Musterkarten

UNSTVERLAG
a/7 BEURON, 302

Werner Yrade!l Catherine de Hueck-Doherty
Kirche ohne Kirchenbeitrag Poustinia
Miıttel und einoden Kırchii Inan- EFine christliche Spirttualitat des Ostens
zierun für den esten
Dokumentation AUus L ändern Broschliert 192 Selten, 25,—
Broschiert 176 Seiten, 48 — Dieses Buch enthalt die Darstellung der
Wıe omm die Kırche n den verscnhie- Anwendung einer In Rußland erprobten
denen Landern ihrem el Ure christlıche piritualitätsform IM We-

sieneiträge, Steuern, staatlıche ZUSCAUS-
S!  S Friöse Adus Besitzungen?

erd Mamburger rns Christopn Suttner
Glaube hinter Gittern nion ollene

oderne IkonenLDokumente der Verfolgung
Broschlert 334 Seiten, 240 — Pappband, Seıiten Text Selten

arbige A|  Ildungen, 350 —Zusammenstellung VOoT) Dokumenten,
Wolleneks ‚„„Moderne Iıkonen‘‘ SINd VOT)die Menschenrechtsverletzungen und

Christenverfolgungen der egenwa tiefer ymbolik. [Dazu verlahbte der Wie-
authentisc| ezeugen. Einige dieser MNelT Ostkirchenkundler ( Suttner
exie SIN Dereits als ‚‚Klassıs:  s n dıe erklärende und meditatıve exie
Literatur eingegangen.

VERLAG HEROLD WIEN MUNCHEN
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An nrer theologischen, Iturgiegeschichtlichen UunGd nastoralen Akzentu-
lerung erweist SIEN diese langst uberfällige Informationsquelle fur Theologen
und ‚.Lalen' zugleic als eIn ‚Kompendium des iıturgische Jahres Miıt ihm

der emerıtierte Maınzer Liturgik-Professor seIne ewährte el VOTI
‚Sachbüchern ZUr Iturgie ort Uund zeIg erneut, daß ST NIC MUur als WIS-
senschaftler, sSondern auch als rnesier SseIner Kırche .dem Volk autfs aul
geschaut nat In zehn Kapiteln enTalte ß übersichtlich, verständliıc und
ohne klerikales Gehabe lenen Jahresablauf christlicher esie S daß da-
Uurc NIC MUur ‚eın ZUat KenntnIiıs-nehmen: Sondern eın ‚Mitfeiern motiviert
wird Dieses Buch ZeIg n exemplarischer eIise, daß Iturgie KeINneSWEIS
als menschlıch außerlicher Kult Degreifen IST, sSondern ktives Mıtwirken

Heilshandeln Gottes serın Will. ““ Allgemeine Zeitung, Mainz

„„Hier hat der Leser nadlıch eiıne kleine Summe dessen VOT sich, Was Marl
eute — Al die Ergebnisse der Liturgiewissenschaft gestützt —
theologisch, Iturgliegeschichtlich und E VOT] den Jährlic wiederkeh-
renden Felern UNSSETES Heilles kann, UNG ZWarTr Von der Gestalt, die sSIe
Nnacn den etzten Reformen aNgeENOoMMEN en Wenn ich sehe,
erhält Man hlıer Z ersien Mal üuber l1ese verwickelten Hragen die Knappe,
ablilche Und Zuverlässige Auskunft eInes der wenigen wWirklichen Kenner
der Materie lles In allem eIn Buch, das WIr gebraucht en und VOT dem
Man dem eser Gewissens VeErsprechen kann, daß ihn AI ent-
auscnhnen wird.“‘ Balthasar Fischer Im „Gottesdienst‘‘, reibu

Verlag Herder reiburg ase Wien
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‚,Notlösungen sınd oft Fehllösungen!‘“*
Zur theologischen Problematik der ‚‚ Kommunionfeıern“‘
Dr Arno Schilson

Jede Theorie raucht den Bezug UE Praxıs ohne diesen droht S1€e blind 147
un wıirklichkeitsfremd werden. Diese Eıinsıcht hat ın den etzten Jahren
Z E einschneidende und grundlegende Wandlungen ınnerhalb des (3esamt-
gefüges der Theologie und ıhrer einzelnen Iraktate mıt sıch gebracht und gC-
nıelt mı1ıt Recht unbefragte Geltung. Ahnliches Aält sıch allerdings aum
SCH VO der ebenso wıchtigen und richtigen Umkehrung dieses Prinzıps:
Jede, und auch die kirchliche Praxıs bedarf eiıner kritisch begleitenden
un auch korrigierenden Theorie.1 Daraus resultiert nıcht 11U eıne iın der
Sache selbst begründete Spannungseinheıit VO kırchlichem Amt un theolog1-
scher Wıssenschalft, sondern ebentalls die mögliche und gegebenenfalls NOL-

wendıge Kritik eıner theologisch A Aas] verantwortbaren kırchlichen Praxıs.
Um eıne solch orundsätzlıche und längst tallıge Kritik aus theologischer Vers
antwortun gegenüber dem verbindlichen Glauben der Kırche soll G 1n die-
Y Beıtrag gehen, SgCHAauUCI ZESAQLT: die Diskussionsbedürftigkeit, Ja Frag-
würdigkeit Jener priesterlosen Gemeindegottesdienste ın Gestalt VO ‚, KOm-
munıionteiern‘‘ (also VO Wortgottesdiensten mıt anschliefßender Kommu-
nıonaustellung), die mı1t geradezu beängstigender FEile un: ohne alle theolog1-
sche Diskussion eingeführt wurden, U1l dem immer noch wachsenden Man-
el Priestern begegnen. Viele deutsche und auch Öösterreichische Diöze-
d  e haben 1Ne€e solche Regelung für den Sonntagsgottesdienst ‚,‚priesterloser
Gemeıinden‘‘ verbindlich getroffen.*

UÜberraschend un: besorgniserregend wirkt dabe! VOLIL allem die völlig unNnzu-

längliche vorbereitende theologische Reflexion dieser sonntäglıchen Kommu-
nıonteiern SaNzZCI Gemeıinden. rSt 1m nachhineın, ottenbar angestofßsen durch
sehr vereinzelte warnende Stimmen au theologischen Kreısen, scheint MATIEE=
lerweile eıne Grundlagenreflexion auf diese Praxıs 1n Gang kommen. Dafß
dabei den eindringlichen Mahnungen der Theologen sehr rasch eıne ‚, ZEWISSE

Be! diesem Beıtrag handelt SS sıch dıe Ausarbeitung eiınes Reterates, das Aaill Oktober
979 bei eınem 5>ymposıon der Liturgischen Kommıissıon Österreichs ZU Thema ‚„‚Priesterlose
CGottesdienste*‘‘ ın Salzburg gehalten un tür den Druck erheblıch erweıtert un! miıt Anmerkun-
SCH versehen wurde. Der bewulflßt provozıerende Titel 1St eın Zıtat AaUs$s dem Beschlufß der Deut-
schen Bischöfe CT Ordnung der pastoralen 1enste‘‘ VO 1977

Zu dieser dialektischen Struktur vgl Mieth, Praxıs hne Theorie?, IN : Diakonia (OZE)
150162

Vgl dıe ‚„„Vorläufige Regelung tür dıe Feıer VO sonntäglicherl Wortgottesdiensten durch
Diakone der La:en““, 1N ! Amtsblatt für dıe Erzdiözese München-Freıisıng, Nr 28 IO
terner die Anordnungen des Irerer Bıschofs , OE 19// (ın CGottesdienst 272 117); die
‚‚Rıchtlinien für den Sonntagsgottesdienst (Eucharistiefteier un Wortgottesdienst mıt Kommu-
nıonteler)“‘, 1n : Amtsblatt des Bıstums Limburg Nr 15 P 1977, un: ‚„ONnntagsgottes-
dienst auch WECNN eın Priester da K In: Kırchliches Amitsblatt für die 107ese Rottenburg,
Nr 570 N} 29 9// un die zugehörıgen ‚‚Rıichtlinien“‘ 9/7/ Zunächst auf die Lr
laubszeit begrenzt sınd die ‚‚Rechtlichen Weısungen tür Wortgottesdienste mıiıt Kommunıuon-
spendung Stelle VO sonntäglıchen Eucharistieteiern‘‘ Wiıener Diö6zesanblartt E 84
(abgedruckt in Die Kommunionteıier. Wortgottesdienst un Kommunionspendung, hg KErz-
bischöflichen Pastoralamt Wıen 5—6, ebentalls beı Schwarzenberger (S Anm 3 >
13841; eın Bischotswort VO Kardınal Köniıg weıtet diese Möglichkeıit allerdings auch auf andere
Fälle aus (vgl Wıener Diözesanblatt 15 2 OF abgedruckt in: Di1e Kommunionteıer, aaı
6a—6C)



148 Eıinseitigkeıit“‘ oder ‚,pastorale Unzumutbarkeit“‘ ıhrer andersartigen Vor-
schläge entgegengehalten wırd, habe ıch selbst mehrtach ertfahren mussen.*

Um das grundlegende Gewicht der hıer Z Diskussion stehenden Sache 1-

streichen, sollen die tolgenden UÜberlegungen das Problem In mehreren Schritten EeNL-
talten: Im Anschlufß ıne knappe Sıtuationsanalyse ( werden die bislang geäufßser-
ten Meinungen 1n einer knappen systematischen Sichtung zusammengetafßt (IE) In
n Anschlufß daran sınd einıge unzulänglıche Antworten und Argumentationsfigu-
ICNn aus dieser Diskussıion rıtısch beleuchten HIS wonach In eher systematisch-
theologischer Vertiefung die bereits früher vorgetragenen Bedenken nochmals breıter
entfaltet werden IX Eın knapper Ausblick oll einıge Konsequenzen AaUS$ dem
Gesagten unmı{$verständlich tormulieren

Sıtuationsanalyse
Dıie Sıtuation ware weıt wenıger bedrängend, WECeNN sıch alle gegenwärt1ig

vorgeschlagenen bzw praktizıerten Möglichkeiten UT Bewältigung des Yrıe-
stermangels eindeut1ig als Not- b7zw Übergangslösung begreifen ließen. Dem
unvoreingenommenen Betrachter der gegenwärtigen kiırchlichen Lage bietet
sıch treilich e1n recht anderes Bild lle Statistiken zeıgen, da{fß wır EL 1m
Blıck aut den Mangel Priesterberuten auf eıne längere Durststrecke e1n-
richten mussen.“* Die Zahl der Priester 1m aktiven Diıenst der Gemeıinde wırd
ın den nächsten Jahren rapıde und beängstigend abnehmen.

Selbst WEeNNn Anhaltspunkte dafür g1bt (was sıch nach allerneuesten Erkenntnissen
kaum mehr n Jäßt!), ‚.dafß der Rückgang der Priesteramtskandidaten FA e eıt die
Talsohle erreicht hat und die Zahlen sıch leicht erholen begonnen haben 1St [es]
vielleicht früh, daraus schon iıne langfrıistig günstıge Entwicklung abzuleiten.‘‘>
ehr noch  . Selbst dann, WeNnNn dıe vielbemühte un: -beschworene Trendwende die
Zahl der Priester tatsächlich allmählich wıeder ansteıgen lafßt, bleibt eın breites Tal
durchqueren, ın dem erschreckend wen1g Priester rAGKE Verfügung stehen. ach den
neuesten Außerungen VO Papst Johannes Paul 11.© 1ST miıt eıner grundlegenden Ande-

50 auf meınen Beıtrag: Eın Schritt ın die alsche Rıchtung. Kritische Bemerkungen AAl 19 Ka
wartıgen Praxıs sonntäglicher Kommuniontfteiern, In: Dıakonia AD 62-—6/, VO bı-
schöflicher Seıte, aber auch VO Schwarzenberger, Der priesterlose Sonntagsgottes-
dienst. Erfahrungen Bedeutung Probleme, 1n : Theologisch-praktische Quartalschrift 126
(4978); 138—144, hıer: 144, der Sache ach auch VO Eıssıng, Zur Diskussion diıe Gestalt
sonntäglicher Gemeindegottesdienste hne Priester, in: Theologie un Glaube 1979
A 30

Diese Feststellung tindet sıch In Die deutschen Bischöfe, Zur Ordnung der pastoralen Dien-
STC; hg Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn OL

Zulehner, Der Priestermangel und seıne Folgen, ın : Klostermann GB Der Prie-
stermangel und seıne Konsequenzen. Einheıt un: Vieltalt der kırchlichen Amter un: Dienste,
Düsseldort 197 11—26, 1er WEr

Vgl Johannes Paul HE Enzyklika ‚,‚Redemptor hominı1s‘‘, Art 21% deutlicher och In: ders.,
Schreiben alle Priester der Kırche ZU Gründonnerstag O79 Nr Dafß die theologische
Methode dieses Papstes auch 1ı1er och Möglichkeiten eıner ‚,‚Bewulfstseinsänderung‘‘ (1ım nN-
SCH ınn des Wortes) beinhaltet, zeıgt indirekt meın Beıtrag: Johannes Paul I1 un! der Pluralis-
111US 1n der Theologie., Bemerkungen seiner ‚,Logik des Glaubens‘“‘, In: Katechetische Blätter
105 (1980), ett



rFung der Zulassungsbedingungen A Priıesteramt durch die Gesamtkırche, Iso mıt 149einer Aufhebung der Zölıbatsverpflichtung für Priester, vernünftigerweise nıcht
rechnen. Dıie Vo manchen (freilich auft her utopische €1SE) gehegte Hoffnung,
durch iıne solche Entkoppelung der überraschend grofßen Zahl VO Laientheologen
eınen Zugang Ar kırchliıchen AÄAmt eröffnen und der Not begegnen, dürfte
sıch nach menschlichem Ermessen dem Pontitikat VO Johannes Paul M nıcht
ertüllen. Ob damıt uch dıe Frage nach einer möglichen Ordınatıon VO SS ANITI
probatı“‘, Iso VO Mannern, d1e sıch 1n Berut und Ehe durch eıne christliche Lebens-
führung ewährt haben und iınnerhalb der jeweıligen Gemeinden anerkannt sınd,
ebentalls erledigt 1St; bleibt allerdings umstritten. Zumindest einıge deutsche Bischöte
wollen diese Möglıchkeıt uch weıterhin otfenhalten und das Gespräch arüber nıcht
eintach abbrechen. Dennoch dürten die tolgenden Überlegungen kaum VoO eıner pOos1-
tiıven Entscheidung für die Weıihe solcher ‚ VII probatı““ ausgehen. Dıie ‚„‚schädlıchen
Nebenwirkungen des Priestermangels‘“‘ Kasper) sınd darum ıIn aller Nüuüuchternheıt
1NSs Auge tassen.

Das alles bedeutet 1m Klartext: Wır dürten nıcht 1Ur mı1t eıner kurzfristigen
Übergangszeit eınes akuten Priestermangels rechnen, sondern mussen uns

Sar einstellen autf eıne sıch noch weıter zuspıtzende und längere eıt andau-
ernde kritische Sıtuation. Dafß nıcht wenıge Gemeıihnden ohne Eu-
charıistiefeier bleiben, wırd daher 1ın absehbarer eıt nıcht 1Ur eın höchst sel-
ten tindender Ausnahmeftall, sondern Norm und Regel seın Mag
auch tfür eınen Wechsel VO priesterlosem Gottesdienst und Eucharistieteier
vorgesorgt se1ın. ogen die gegenwärtigen Lösungen dieser bedrängenden Ö1-
uatıon auch och deutlich als Ausnahmetall un Notlösung deklariert
werden mıiıt geradezu ataler un zwıngender Notwendigkeıt haftet iıhnen
die Tendenz längerfristigen Dauereinrichtungen A mıt denen INa  wr sıch 1r-
gendwann schlimmstentalls zutfrieden geben wırd!

Angesichts dieser erschreckenden Möglichkeıt eiıner erstaunlıch sorglosen
pastoralen Praxıs 1St höchste theologische Wachsamkeıt geboten. Dazu be-
kennen sıch gerade die deutschen Bischöfe mıt der unmiıf$verständlichen War-
NUuNnsS: ‚, Not- un: Ersatzlösungen sınd oft Fehllösungen.‘““7 Wenn sıch durch
die Experimente mMmiıt sonntäglichen Kommunionteıern SaAaNZCI Gemeıhinden als
Quası-Eucharistiefeiern un ın weıtreichender Delegation amtlıiıcher oll-
machten Laıen (vor allem Pastoralassıstenten bzw -referenten) un deren
Bestellung Quası-Gemeindeleitern das ZESAMTE Gefüge des kirchlichen
Glaubenslebens verschieben beginnt, annn 1St VO solch praktischen, 1m
einzelnen ( durchaus dogmatisch und kirchenrechtlich zulässıgen Regelun-
SCH zugleich dıe unaufgebbare dogmatische Substanz mıiıtbetroffen und be-
droht Diese hat ıhren Bestand und ıhre Plausıibilität Ja E:  — ın eınem gewıssen
Umtfteld gelebter Praxıs und besteht nıe 1ın reiner Theorie! Der Einspruch des
Theologen entspringt demnach der echten Sorge eıne Kırche, die ın einer
sıcherlich außerst schwierıgen Sıtuatıon gefährlıche Wege beschreıitet, die 1ın

Die deutschen Bıschöte, a.a.O k: . Anm 4 a 6t



150 ihrer etzten Konsequenz eliner Zersetzung verbindlicher und über die D
Tradıtion hinweg unbestritten gültiger Glaubenssubstanz führen.

Auf diesem Hıntergrund möchte ıch meın ursprünglıiches Pladoyer® ohne
Abstriche, vielmehr mMIt och gröfßerem Nachdruck und zugleich ın Auseın-
andersetzung m1t verschıedenen Kritikern wıederholen: Sonntägliche priester-
lose Gottesdienste 1ın Gestalt VO Kommunionfeiern ZUANZEY Gemeinden sınd
eın Schritt ın die alsche Rıchtung noch deutlicher: Diese Not- un: Ersatz-
lösung 1St eıne Fehllösung!

I1 Zum Stand der Diskussion die Gestalt sonntäglicher Gemeinde-
gottesdienste ohne Priester

Grundsätzliche Übereinstimmung herrscht 1ın den einschlägigen Veröffent-
lıchungen darüber, da{fß auch für eıne ‚„pfiesterlose Gemeıunde‘“‘ ıne SOLLECS-
dienstliche Versammlung Sonntag siınnvoll und notwendig bleibt. ‚‚Ohne
EREU gehaltene Sonntagsteıer, welche dem Sonntag eindeutıg relig1öses (56-
prage verleiht, 1St auch eıne wirkliche ‚Heiligung‘ des Sonntags praktisch nıcht

erreichen .‘“? Darüber hınaus erscheinen solche sonntäglichen Gottesdien-
SE ohne Prıester, die emnach keine Eucharıistieteier seın können, NOoLweEeN-

dig, weıl ‚„dıe Gemeıinde der Glaubenden VO ıhrem Wesen und iıhrem Auf-
trag her ımmer He  C aut das Zusammenkommen, die Versammlung, esonders

Herrentag, angewıesen Ist iıhre Gemeıinschaft 1im Glauben ertahren
und bekunden‘‘.19 Aus der herausragenden Bedeutung des christlichen
Sonntags einerseılts un: der gemeındekonstitu:erenden un _erhaltenden Raolle
ırgendwıe gearteter gottesdienstlicher Versammlungen andererseıits ergibt sıch
damıt ein hoher Kang dieser priesterlosen Sonntagsgottesdienste, daflß dıe
Teilnahme daran dem ‚‚Sonntagsgebot“‘ genugt, Ja ıhm eNtSpHCHT. -
Auft dem Hıntergrund dieser prinzıpiellen Gemeinsamkeit gehen dann die
Meinungen treılich weıt auseinander dort VOTL allem, die SCHAUC Gestalt
solcher sonntäglicher Gemeindegottesdienste ohne Priester 74088 Diıskussion
steht. In eıner systematıschen usammenschau lassen sıch vier Grundrichtun-
SgCNn unterscheıiden:

Schilson, A S Anm
50 Aaus der reichen Erfahrung der 1ssıon bereıts Hofinger Kellner, Der priesterlose

Gottesdienst ın den Mıssıonen, In: 1es (Hg.),; Liturgische Erneuerung ın der Weltmission,
Innsbruck 9575 204—285, Her AL

Gemeinnsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Voll-
versammlung. Offtizielle Gesamtausgabe E Freiburg-Basel-Wien 1L976; 1er Beschlufß ‚,Gottes-
dienst‘‘, 2.4.3, 24© 20  s

Wiährend dıe (Gemennsame Synode ® 205) iın solchen Gottesdiensten den ‚‚51ınn der
Sonntagspflicht erftüllt‘‘ sıeht, scheint tür andere unbezweıftelbar, ‚„da{fß jer ebentalls eıne ADeT=
pflichtung AT Teılnahme besteht‘‘ (SO Dürıig, Sonntäglıcher Gemeindegottesdienst hne Prıe-
Ster, 1n : Heıilıger Diıienst S SE 159—147/7, hier: 146)



Unbefragte Selbstverständlichkeit der Kommunionfeier 151
Di1ie scheıint der Möglichkeit sonntäglicher Kommunionteıern ganzck

Gemeıinden als Ersatz der Eucharistiefteier uneingeschränkt pOSI1t1LV X
überzustehen, SCHAUCK gESaQT: Obwohl diese orm des priesterlosen Sonn-
tagsgottesdienstes sehr ohl als ‚, Notlösung‘“‘ empfunden und deklarıert
wırd, lassen sıch ıhr gegenüber keine grundsätzlıchen Bedenken erkennen.

Vor allem Wel otffizielle Dokumente AUS dem deutschen Sprachraum stehen hıer 1mM
Vordergrund. Beide oreiten offenbar zurück einerseıts auf ıne 1n der DD  —z bereıits selıt
1965 zeübte Praxıs1? und aut entsprechende Regelungen deutscher und Öösterreichi-
scher Dıözesen für die Urlaubszeıt andererseıits 3, die 1U angesichts des orößeren
Priestermangels allgemeınere Geltung haben Besonderes Gewicht kommt dabe!] —

turgemäfß dem Beschlufß ‚,‚Gottesdıienst“‘‘ der ‚‚Gemeıinsamen Synode der Bıstümer In
der D< Z der Z# 3 sıch ausftührlich dem Problem des ‚‚sonntäglıchen (3@€e-
meindegottesdienstes ohne Priester“‘ wıdmet.1* Dabe!i wırd zunächst betont, da{ß ‚„dıe
Eucharıistieteier die Hochtorm der gottesdienstlichen Zusammenkunft eıner Gemeıinde

Sonntag 1St und bleibt‘‘ und dementsprechend für deren Ermöglichung alle ED

denkbare ühe aufgewendet werden mu{fßs.15 Wo CS ennoch nıcht gelingt, wırd drin-
gend un! A US theologischen Gründen geraten, ‚‚dennoch regelmäfßßig allen
onn- und Feiertagen iıne yottesdienstliche Versammlung halten‘‘.16 Zur Gestal-
t(ung dieser Feier heiflst dann weıter: ‚‚Auch WECNN 1ne solche Versammlung NUuUr die
Form eınes Wort- und Kommuniongottesdienstes hat; wırd sıch 1n diıeser Felier dıe
Gemeinde ıhrer Verbundenheit un Einheit mıt den anderen Gemeıinden des Herrn
bewußlßt; s1e gewinnt aus dem Horen des Wortes Gottes Weıisung un Kraft für iıhr
Leben und ıhr Glaubenszeugnis; S1€ begegnet Christus und empfängt ıh 1ın seinem
Wort und ın der eucharıstischen Spe1se; S1Ee verehrt (sott un wıirkt mıt eıl der
Menschen; S1e wırd 1m Gebet iıhrer Abhängıigkeıt VO (ZBft und seıner Treue inne; S1e
ekennt iıhren Glauben und preıst (SÖöff. SO 1St uch 1n dieser Feier der Herr gegenwar-
t1&, wırd wirklich Lıiturgie gefejert. .7 In der Folge wırd die Notwendigkeıt eıner
entsprechenden Vorbereitung der Gemeinden behandelt und die Gestaltung
dieser Versammlungen umrıssen .18 Der umfangreiche Abschnuitt endet miıt eıner Emp-
fehlung und eıner bedeutsamen Eiınschränkung: ‚‚Außerdem sollen S1@e ( dıe Diöozesan-
bıschöfe] ausdrücklich empfehlen, da{ß eın Diakon oder Laıe Sonntag eiınen Wort-
und Kommuniongottesdienst hält, keine Eucharistieteier seın kann. Be1l all den
notwendıgen Bemühungen eiınen sonntäglichen Gottesdienst hne Prıester mufß
deutlich Jeıben, da{ß 6S sıch ıne Notsıtuatıion handelt, die alle Z dorge

genügend Prie;ter aufrutt.‘‘19 Dem entsprechen sowohl dıe Richtlinien

12 Vgl DA Laıien spenden Eucharistıe 1mM Wortgottesdienst. Eın Erfahrungsbericht, hg
deelsorgereferat des Bischöflichen Ordinarıiates Berlin, Berlın 1968, bes 3—4/ Zu den Unter-
schieden dıeser ‚‚Stationsgottesdienste““‘ VO den gegenwärtig praktizıerten Kommunionteiern
wırd spater och SCHAUCTICS Pg seın!
13 S50 1n den Diıözesen Limburg (vgl CGottesdienst (19%0); 169), Speyer (vgl CGottesdienst

(197235 9738 Wıen S Anm und Gottesdienst (1973)) 105—107).
Vgl (GGemenınsame Synode (S Anm 10), 20222065
aa C) 203

17
E3} 204
eb
Q 204
Aa 205



152 als auch dl(. beıden Bıtten die Deutschen Bischöte eıne Empfehlung
solcher Kommunionteıjıern und die Erarbeitung entsprechender Modelle 21

Eıne au Begründung für die konkrete Gestaltung solcher sonntäglıcher (78=
meindegottesdienste hne Priester als Wortgottesdienste mıt Kommunionausteilung
tindet sıch 1n diesem Beschlufß also nıcht. Oftenbar hat sıch dieses Problem der
ständıgen Kommuissıon be] der Abfassung der Vorlage überhaupt nıcht gestellt. Keın
Wunder, denn dieser Passus 1St ISL spater 1n dıe Vorlage des Synodenbeschlusses e1n-
vearbeitet worden. Dıie ‚,‚Gottesdienst‘“-Umfrage 53 ZUIF heutigen Sıtuation des OnNnn-
tagsgottesdienstes‘“ *” kennt diese Frage ebensowenıg W1€ dıe Ersttassung der Vorla-
DEr In der Lesung ST taucht plötzliıch mMıt 24  CJ eın disproportional großer Eın-
schub dieser Frage auf2+ arüber hınaus.eıne dazugehörıge Empfehlung®> SOWI1e 1m
Kommissıonsbericht die Feststellung, dieser Abschnitt verdanke ‚manche Anregun-
gCh eiınem Arbeıtspapıer, das VO Sachausschufß ‚Liturgie‘ des Diözesanrates der Ka-
tholiken 1im Bıstum TIrıier erstellt wurde*‘‘.26 Eıne weıitergehende Reftlexion auf die ME
staltung dieser priesterlosen Gottesdienste als Kommunionteier tehlt emnach gerade
dort, dieser gewichtige Abschnitt 1n den Synodenbeschlufßs Eıngang fand

Ebentalls VO  P vollendete Tatsachen stellt das 1m ‚,Gotteslob‘‘ vorgestellte Modell
eiıner solchen ‚‚ Kommunionfeıer“‘ .27 Der Empfehlung des Synodenbeschlusses eEeNt-

sprechend wırd hıer 1n der Eiınführung eintach testgestellt: ‚„ Wenn ın dieser |sonntag-
lıchen Versammlung der christlichen Gemeinde| nıcht dıe Eucharıstie gefelert werden
kann, oll eine Kommunionteier gehalten werden.‘‘28 Auft eıne gerade hıer dringend
erwuünschte Hınführung Z Verständnıis der besonderer Struktur un des tieteren
Sınnes eıner solchen Kommunionteıier wırd bezeichnenderweiıse verzıichtet.

Wıe bereits oben angedeutet Chabel diese Praxıs priesterloser 5Sonntagsgot-
tesdienste iın Gestalt VO Kommunionteıern, also VO Wortgottesdiensten mıt
anschließender Kommunionausteilung, freilich auf eınen ahnlichen, zudem
VO höchster kirchlicher Stelle gebilligten Vorgang 1ın den Diasporagebieten

Aa AT 1D den Gemeıinden, 1ın denen nıcht mehr regelmäfßıg eıne sonntägliche Eucharıi-
stieteıier se1ın kann, weıl eın Priester tehlt, soll doch allen ONN- un Feıjertagen eın Wort- un
Kommuniongottesdienst gefelert werden, der VO eınem Diakon der Laıen geleıtet wird.“‘ Wih-
rend der ‚‚Österreichischen Synodale Vorgan:  s keinen diesbezüglichen Beschlufß der
eine entsprechende Empfehlung kennt, tindet sıch den Dokumenten der Wıener Synode eın
Passus, der ausdrücklich den ‚,‚Empfang der Eucharistıe außerhalb der Messe*‘‘ betrittt (vgl E
ben und Wiırken der Kırche VO Wıen. Handbuch der Synode 19691 Wıen 1972: 981,;

Der Leıtsatz 208 Sagt ‚‚Gottesdienste mıt vorgeheiligten Gaben (das sınd Kommunion-
tejern außerhalb der Eucharistieteier und Kommunionteiern 1m Anschlufß Wortgottesdienste)
sınd überall dort tördern, Eucharistieteiern nıcht möglıch sınd Die dazugehö-
rıge Resolution 240 überbietet diesen Beschlufß och ‚„ Wortgottesdienste mıt anschließender
Kommunionteıer sınd besonders Werktagen und ın Sprengelgemeinden tördern, s1€e dıe
brüderliche Zusammengehörıigkeıt versinnbilden und bewirken.“‘
21 a.a.0 224f, FA un V A
22 Vgl Gottesdienst 9735 108
25 Vgl SYNODE 77 T DAl SOWI1e Z 1974, 26 den zugehörıgen Kommissı:onsbericht.

Vgl SYNODE 3! L3 59—61
Vgl Aa C K3 Z wortgleıch miı1t dem spateren Beschlufstext (S O. Anm 20)
A AT E
Vgl Gotteslob. Katholisches Gebet- un Gesangbuch, hg VO den Bischöten Deutschlands

un ÖOsterreichs un der Bıstümer Bozen-Brixen un Lüttich, 1973 Nr S FZON
eb



der DD  Z hıinweılsen. Bereıts 30 965 wurde der Ordinarıenkonterenz 153
Ostdeutschlands VO Offizium dıe Frlaubnis erteıilt, A aen auszuwäh-
len, die die heılige FEucharistie 1ın Stidte un Dörter bringen un den Gläubi-
SCHh spenden dürten, eın Priester ständig wirkt und dıie Gläubigen sıch
doch FA Gottesdienst versammeln‘‘.??9 Dabei dart freilich nıcht übersehen
werden, da{fß 1n diesem Fall die Kommunıion unmıittelbar aus der Eucharıstie-
tejer der Pfarrgemeinde Pfarrort der betr. Auflfenstation ({ überbracht
wırd, also diese Gottesdienste aum dem vegenwärtıg geläufigen Modell der
Kommunionteıier 1ın eiıner Pfarrkirche bzw Pfarrgemeinde (D nach länger
VOrTraussCcSHaNSCHCI (!) Eucharistieteier entsprechen.

Aufderbeck, der noch 1966 1n eiınem eıdenschaftlichen Plädoyer Beru-
fung auf Ärt 35,4 der Liturgiekonstitution für Notwendigkeıt und Genügen (!) VO

‚, Nur- Wort-Gottesdiensten“‘ der Diaspora-Sıituation angesichts des Priestermangels
eintrat®9;, betont 1NUT, ehn Jahre spater, die Wichtigkeit eiıner ‚,‚ Verbindung VO

Wortgottesdienst un Kommunionteier  n.31 Damıt findet grundsätzlıch die Zü=-
stımmung VO Fleckensteın, der ebenso WI1€ UVO schon Kaczynskı 1ın einem
austührlichen Situationsbericht diese priesterlosen Gottesdienste als ‚‚Chance und
Aufgabe“‘ bewertet.?2 Dıi1ese 1965 zunächst für eın Jahr ‚, ad experımentum“ gegebene
un:! 1966 erweıterte un:! dreı Jahre verlängerte Erlaubnıis der Kommunionspen-
dung durch Laien hat offenbar mıt dazu beigetragen, da{ß durch dıe Eucharistie-In-
struktion AYu 196/ un endgültıg 1973 eıne allgemeinkiırchliche Regelung getrof-
ten wurde .33 Die Frage nach der Einsatzmöglichkeit VO Laıen schien mıt tast
zwıngender Notwendigkeıt ın Rıchtung einer EGn VO Wortgottesdiensten mıt
Kommunionausteiulung“‘ weısen.**

Laıen spenden Eucharistie (s Anm 12),
3 Vgl Aufderbeck, Die lıturgische Versammlung 1ın der Dıaspora, 1n : Concılıum (1966),
114—116
31 Vgl ders., Sonntagsgottesdienste hne Priester, 1n ! Maas-Ewerd Rıchter (FIg.);
Gemeıinde 1m Herrenmahl. Zur Praxıs der Mefi$sfeıer, Freiburg 1976 291—96, 1er 93

Vgl Fleckenstein, Vermittlung VO Erfahrung. Priesterlose CGottesdienste als Chance un:
Aufgabe, In: Gottesdienst (1976); 59—91; Kaczynskı, De lıturgla domuiniıcalı sacerdotibus
deticientibus celebrata, ın: Notitıae 8 (X9729 375—382; ders., Erfahrungen MIt priesterlosen
Sonntagsgottesdiensten, In: Gottesdienst (1973); 105107 eb werden 1141 och rel Mo-
delle gegenwärtiger Praxıs vorgestellt. Vgl a7Zu auch Freı, Priesterloser Gottesdienst. Mo-
delle und Anregungen, Regensburg 1976 Entschieden kritischer gegenüber den Erfahrungen AausSs

der DDR zeıgt sıch allerdings Schlemmer, Priesterloser Gottesdienst aber wıe?, iın: Liturgi-
sches Jahrbuch Z (1 j1—44, bes 364# Vgl ergänzend auch dıe Berichte ber dıe Praxıs sol-
cher Wortgottesdienste bzw Kommunionteıern ın anderen kirchlichen Regıionen, VOT allem

Baumgartner, Wortgottesdienste in den Jungen Kırchen, 1n ! Neue Zeitschriftt für Mi1ss1ıo0nswI1Ss-
senschaft 30 € 256—280; Klöckener, Sonntagsgottesdienste untfer der Leıitung VO Lauıen.
Zur Praxıs un: Diskussion In Frankreich, In: Theologıe un Glaube 68 X VE}

Vgl dıe ‚„‚Instruktion ber Feıier und Verehrung des Geheimnisses der Eucharistie‘‘ Nach-
konziliare Dokumentation, 6);, Trier 196 Nr I ‚„Dritte Instruktion ZZEH: ordnungsgemä-
en Durchführung der Liturgiekonstitution“‘ Nachkonziliare Dokumentatıon,

31 TIrıer DEZE Nr 6 €); ‚‚ Instruktion ber die Erleichterung des Kommunionempfanges bei
bestimmten Anlässen‘‘ (19793 Il Nachkonziliare Dokumentatıon, 46);, TIrıer 196 bes
Die außerordentlichen Spender der heilıgen Kommunion, 52 f

Vgl Dufftrer, Eın geglücktes Experiment. Kommunionspendedienst der Laıen wırd tester
Besıtz der ganzcnh Kırche, ın: Gottesdienst JE 137-140, bes 138



154 Mıt der Empfehlung der (Gemeınsamen Synode, dem entsprechenden Vorschlag 1m
‚,‚Gotteslob“ und den gCNANNTLEN röomıschen Erlassen schıen eıne genügende Grundlageund Plausı:bilität geschaften, HU durch entsprechende Bestimmungen die Eintüh-
LUNS VO Kommunionfteiern als Ersatz VO sonntaglıchen Eucharistiefeiern 1n eiıner
Gemeılnde Aaus gegebenem Anlafß einzutühren. Da(fi sıch dabe! den einzelnen
Dıiö6zesen nochmals feine Unterschiede erkennen lassen, zeıgt 1i1ne SCHAaUC Lektüre der
entsprechenden Dokumente. So seLIzen die Rıchtlinien der 107zese Limburg noch
durchgehend die Verbindung VO Wortgottesdienst un! Kommunionfeier fest®>, waäh-
rend ıne 1979 VO dortigen Dezernat Grundseelsorge herausgegebene Arbeitshilfe
erheblich vorsichtiger tormuliert un: VOT allem auf den Wortgottesdienst abhebt.36
Ahnliches oilt für das Hırtenwort des Bischofs VO Rottenburg un:! die zugehörıigenRıchtlinien für den sonntaäglıchen Gemeindegottesdienst, die neben der Kommunıuon-
teıer durchgängig die Alternative des reinen Wortgottesdienstes anführen und daher

VO Kommunionteıier oder Wortgottesdienst sprechen. Dieselbe Möglıichkeitötfnet (trotz insgesamt anderer Akzentulerung VO Wort- un: Kommuniongottes-diensten) die Nr 11 der entsprechenden Ausführungsbestimmungen des rierer Bı
schofs, die die ‚, l’eilnahme eınem Wort- oder Kommunıuongottesdienst‘‘ als voll-
wertıige Ertüllung der Sonntagspflicht betrachten.37

Bezeiıchnenderweise CS zunächst Praktiker, die Bedenken AU-
Kerten und offenkundige Miıfsverständlichkeiten und Getahren dieser Kom-
munıonteliern ansprachen.

Bemühung Unterscheidungshilfen zwischen Eucharistiefeier und
Kommunionfeier

Damıt 1St eıne breite Zahl VO Veröffentlichungen angesprochen, die
mehr oder wenıger unbefragter Bıllizung solcher sonntäglicher Kommunılon-
teiern SAaNZCI Gemeinden doch VO  . der dorge eıne klare Unterscheidungdieser Gottesdienste VO Eucharistieteiern bestimmt leiben. Daher stehen
auch hiıer wenıger theologische als vielmehr praktisch-liturgische Fragen 1ım
Vordergrund.

Angestofßen un: herausgefordert durch die provozıerenden Leserbriete VO Lıp-
pert und Schmutz38®; die durchaus kontroversen Gesichtspunkten die frag-würdıigen, Ja gefahrlichen Konsequenzen solcher sonntäglicher Kommunionteiern
deuteten (Lippert: ‚,‚Genauso zut W1€e ıne Messe“‘; Schmutz: Lösungsvorschlag bnl
Rıchtung und Form eıner ‚ Not-Eucharıistie‘ 1St das Bemühen 1Ine noch einge-endere ‚‚Differenzierung VO Kommunilon- un: Eucharistiefeier“‘ gewachsen.??

ÖO. Anm
Arbeıtshilf. ‚,Priesterloser Gottesdienst‘‘, hg Bıschötlichen Ordinarıat Limburg Dezer-

nNnat Grundseelsorge; für die Werktage, denen keine Eucharistiefteier stattfindet, soll demnach
‚„„eın Wortgottesdienst, Zofs, mıiıt Kommunionteıer gehalten‘“‘ werden EPRO) 13) Vgl demge-genüber dıe recht anders akzentuierte Resolution der Wıener Diözesansynode, Anm 20
357 Anm Ühnliıch spricht dıe Münchener Anweısung U VO eiınem Wortgottes-dienst, bezieht sıch aber auf eın entsprechendes Schreiben VO Kardınal Döptner, ach em 1n
solchen (Gottesdiensten ‚„‚auch dıe Kkommunıon ausgeteılt werden annn  C

Vgl die beiden Leserbriete In CGottesdienst 10 (19Z6J; 491
Vgl VO allem Kleinheyer, Unterscheidungshilfen. )Sonntagsgottesdienste hne Priester.

Zur Dıfferenzierung VON Kkommunıon- un Eucharistiefeier, In: (CGsottesdienst 11 CLIZ795 5/—59;ahnlich auch Emminghaus, Wortgottesdienst mıt Kommunionspendung. Anregungen un
Hılten, In: Bıbel un Liturgie )‚ 23—33, bes 26ft



Di1iese dorge steht mittlerweile deutlicher uch Hıntergrund der bischöflichen Aus- 155tührungsbestimmungen FAÄT: entsprechenden Synodenempfehlung; heıifßst
in der Gestaltung der Wort- un Kommunıongottesdienste mu{fß der wesentliche
Unterschied ZANT: Eucharistiefeier erkennbar SCIN C4M Kleinheyer hat daher SEIHG klare
Unterscheidung nach tolgender Art versucht ‚‚Der Vorsteher der Eucharistiefeier
ZUur Feljer des Sakraments den Altar der Leıter der Kommunionteier hat Altar
nıchts P suchen‘ 41

Diese ese hat VOT allem der damıt gegebenen Verdunkelung des Zusam-
menhanges VO  } Kommunionteier un: voraufgehender Eucharistiefeier entschıiedenen
Wıderspruch vefunden Gerade weıl der Altar „Jasch des Herrn‘‘ 1ST dart be] der
Kommunionteıer, die eben den “Ad4SCH des Gottesdienstes WIC des Herrenleibes‘‘43 be-
FEILeEl nıcht aus dem Blick rücken. Das Unterscheidende der beıden Gottesdienstge-
staltungen könnte nach Meınung anderer eher ı Verzicht autf C1N ‚„„Gegenüber“‘
( VerSUS populum“ des Leıters solchen ommunionfteier bestehen, nıcht zuletzt
treilich Feıier der Eucharistie selbst

Da{fßs auf alle Fälle jeder ‚,‚Eindruck K‚ZGEISTÖFLTEN Messe‘ vermeıden
und der Charakter BEEGE1LHESIN Kommunionspendung aher)| verdeutli-
chen‘‘®5> ı1ST; bleibt die SCMECINSAMC Überzeugung aller Außerungen diıesem
Problemkomplex. SO dabe!] das ‚, Wıe“‘ der Kommunionteier dısku-

wırd, sınd damıit treilich die theologischen Fragen gestellt D
schweıge enn gelöst!

Dıie Zusammengehörigkeıt vo  S Wortgottesdienst und Kommunzon-
sbendung

Das bezeugt iındıirekt 1InNe Anzahl VO Veröffentlichungen, die sıch nıcht
MT dem grundsätzlichen Problem nıcht eucharıstischen Sonntagsgottes-
dienstes überhaupt befassen sondern stattdessen ausdrücklich die Verbindung
VO Wortgottesdienst und Kommunionspendung theologisch exakter be-
gründen versuchen Diese Stimmen verdienen alleın schon deshalb besondere
Aufmerksamkeıt, weıl S1IC sıch dem theoretischen Diskurs über C11716 Praxıs
stellen die noch ‚‚gründlıch theologisch un: praktisch [ !] durchdacht un:!
autbereitet‘‘46 werden Mal

Erste Hınweıse gehen Rıchtung der tradıtıonsreichen und VO allem den (IDsSt-
ırchen bekannten ‚,Lıturgıia praesanctificatorum auch ‚Mıssa praesanctificatorum

S50 Nr der Austührungsbestimmungen des Irıerer Bıschots (S Anm 2 9 schon die
GemeLunnsame Synode schärft C dürte nıcht der Eindruck entstehen, y3 CD handle sıch CL

Mefsteier, der lediglich das Hochgebet tehlt“‘ (a s Anm 10] 05)
41 (S Anm 5995 5 2 ÜAhnliıch auch den Ausführungsbestimmungen des Trierer Bı-
schots, Nr < Anm
42 50 1 GCINEIN Leserbrief VO Senger (ın Gottesdienst 11 1977); 160) un anderen, unveröftf-
tentlichten Leserbriefen die Schrittleitung dieser Zeıtschrift; ebf Von Eıssıng, A (S
Anm 3 5 bes 71319
43 Vgl 78 dieser Ausdrucksweise Liturgiekonstitution Art 48 S] die aufgenommen werden

der ‚, Allgemeinen Eıinführung das Römische Mefßbuch*‘‘ 1970)3; Nachkonziliare oku-
MENTATLION, L9); Trier 1974 Nr

Eıssıng, 49 G) (S Anm 3 9 ZAL 219
45 Emminghaus S 3 (S Anm 59); Passım

Schlemmer, Aa (S Anm 32),



genannt, die 1m W eesten L1LUT Karfreıitag gefelert wurde un NUuU bei der Karwochen-156 reform Pıus CL ‚durch ıne eintache Kommunionteier ETSCtTENrt wurde. Aus der
Liturgjiegeschichte scheıint sıch sOomıt nıcht L1UT eıne vorgepragte Gestalt, sondern uch
eın ZEW1SSES damıt verbundenes Recht für solche Kommunionteiern herzuleiten.48
Neben dieser sehr alten, allerdings 1m W esten taktısch nıcht praktızıerten Form, oıbt

1mM Bereich der römıschen Liıturgie auch noch andere Beispiele, auft dıe Heınz
Jüngst auiImerkKsam gemacht hat.*9 Hıer geht VOIL allem priesterlose W ortgottes-
dienste als Ersatz sonntäglicher Eucharistiefeiern 1ın Notzeıten, dıe zunächst ohne jede

sachlich richtige undeucharistische Komponente lıeben un ISL als 995 sıch
glückliche Weıiterbildung der alteren orm eines reinen Predigtgottesdienstes‘‘ spater
mıt einem eucharıstischen Segen beschlossen wurden.>9 Dabe] lehrt eın solcher Blick
ın die Vergangenheıt zugleich, da{fß die sıch anschliefßende ‚,‚Multiplizierung der ONnNnn-

eine| Verdrängung anderer, trüher selbstverständliıc geübter (sottes-Lagsme€eSSCH
dienstftormen Vesper Segensandacht Wortgottesdienst)“‘>° ZUr Folge hatte. Gerade
die Ostkirche 1aber hält SDTS heute Prinzıp eıner einzıgen sonntäglichen Eucharı-
stiefejier PrOo Ptarrei fest‘‘ .52 Be1 SCHAUCIKEN] Hınsehen ergıbt sıch sOomıt AaUS der FEAr
xiegeschichte eın durchaus vielschichtiges und keineswegs linear-einheitliches Bild

och die theologische Legıtimitäat der hier 7Ä HE Diskussion stehenden Kommunion-
teiern wırd meılst Berufung aut AÄArt 35,4 der Liturgiekonstitution behauptet.
Dieser zielt treilich zunächst 11UT auf reine Wortgottesdienste (vor allem ın Miıssıons-
ländern), die un besonderen Umständen als adäquate christliche Sonntagsteiern gel-
ten sollen.°® Diese Lıinıe wırd bruchlos weıtergeführt iın der Liturgie-Instruktion
Arl 1964, die konkrete Gestalt der angesprochenen Wortgottesdienste C-

umrıssen wırd.*
Unbestreıitbar ST mm diesen Bestimmungen die Möglichkeıit priesterlosen

Wortgottesdiensten gegeben worden > doch aßt sıch damıt auch deren Ausgestal-
tung Kommunionteiern rechtfertigen? Dıiese rage wırd Verweıs auf die mMi1tt-
erweıle erteılte, ZUr eıt des Konzıils noch nıcht gegebene Möglichkeıit einer Kommu-
niıonspendung durch Laıien posıtıv beschieden.®® Zudem scheınt die gelegentliıch geauU-

47 Vgl Vo allem Lehenhoter, Sonntagsgottesdienst hne Priester. Di1e Tradıtion der Mıssa
praesanctificatorum un die Kommunionteier priesterloser Gemeinden, 1n ! Bıbel un! Lıiturgie
1978); 12—22, 1er 18; ya den materialreichen Artikel VO Ziade, (Messe des) Presanectifi6s,
In: HC 514 (1936), / /-1 A artımort (TF Handbuch der Lıturgiewıissen-
schaft I‚ Freiburg-Basel-Wıen 1965 46/-469
45 50 allerdings MT orofßser Vorsıicht! Lehenhofter, Aa CJ (S Anm 47) und Emminghaus,
4g (3 (S Anm 39)

Heınz, Ersatzgottesdienste tür dıe 5Sonntagsmesse. Beispiele aus der Geschichte eıner
aktuellen Problematik, In rierer Theologische Zeıtschriftt S6 e LE

218e O}
AA

Heınz, Der Tag, den der Herr gemacht hat Gedanken Z.UT Spirıtualität des Sonntags, In :
Theologıe un Glaube 68 2785 40—61, 1er E: Anm 43
53 Vgl 7U VO  S allem Jungmann, In: EK Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil I! Frei-
burg—-Basel-Wien 1966, 40f; eıne ebenso kühne Ww1ıe weitgehende Interpretation dieses Artıkels
tindet sıch 1mM Kommentar VO Lengeling (Reihe Lebendiger Gottesdienst, Heftt 5/6, Mun-
sSter Dort heißt Gs (80) ‚, Wenn eın Diakon dıe Feıer leitet ann der W ortgottes-
dienst seınen Abschlufßs 1n der eucharistischen Kommunıion tinden.“‘

Vgl ‚‚Instruktion ZUuUr ordnungsgemäfsen Durchführung der Konstitution ‚Über die Eätur-
g1e V. 1964, unster 1965 bes Art 7
55 So Schwarzenberger, A A (S Anm 3 9 140 f

50 Eıssıng, Aa (s Anm 3 ’ 205 Üıhnlich Schwarzrenberger a.a.0© (S Anm 3 9 141



(Serte orge ıne Abwertung der Christusbegegnung 1MmM Wort durch die als ‚, Lr- 157
ganzung‘‘ des Wortgottesdienstes angefügte Kommunionausteilung offenbar unbe-
gründet, denn: ‚„Dıie sakramentale Begegnung miıt Christus 1n der Kommuniıon 1St
keın Anhängsel; sS1e 1St durchaus Schwerpunkt dieses Gottesdienstes‘>7.

Bleibt schliefßlich noch die Frage, ob nıcht das HEUE römische Rıtuale ZAÄLT.:. ‚,Kom-
munıonspendung außerhalb der Messe*‘‘ Anweısungen o1bt oder Konsequenzen erlaubt
für dıe Praxıs solcher Kommunionteıern. Hıer bleibt die Sıtuation schwıer1g un
klar, denn ın der entsprechenden deutschen Studienausgabe tehlt ‚„eın ausdrückliches
Wort ZALT Kommunionspendung durch Laı:en Sonntagen 1ın Gemeıinden, iın denen
dıe Eucharistie nıcht gefeılert werden kann‘‘.>8 Dennoch scheınt ine solche Lösung
Zauf der Linıe‘‘ dieser Aussagen lıegen, zumal gerade dıe Kommunionteıer die DE
sammengehörıgkeıt VO Wort und Sakrament bekräftigt und den 5Sonntag als eucha-
ristisch gepragten Festtag 1mM Bewulfitsein häalt.>° (sanz abgesehen davon könnten reine
Wortgottesdienste 5Sonntag ‚„die zentrale Bedeutung der Eucharistieteier beeıin-
trachtigen: 2° Selbst Einbeziehung ökumenischer Probleme un obwohl AnIiCcht
bestritten werden kann]|]; da{ß reine Wortgottesdienste ın Gemeinden ohne Priester
Sonntag durchaus die Feıier der Eucharıstıe können [ und] ın ıhnen wiıirk-
lıche Christusbegegnung [geschieht]|““, oilt ennoch: ‚, Solange S1@E ohne orößere

61Schwierigkeiten möglich sınd, verdıenen Kommunionteiern ber den Vorrang

Theologische Kritik der Praxıs [919)}  Z Kommunionfeiern
Di1e eigentlich kritischen Stimmen gegenüber der Praxıs der sonntäglıchen

Kommunionteıern SaNZCI Gemeinden StammMmen VO spezifisch theologischer
Seıte und haben sıch 1ın Jüngster eıt beachtlich vermehrt. Schliefßßlich wurde
CS bıslang versaumt, die durchaus posıtıven Erfahrungen der DDR-Gemeın-
den 53 ZU reflektieren und hintertragen Fatale Konsequenzen, die sıch
darauthıin einstellen können (nıcht müuüssen), wurden noch aum bedacht oder
beiseite geschoben.“®?

So kann kaum verwundern, da{ß synodale Theologen mıt Rang un Namen die
unerw.  (n Anwendung der entsprechenden Stellungnahme der (3emeınsamen Syn-

/ Eıssıng, a.a.O (S DB Anm 3 > 206; dıeser Stelle TI HN sıch dıe Argumentationsfiguren
VO Eıssıng un! Schwarzenberger während der letztere VOT allem auf die ‚„„Liturgia Verbi“‘ ab-
hebt und VO ıer aus das theologische Recht eınes nıcht als Eucharistieteier gestalteten ONN-
tagsgottesdienstes, wenıger allerdings die schon 1m CNtISPF. Votum des Wiıener Priesterrates ın
Nr plötzlich auftauchende Verbindung dıeses Wortgottesdienstes mMı1t eıner Kommunion-
spendung, begründet, Eıssıng den Akzent ganz offensichtlich auf diese Kommuniıionauste1-
lung. Dem widerspricht ın der Sache Berger, Bedeutung und Autbau der Kommunionfeier,
In : Kommunionteiern. Pastorales Forum tür die Seelsorger 1m Erzbistum München-Freıising 13
); Heftt 3’ ‚‚Der priesterlose Sonntagsgottesdienst hat We1l Schwerpunkte: die Verkün-
digung des Wortes Gottes und den gemeinsamen Empfang der heiligen Kommunion.“‘

Kaczynskı, Eucharıistieverehrung. Eıne Studienausgabe, die Aufmerksamkeit verdıient, ın:
(GGottesdienst 192765 110, Bezugnahme aut die Studienausgabe „„Kommunionspendung
un! Eucharıistieverehrung außerhalb der Messe*‘, Einsiedeln-Freiburg 1976

Vgl Fıssıng, a.a.O (S Anm 3 > 209
Sl Z ahnlich ZIT Anm

61 42a 2 Anm
62 Schlemmer, a.a.0 (S Anm 329



158 ode ZU sonntäglichen Gottesdienst ohne Priester mMi1t kaum verhohlenem Erstaunen
teststellen und erhebliche Bedenken geltend machen. So hat Kasper warnend
auf die weıtgehend ungeklärten theologischen un pastoralen Voraussetzungen solcher
sonntäglicher Kommunionteiern hıingewıesen, wobe!l VO allem deren bedenkliche
Folgen S Rbhe das Gemeıinde-, das Amts- un:! VOT allem das Eucharıstieverständnis“‘
deutet. ®®

Ahnlich kritisch hat sıch uch Frıes gedußert: Zum einen iragt C Ww1e€e dieser Be-
schlufß zusammengeht mıt der zentralen Aussage der Liıturgiekonstitution über die Eu-
charıstıie als Mıtte un Höhepunkt 1m Leben eıner Gemeinde®*?, An anderen, W1e€e sıch
die Teilnahme eiınem ökumeniıschen Gottesdienst, dem doch mındestens dieselbe
Dıgnität zukomme WI1€e dem Wortgottesdienst eıner priesterlosen katholischen (3&
meınde, Nu noch als ungenügend 7E Erfüllung der Sonntagspflicht betrachten las-
se . ©> Verbunden mı1t eiınem klaren Plädoyer für die Alternatıve Eucharıistieteier oder
reiner Wortgottesdienst habe ıch selbst die Getahren der gegenwärtıgen Praxıs knapp
umrıssen: Nıcht MNUr dıe eben GFT wıedererwachende katholische Theologie und Praxıs
des Wortes 1ın der Kırche wırd hıer unterlautfen, sondern ebentalls das Bemühen
eın integrales, wenıger verdinglichtes Eucharistieverständnis un:! endlich der sıch ab-
zeichnende ökumenische Onsens über das ‚‚Herrenmahl‘‘.®® Schlemmer hat sıch
WEeNn auch zögernd diesem Votum 1m wesentlichen angeschlossen un eın konkretes
Modell für einen solchen sonntäglichen Wortgottesdienst miıtgeliefert.®7 Von liturgi-
scher un pastoraltheologischer Seıite haben Dürıg und Zulehner gleicher-
ma{fien die Frage gestellt, ob durch solche Kommunionteiern ‚,die zentrale Stellung
der Eucharıistie 1ın der Kırche un: hre Bedeutung für das Leben der Kırche un: iıhrer
(GGemeıinden nıcht paralysıert werden‘‘.°8

och grundsätzlicher und verbunden mıt den Fragen 10888! Amt und Gemeıinde 1st
dieses Problem zudem ın Wwel HNC HCFENn Buchveröffentlichungen austührlich behandelt
worden. Dabe!: befassen sıch die hıer zusammengefafßten Vorträge VO  - allem mıt dem
dornigen Problem der Pastoralreferenten und ihrer Stellung 1m (Gesamt der kırchlichen
Amter un: Diıenste.®? Vor allem Klostermann stellt 1ın diesem Zusammenhang (wıe
schon Kasper und Frıes) die Frage: W1€ sıch das Insıstıieren auf der Eucharistie als e1-
gentlicher Mıtte der Gemeinde SOWIl1e die innere Zusammengehörigkeıt VO (Priester-)
Amt, Gemeıiunde und Eucharıistie mi1t der Exıstenz VO ‚,priesterlosen Gemeıuinden‘‘ (ein
Un-Begriff!) und dem damıiıt notwendig werdenden Verzicht auf die Feier der Eucharıiı-
stie und deren Ersatz durch sonntägliche Kommuniontei:ern vertrage.’“ Mıt noch Zro-
Berem ngagement angesichts der bedrohten Einheit VO Wort und Sakrament haben
sıch Blank, Hunermann un: Zulehner Z ‚Recht der Gemeıinde auf Fu-
charistie“‘ geäußert. /1 Dabe! verdienen VOT allem die hıstorısch-systematisch tundıerten

63 Kasper, Zukunft aus dem Glauben, Maınz 19/5, 101
Diıese Feststellung tindet sıch 1m Bischofsdekret, Art 30; 2

65  n Frıes, Okumene Kontessionen? Das Rıngen der Kırche Eınheıt, Frankturt L9/75
78 *
66 Schilson, - ©} (S (3 Anm
67 Schlemmer, a.a.0O (S Anm O2 3748 bes 472 +

Dürıg, Aua (3 (S C)s Anm E 147; Zulehner, a.a2.O (s Anm 5 ’
Vgl Klostermann (H2s Der Priestermangel un: seıne Konsequenzen. Einheit und Vieltalt

der kırchlichen Ämter und Dienste, Düsseldortf ITE
Klostermann, Priester un: priesterlicher Dienst 1ın der (GGemeıinde VO INOTrSCH, 1n ers

(Hg;), Der Priestermangel (S Anm 69), 129—-172, bes
Das Recht der Gemeinde auf Eucharistie. Die bedrohte Einheıit VO Wort un Sakrament, hg

Solidaritätsgruppe katholischer Priester (5S0G der 10zese Speyer, TIrıer 1978



Überlegungen Hunermanns Beachtung; ze1ıgt auf, da{fß de tacto TISL das I1 Vatıkanı- 159sche Konzıl die konstitutive Rolle der Gemeıiunde 1m Rahmen der Eucharıistieteier kla-
E ın den Blıck tafst : pırst 1ın der Feıer der Eucharistie wıird der eigentlich konstitu-
t1ve Akt der (Gemeıinde DESECIZL .u72 aber pOSItLV gewendet zugleich auch:
‚,‚Eıne existierende Gemeıinde hat dıe Pflicht ZUT sonntäglichen Eucharistiefeier, aber
auch das Recht dazur 23 diese 1St und bleibt emnach Mıtte und Höhepunkt des 1 eE
bens eıner christlichen Gemeıinde, ohne welche S1e auft Dauer nıcht bestehen kann In-
dıirekt 1St damıt dıe ohl schärtste Kritik jeglicher Praxıs VO priesterlosen Sonn-
tagsgottesdiensten schlechthın geübt.

Die hıer nochmals vertieften Überlegungen betreffen demgegenüber ledig-
iıch dıe konkrete Gestalt priesterloser Sonntagsgottesdienste, die ın der A
genwärtigen Sıtuation des Priestermangels rasch und unretlektiert als
Kommunionfteıiern, also als Wortgottesdienste mi1t anschließender Kkommu-
nıonausteillung gehalten werden. Dieser Praxıs soll hıer nochmals mı1t allem
Nachdruck wıdersprochen werden. Dazu sınd 11U ein1ıge gaängıge Antworten
un Argumentationsfiguren auf hre Stichhaltigkeıit hın prüfen; die kritisch

prüfenden Argumente werden dabe!1 jeweıls thesenhaftt vorausgeschickt.

I1l Kritische Prüfung einiger Argumentationsfiguren
‚,‚Unterscheidungshilten zwıschen Fucharistiefeier un Kommunionteier
sınd notwendig un pastoral bedeutsam .‘‘74

Gegen diese Forderung 1St sicherlich nıchts einzuwenden DIUÜRT: unterbietet
S1€e das Problem be] weıtem. Wer Unterscheidungshilfen für Eucharistieteiern
un Kommunionteıiern tordert, hat iım Grunde bereits zugunsten der letzte-
ren entschieden. Diese rage aber 1St allererst diskutieren un demnach
noch unentschieden, zumındest theologischer Rücksicht. Mıt bloßen
Unterscheidungshilfen 1St daher noch nıchts erreicht S1C kaschieren das Pro-
blem, P kritisch und otfen anzugehen.

‚,Priesterlose Sonntagsgottesdienste sınd eın Posıtivum des lıturgischen
und Gemeindebewußtseins“‘

Gelegentlich tindet sıch 1ın der einschlägigen Lıteratur eın aum verhohle-
A Beitall dafür, da{fß das ‚ NESAHYUM - des wachsenden Priestermangels und
des damıt verbundenen Austfalls VO Eucharistieteiern ‚‚durchaus eiınem
Posıtivum des liturgischen un: Gemeindebewußtseins werden‘‘7> könne.

72 Hünermann, Eucharistıe Gemeıinde Amt Dogmatische Retlexionen 7A0g gegenwärtigen
Problemlage, In Das Recht der Gemeinde auf Eucharistıe (S Anm / Y 530—46, 1er
1 AsA=C

C AD insgesamt ben dıe E IL
75 Emminghaus, A S ( Anm 39); 26; ÜAhnlich spricht auch Fleckenste:i (s Anm 32
VO der ‚‚Chance*‘ solcher priesterlosen Gottesdienste.



160 Konkret gemeınt 1St mıt solch posıtıven Entscheidungen ıne Abkehr VoO der
vorausgehenden bedenklichen Praxıs einer beliebigen Vermehrung VO Eucharıistiete1i-
CI und die damıt verbundene Neubelebung anderer ‚‚zudem trüher sehr beliebter
Weısen der Zusammenkunft des Gottesvolkes . wıe| Predigtandachten dıe
Tagzeıten des Brevıers Meditationsgottesdienste gemeiınsamer Rosen-
kranz kırchenmusıikalische Andachten . .“76 us W Andere gehen noch weıter
und sehen ın der gegenwärtıigen Notsıtuatıiıon (dıe treilich als solche apostrophiert
wırd) ıne geradezu einmalıge Chance, Cla Verantwortungsgefühl eiıner Gemeinde
ftür ihre eıgenen Belange stärken‘‘.77

Das alles Ma siıcherlich richtig se1ın dennoch dart 5 den Blick dafür
nıcht trüben, da{fß nıcht priesterlose Wortgottesdienste, sondern die VO ordı-
nıerten Gemeindeleıter mM1t der Gemeıuhnde gefelerte Fucharistıe dıie se1lit trühe-
SECT eıt der Christenheıt geheılıgte orm der Sonntagsfeıier christlicher (3e-
meınden darstellt .78 Dıie gegenwärtige Notsıtuatıon darf diese gemeindekon-
stiıtu1erende (und Z W ar hinsıchtlich ıhrer amtlichen Vertafßtheit W1e€ iıhrer
charıstischen Pragung) Rolle der sonntäglıchen FEucharistiefeier nıcht eintach
übersehen lassen.?? uch neben dieser haben andere liturgische Gemeinde-
gottesdienste selbstverständlich ıhren legıtımen Ort.$9 Das eigentliche Pro-
blem 1St nıcht die durchaus wünschenswerte Rückstufung eıner übergrofßen
Zahl VO Eucharıstiefeiern, sondern deren völlıger Wegfall als regelmäfßsiger
Sonntagsgottesdienst einer SaNZCH christlichen Gemeıinde.

‚,‚Reıne Wortgottesdienste als Ersatz der sonntäglichen Eucharistiefeier
bedeuten eıne Geftahr für das FEucharistieverständnıis‘‘

Zuweıilen wırd ın reinen Wortgottesdiensten (Ja selbst ın Kommunionfei-
ern)) jedoch eıne ZEW1SSE Getahr gesehen. Diese könnten ‚durch iıhre beson-
deren Gestaltungsmöglichkeıiten aus recht zußerlichen Gründen eıne Attrakti-
VvIität erlangen, die Lasten der Wertschätzung der Messe Oeht Auf eıne
Ühnliche Entwicklung bei der Einführung eigenständıger Bufßsgottesdienste
und dem damit verbundenen zahlenmäfßsıgen Rückgang der Beichthäutigkeit
ließe sıch dabe! durchaus bestätigend verweısen wobeli freilich umgekehrt

AD G
Kratz; 1n ers Schlösser, Gemeıinden hne Da sa Analysen Anregungen Mo-

delle, Limburg I3 3 £) auch ard Döpfner meınt AA C (S Anm 57) 4’ ‚„die Not, hervor-
gerufen durch dıe abnehmende Zahl VO Priestern, könne] auch eıner Chance werden‘‘.

Vgl anderer dıe diesbzgl. Beıträge Z neutestamentlichen un lıturgiegeschichtlichen
Befund CX Blank, Das Herrenmahl als Mıtte der christlıchen Gemeinde 1m Urchristentum,
in Das Recht der Gemeinde aut Eucharıistıe, AA (S Anm /; ö—20; Knauber, „ AUS
apostolischer UÜberlieferung (Liturgiekonstitution Art 106) Zur Frühgeschichte der SC“

täglichen Eucharıistieverpflichtung, In: Theologıe und Glaube 63 (19/733; 308—321; Heınz, Aa (}
(s 6F Anm 52)

Dazu bekennt sıch auch Kratz, Aa (S Anm TE
Vgl Meyer, Andachten und Wortgottesdienste. 7weı Grundtypen nıcht-sakra-

mentaler Liturgie?, in: Liturgisches Jahrbuch (1974),; 157-175; grundlegend:
Jungmann, Wortgottesdienst 1m Lichte VO Theologie und Geschichte, Regensburg
81 Eıssıng, AA C (S Am 5A5 2A1 Anm



proportional dieser SCHNSCICH Quantıität 480 0= wachsende Qualıität bzw 161
Intensıitat beıim Empfang des Bufssakramentes Rechnung stellen ist!

Dennoch bleibt CIM solche Befürchtung Sanz und dr abwegıg Zum
lassen sıch ohne besondere Umstände solche ‚,attraktıven“‘ Impulse VO

Wortgottesdiensten auch den entsprechenden Teıl der FEucharistieteier C111-

bringen 1NC orößere dorge gul gestalteten Wortgottesdienst NNECI-

halb und außerhalb der Eucharistiefeier bleibt daher durchaus wünschens-
wert Zum anderen aber dürfte be] lıturgisch und homuiletisch gelunge-
LCMN ‚„Mystagogıe un: entsprechenden Felıer der Eucharistıie dıie heraus-
ragende un unüberbietbare Bedeutung dieses Gedächtnismahles Jesu
Wort und Zeichen deutlich werden. Wollte 111Lanl diese dJorge tatsächlich gelten
lassen, müfte S1IC sıch SCHCNH ]jeglichen Wortgottesdienst überhaupt wenden
nd ı dessen Gelingen gleichsam 41416 ‚,‚Konkurrenz‘‘ für die Eucharistieteier
sehen

‚, Alleın durch Ra de sonntägliche Kommunionteier wırd die besondere
Zuordnung VO Sonntag un: FEucharistieteier gewährleistet

Dieses Argument wırd gelegentlich eher beiläufig erwähnt für den Vorrang
VO sonntäglichen Kommunionteıiern Gemeinden ohne Priester®?, manch-
mal aber ausdrücklich den Vorschlag eingewendet als Not Lösung tür
den Wegfall der FEucharistiefeier blofßßen Wortgottesdienst halten AL
lerdings 1ST auch Jjer Vorsıcht und Umsıcht angebracht Sicherlich bleibt
nächst eiınmal gyrundsätzlıch testzuhalten ‚‚Die eucharıstische Herrenteıer
wırd sehr als der ex1istentielle Mittelpunkt des Herrentages empfunden da{ß
4116 sonntägliche Gemeindeversammlung ohne die Feler des Herrenmahles
einfach unvorstellbar 1ST CZ Damıt 1ST treilich der Vollzug des Herrenge-
dächtnisses der Hochtorm der FEucharistie ZEMEINL dieser ZEWINNT
ftür die Gemeıinde 1Ne solche Einmaligkeıt und Einzıgkeıit da{fß$ ‚,Jahr-
hunderte hıiındurch bıs 1NS ausgehende Miıttelalter das verbindliche Leitbild des
Sonntagsgottesdienstes die CLNC , VO Nebenmessen nıcht beeinträchtigte, die

Ortsgemeinde den Altar der heimischen Kırche versammelnde Eu-
charıstiefejer‘‘84 bleibt Wo Nu emm Priester AA Vertügung steht und aın
die FEucharistie nıcht gefeı1ert werden kann, die Geschichte der Kırche
keineswegs C414 eindeutiges Biıld Heınz hat recht eindrucksvoll tür den
deutschen Raum nachgewıesen, da{ß ‚„Ersatzgottesdienste für die Sonntags-

durchaus nıcht hale eucharıistische Komponente hatten®>, VO

Kommunionteier ganz schweıgen Immerhin hat gerade das 11 NMäti-

52 50 Beınert, Der Sonntagsgottesdienst Dogmatische Erwägungen pastora-
len Problem, Theologıe un Glaube 68 (1978), 15t Eıssıng, (S Anm 3 >9 211
83 Knauber, (S Anm /8) 316 dıe ZESAMLE P Anm 78 Ühnlich auch BDai-
L19, aa (S Anm E 141{

Heınz, Der Tag, den der Herr gemacht hat (S Anm 52 51
ers Ersatzgottesdienste tür die donntagsmesse (S Anm 49); allerdings zıeht

rasch Aaus vorgegebenen Entwicklung Konsequenzen tür die Gegenwart



162 kanısche Konzıil ın Art 35,4 ohne Bedenken un autf dem Hıntergrund eiıner
ausdrücklichen Wertschätzung der Eucharistie tür dıie (Gemeinde 1ın der Sıtua-
tiıon akuten Priestermangels einen Wortgottesdienst erlaubt un empfohlen.
Die für die obige Argumentatıon sehr rasch ın Anspruch sSCHOMMECN Analo-
o1€ VO sonntäglıcher FEucharıistieteier un priesterloser Kommunionteier San-
FT Gemeıinden 1St demnach beweıisen, nıcht aber schon al  SGGL ZEIT

‚,Die gegenwärtıgen Kommunionteiern sınd eıne blofße Ausweıtung der
über Jahrhunderte üblichen Kommunionausteilung außerhalb der Eucharı-
stietejer“

In diesem Zusammenhang wırd oft auf die reiche, VOTLT allem tür die Ostkır-
che bedeutsame Tradıtion der ‚,Mıssa praesanctificatorum‘‘ (‚,,‚Messe der VOI-

geheiligten Gaben‘‘) verwıesen, also eıne lıturgisch der Hochtorm der Eucha-
rıstie nahekommende Gemeindeteıer, In der jedoch die ın eiıner vorausgehen-
den Eucharıistieteier konsekrierten Gaben ausgeteilt wurden.8® Abgesehen da-
VOTI, da{fß diese TIradition 1m Westen den Karfreitag dUSSCHOIMNINCHL, wobei
selbst dort der Verzicht aut die Kommunionspendung die ursprünglichere
Praxıs SCWESCH se1ın scheint®7 nıe hat Fufß tassen können, erweıst sıch bel
SCHAUCICFK Betrachtung die Berufung auf diese besondere lıturgische (sottes-
dienstform zudem als z1iemliıch unzutreftend.

Ihren Ursprungsort hat S1C ın der privaten Kommunıon einzelner Gläubiger, spater-
hın VOT allem 1ın der herausragenden lıturgischen Gestaltung der Fastenzeıt; dem Cha-
rakter dieser Bufszeit entsprechend enthielt INa  - sıch Werktagen der Feier der (aus-
gesprochen freudıg stımmenden) Eucharistie. Ausdrücklich AUSSECHOMM da-
be] die 5Samstage und Sonntage SOWI1e das in die Fastenzeıt tallende est Marıa Ver-
kündıgung 25 Martz)}?® Vorsteher und Leıiter dieser CGottesdienste zudem
selbstverständlich dıe Priester, da{fß VO eıner Vortorm des priesterlosen Gottesdien-
sStes auf keinen Fall die Rede seın kann.

Läfst sıch diese ‚,Missa praesanctificatorum“‘ demnach höchstens als eNL-
ternte lıturgische Vorgestalt für eine Kommunionteier betrachten, keıinestalls
aber als eın theologisches Argument für die gegenwartıge Praxıs sonntäglicher
priesterloser Kommunionfeıern, bıetet die Kommunionspendung außerhalb
der Messe dafür erst recht keinen Anhalt.

Zunächst bleibt testzuhalten, da{ß seıt der Enzyklıka ‚,Mediator Dei“ Pıus CFE
über Art der Liturgiekonstitution bıs hın Nr der Einleitung Z Römui-
schen Meßbuch der Akzent eindeutig daraut lıegt, da{fß ‚,dıe Gläubigen nach der
Kommunıon des Priesters AaUS derselben Opferfteier den Herrenleib entgegenneh-

Vgl bereits Anm die angegebene Lıteratur, “ VAR och Hınführung und Texte In: BKV
V) Kempten-München LT 278—294

Vgl Jungmann, Die Kommunıon aln Karfreıtag, 1n Zeitschritt tür katholische Theolo-
g1e 75 1959 465—4 70
88 Vgl Ziade, Q AC) (S Anm 47) 87 f den Nomocanon des Bar Hebraeus un 98 den NIr
WeIls auf Can 57 der I1 Trullanıschen Synode VO 691 <n omnıbus SanCcTLAaC quadragesimae JeJu-
n11ı diebus, praeterqg uam sabbato BT dominica C SancCTiIiO annuntıatıonıs dıe t1at SACTUIMNM praesanctifi-
Catorum mınısteriıum.““ (Mansı XE



men‘‘.$? Der spater noch SCHAUCK enttfaltende Zusammenhang VO Opterhand- 163
lung und Mahlgeschehen iSt damıt eindeutıg unterstrichen: ıne Kommunionspendung
außerhalb der Messe bleibt die Ausnahme für jene; die aus Alters- oder Krankheits-
yründen nıcht teilnehmen können. Diese Sıtuation wırd auch ohne jeden 7 weıtel iın
dem römıschen Rıtus der ‚,‚ Kommunionspendung und Eucharıstieverehrung
aufßerhalb der Me_sse“ vorausgesetzt. ””

Des weıteren 1aber oilt, da{ß die hıer angesprochene Kommunionausteiulung
2 durch eınen Priester geschah und 1mM Raum eiıner durch Amt un
FEucharıstie voll konstituierten Gemeilnde verblieb;: S1E vollzog sıch meılst
unmıttelbar VOT oder ach der Eucharistieteier und 1ef% sıch daher 1n keinem
Fall als deren AL Satz- betrachten; ©) daher gab 65 auch ın keinem Fall die
problematıische Annäherung die FEucharıistietejer durch die Kombination
elınes Wortgottesdienstes und eıner Kommunionteiıier. Aus diesen Gründen 1STt
bei eıner Berufung auf eıne angeblich bereıts vorhandene jahrhundertealte
Praxıs für sonntaglıche priesterlose Kommunionfeiern SANZET Gemeinden be-
sondere Vorsıicht Platz

‚,Die Sınnrichtung der einschlägıgen römıschen Dokumente legt eıne
sonntäglıche Kommunionteier eıner Gemeinde nahe, die auftf die FEuchari-
stiefejier verzichten mu{($‘“

Dazu bleibt testzuhalten: Es o1bt bıs heute keine verbindliche Außerung
Roms der jer anstehenden rage VO priesterlosen Kommunionteiern
KaNzZCF Gemeinden als Ersatz der sonntäglichen Eucharistieteier. Di1e wenıgen
Hınweıise un: Bemerkungen ın den entsprechenden nachkonziliaren oku-
eNten erlauben jedenfalls keıine weıtgehende Internretation: * Eher be-
zeichnend als überraschend 1St CS daher, da{fß auch ın der Studıenausgabe Z

‚,Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Messe*‘‘
dieser rage keine Stellung bezogen wırd und jeglicher 1Inwels autf solche
priesterlose Gottesdienste ın Gestalt VO Kommunionteiern tehlt.°? Gegen
eıne recht eigenständige Sınn-Interpretation un erheblicher Ausweıtung des
ursprünglichen Wortlautes?® 1St jedenfalls lange Einspruch einzulegen, als

59 SO 1ın Art 55 der Lıturgiekonstitution; vgl auch AAS 565f SOWIEe die ‚, Allgemeine
Eınführung 1ın das Römische Mefsbuch‘‘, a.a.0 (S Anm 43); Nr 56 h Vgl Z Ganzen
auch das iußerst kritische Reterat VO Martımort, 4A V (S Anm 47); 469—47/2, der abschlie-
Send teststellt: ‚„Die VO der Messe geLreNNTE Kommunıion 1St jedoch eın blöfßer Ersatzrıtus un
wırd daher VO der Kırche nıcht hne vernünftigen Grund gestattet.‘ In der Sache och
schärfer urteılt Jungmann, Mıssarum sollemn1ı1a L, Wıen erınnert daran:
‚ ‚Dafißs Ian bel anderen Gelegenheıten [als beı Krankenkommunion un: Karfreitag] absıicht-
ıch eınen größeren Vorrat VO ostıen ftür spatere Kommunionspendung konsekrierte und aut-
bewahrte, Walr 1m ganzCch Miıttelalter unbekannt‘‘

Anm I8, 1er bes Nr 15ft.
Heranzuzıiehen sınd V OT. allem dıe ben Anm 5 gCeNaANNLTLEN Instruktionen un die eb AaNSC-

gebenen Art
92 S50 auch Eıssıng, a.a.0 (s Anm 3 9 ebft Kaczynskı, ADa (s Anm 58), 1j1er bes 140
‚,‚Man vermıiıfit 1ın dieser Einführung eın ausdrückliches Wort ZALEE. Kommunionspendung durch
Laıen Sonntagen ın Gemeıinden, 1ın denen dıe Eucharistıe nıcht gefeıert werden an  CC
Y 3 Eıssıng, aal



164 nıcht eindeutige Hınweise solche weıtreichenden Schlufßfolgerungen erlauben.
Völlig abwegıg erscheint ın diesem Zusammenhang allerdings die UÜberdeh-
NUung VO Art 28 der Liturgiekonstitution, demzufolge ; alles, W 4S e1iIn BD
kon oder eın VO Bischof bestellter Leıter eınes Wortgottesdienstes un
Kommunionspender tun daf, auch geschrenht .7 So verstanden muüf{fste e1iIn Bı-
schof ohl eın Pontifikal-Amt, der Priester N  S sakramentale Handlun-
SCNM vollziehen A uch die lıturgischen Regeln sınd darın oft den kırchli-
chen Rechtsnormen gleich strikt interpretieren un nıcht eiınem ermut-
liıchen oder Sar erwuünschten Sınn ach

‚,Die Gestaltung priesterloser Sonntagsgottesdienste als Kommunionteiern
wırd selt längerem ın der DDR ohne chaden un mıiıt Erfahrungen
praktiziert.“

Auf den CIStEN Blick scheint sıch hıer elınes der durchschlagendsten
Argumente tür die gegenwärtıge Praxıs sonntäglicher Kommunionteiern gan-
He Gemeinden handeln. BeI SCHAUCICI Betrachtung zeıgt sıch allerdings
rasch,; da{fß sıch am vergleichbare Gröfßen handelt. Be! den 1n der
DDR se1t 965 1ın orm VO ommuniıonteiern gehaltenen priesterlosen
Sonntagsgottesdiensten geht nämlich bezeichnenderweise ‚,Statiıonsgot-
tesdienste‘“%4?. s1e tinden grundsätzlıch 1L1UT ın entlegenen Aufßenstatio-
HCN der Diaspora, sınd aber keineswegs üblıch 1n voll konstitujerten (Gemeıln-
den Darüber hınaus haben S1e eıne andere Gestalt: Dıi1e eucharıstische Speise
wırd bel diesen Kommunionteiern Aaus der Z T selben eıt C 1m Ptarrort
statttindenden Eucharıistieteier durch den Kommunionhelter überbracht (!),
nıcht 1aber als bereıts längere eıt vorher konsekrierte und gleichsam 3 VOL*
handene‘‘ Speise dem Tabernakel eEHNINOMMMMNEN Der Zusammenhang solcher
Kommunionteijern mMI1t der Eucharistieteier 1St demnach unvergleichlich deut-
licher und unmıttelbarer als ın der Jetzt aufkommenden Praxıs In Deutschland
und ÖOsterreich. Dahera der Verweıs auf die (ohnehın noch relatıv Junge)
Praxıs ın der DDR aum unbedenklich für die gegenwärtıge Praxıs sonntäglı-
cher Kommunionteiern SAaNZET Gemeinden ın Anspruchuwerden.
Vor allem die Diıfferenzierung zwischen Eucharistieteier und Kommunion-
teijer 1sSt hıer unübersehbar, dafß allen Geftfahren eıner Verwechslung VO
vornhereın begegnet 1St

Weitertührende Anfragen und Probleme

Mıt der Zurückweisung unzureichender Antworten auf dıe rage ach der
Gestalt sonntäglicher Gottesdienste ohne Priester haben WIr freilich 1Ur dıe
halbe Arbeiıt geleistet. Nun sınd Jjene weıtreichenden un schwerwiegenden

Emminghaus, a aul (S Anm 30% D
S! Vgl azu Anm un SOWl1e Jetzt: Hugo Aufderbeck, (Hg.), Wortgottesdienste.
Kommunionfteiern Sonntag, Graz 1979



theologischen Fragen und Probleme knapp umreıßen, dıe durch die Eın- 165
führung VO Kommunionteıiern für Gemeıhlnden entstehen. Dabe!]l wırd
sıch wıederum bestätigen, da{ß 1im konkreten FEinzeltfall DE dırekt
verbindliche Glaubensüberzeugungen oder kırchliche Normen verstoßen
wırd Ebenso unverkennbar aber bleibt, da{ß durch die Praxıs sonntäglıcher
Kommunionteıiıern das Gesamtgefüge des kırchlichen Lebens sıch tıefgrel-
tend verändert, dafß zugleich dogmatisch Unaufgebbares ın seınem Stellenwert
verunklärt, vergleichgültigt, Ja verändert wırd

Die Theologıe und Liıturgıe des Wortes
Das zeıgt sıch bereıts ın einer eher impliziıten eugnung der wirklichen und

wırksamen Christusbegegnung 1mM Wort Praktisch alle Autoren, die sıch
diesem Thema geäiußert haben, gestehen denn auch freimütig Ü da{fß ‚‚reıne
Wortgottesdienste 1ın Gemeıinden ohne Priester Sonntag durchaus dıe
Feıier der Eucharıstie können‘‘.°9S Echte Christusbegegnung tindet
schliefßlich nıcht LEUES: 1m Sakrament, sondern ebenso 1mM Wort der Verkündıi-
gung Dieses 1St VO sıch Aaus ‚„‚stark CNUg, eine Gemeinde mMiıt dem
innersten Lebensstrom der Kırche 1ın Verbindung bringen‘.? SM dieses
gemeıindestiftende FElement der Versammlung dem Gottes-Wort .
geht doch VOTI allem be] den sonntäglichen Gemeindegottesdiensten ohne
Priester.‘‘?7

Diese bedeutsame un der MEUCTIEN katholischen ‚, Theologie des Wortes‘‘?® w1e€e der
lıturgisch-theologischen Neubesinnung des Vatikanischen Konzıils zugrundelie-
gende Erkenntnis erlaubte ıne Neubelebung VO Predigt un:! Wortgottesdienst, 1Nn-
nerhalb un außerhalb der FEucharistieteier. Dabe!] wurde die Verschiedenheit und FEı-
genständigkeit, damıt aber auch die ın beiden Fällen gegebene Wıiırklichkeit der Chri-
stusbegegnung ın Wort un:! Sakrament herausgearbeıtet. Dıie reiche Tradıtion einer
Wort- Theologie bei den Kirchenvätern konnte dabe! als entscheidende Hılte dienen,

bestehende Barrıeren überwinden; diese konnten schliefßlich ‚„diese heilswir-
kende Gegenwart Chrnisti 1n seınem Wort ohne Bedenken mıt der eucharıstischen
Gegenwart Chrnisti vergleichen, da{ß 1119  = VO eiıner Wortkommunion sprechen
kann.‘‘99 Daher hat das 6i Vatikanısche Konzıil VO verschiedenen Gegenwartsweısen
Jesu Christi gesprochen und dabe! ausdrücklich festgestellt: ‚‚Gegenwärtig 1St ın
seınem Wort, da selbst spricht, wenn die heilıgen Schritten ın der Kırche gelesen
werden.‘‘ 190 Dafß zudem die besondere Betonung der sakramentalen Gnadenwirksam-
keıt der Sakramente ın Irıent mıt eiınem Gnadenhandeln (sottes 1mM Wort VO Schrift

95 Eıssıng, aa () (s Anm 3 ZZ Anm
96 Jungmann, Di1e Erneuerung des Wortgottesdienstes, ın: Lebendige Seelsorge (1965),
155—-1558, 1er 158

Schwarzenberger, a.a.0 (S (C)% Anm 3 b 142
98 Vgl VOT allem die Arbeiten VO Barsottı, Rahner, Scheffczyk, Schlier, Sem-
melroth, Volk,

Nussbaum, Die Messe als Eıinheıt VO Wortgottesdienst un Eucharıistieteıier, In: Liturgıi-
sches Jahrbuch A (1977); 136—171 CEatz); 1er 140; Ühnlıch deutlich auch Dürıg, SA} (s
Anm H; 144%£
100 Liıturgiekonstitution, Art davon geht auch Emminghaus mıt aller Deutlichkeit AUuUS (s
Anm 39)



166 un Verkündigung durchaus zusammengehen kann, darft mittlerweıle als erwıesen gel-
ten.191

In diesem Rahmen EeTSt erschlie{ßt sıch das Gewicht der Empfehlung
des Konzıls ‚‚ eigenen Wortgottesdiensten auch| Sonntagen und
Feiertagen, besonders da, eın Priester ZAIT Verfügung steht‘‘ 102 Auf-
orund der eben angedeuteten Wertschätzung des Wortes auch 1m katholischen
Bereich kommt solchen Wortgottesdiensten eıne eıgene Würde und Bedeu-
tung ZU, gerade als y3SdCIa verbı De]l celebratio‘‘ sınd S1€e 1ın Nottällen legit1-
IMNCI, Ja unverzichtbarer Ersatz der sonntäglıchen Eucharıistieteıier, sınd S1€e
wirkliche un wırksame Christusbegegnung 1mM Wort un: eben nıcht 1m S a-
krament der Eucharıistiefezer/!

Dıi1e gegenwartıge Praxıs VO Kommunionteiern 1St dieser Gottesdienstge-
staltung gegenüber e1in völliges Novum, denn hıer soll Ja ‚„dıe sakramentale
Begegnung mı1t Christus 1n der Kommunıon durchaus Schwerpunkt: °
se1n. Der Liıturgie des Wortes 1St damıt treilich aller anderslautenden
Beteuerung und Bemühung ıhre wahre Bedeutung und ıhr Eigengewicht
SCHOMMCN , eıne Berufung autf Liturgiekonstitution Art 535,4 verbietet sıch
daher W as mMı1t der Kommunionteıier nämlıch eingeführt wırd, 1St weder
Wortgottesdienst noch Euchanstiefeıer, sondern eINE dritte Gröfße, dıe 1ın die-
SCT orm ein kırchen- (und dogmen-)geschichtliches Novum EFSTECN Ranges
darstellt. Die ın diesem Zusammenhang oft bemühte Verbindung VO Wort
und Sakrament19* verfängt kaum, da (wıe gleich och SCHAUCI zeıgen 1St)
dıe sakramentale Komponente völlig unzureichend, gleichsam 11 ‚A 11 Frag-
ment  CC Z Geltung kommt. Faktisch bedeutet daher die drohende unmerkli-
che Institutionalisıerung VO sonntäglıchen Kommunionfeiern eiınen edauer-
lıchen Rücktall hınter die nachkonziliar eben erstarkende (und auch ökume-
nısch bedeutsame) Theologıe und Liturgıie des Wortes, dıe gerade 1ın dieser
Notsıtuatıon hre Bewährungsprobe 1m Bewuftsein der Gläubigen hätte
bestehen können. Selbst solche Theologen, die prinzıpiell eıner Kommunilon-
teıer zustimmen, Warnen VOILI der möglicherweise drohenden Folge eiıner Ab-
schaffung der Wortgottesdienste auf dem kalten Weg Daher dürte auch die
Möglıichkeıit der Kommunionteier A DICHt dazu führen, da{ß der selbständige
Wortgottesdienst ohne Kommunionausteilung A4aUsSs der Praxıs verschwindet,

müfßÖte be] den Gläubigen bald wıeder der Eindruck entstehen, S1e onn-
ten dıe Gegenwart des auferstandenen Herrn nıcht ertahren, WEeNnN SiIe sıch

101 Vgl G AU VOTr allem Schulte, Di1e Wort-Sakrament-Problematik 1n evangelıscher und ka-
tholıscher Theologie in: Theologische Berichte NT Liturgie als Verkündigung, Einsiedeln FL
S1—-11 bes und spezıell 7AURG Wort-Sakrament-Problematik 1ın bezug aut Irıent 1134
102 Liturgiekonstitution, AÄArt 35,4 und azu dıe Kkommentare VO Jungmann un: Lengelıng (S

Anm 53
103 Eıssıng, Aua (S Anm 3), 206
10 Vgl Aufderbeck, Aa (S Anm. 51 Schwarzenberger, @] (S Anm. E 144;
Eıssıng, a 0 (S Anm 4)7 206 f U, d.y darunter viele otftizıelle Dokumente der Dıiözesen,
aber auch der Beschlufß ‚‚Gottesdienst‘‘ der ‚‚Gemeınsamen Synode‘‘ 1ın Z a.a.0O (S Anm
10), 204



nur Z gemeınsamen Gebet un Gesang SOWIEe Z Hören des Wortes 167
CGsottes versammeln .‘‘ 1095

Unter der Hand, eher unbewufßt als bewufßt und gzewollt werden bedeut-
SadiInıe Errungenschaften der LIECUHCLEN Theologie un: Liturgie durch eıne be-
denkliche Praxıs ın ıhrem Kern bedroht oder bereits zunıchte vemacht. Fur
eıne Gemeıinde ann CS ‚„‚ zwischen‘‘ Eucharistiefeier und W ortgottes-
dienst keine ; Mischiorm: geben, vielmehr oilt Wo des Fehlens elines
Priesters eıne Gemeıinde auf die sonntägliche Eucharistiefeier verzıchten muiß,
da 1St diese sakramentale Hochform des Gemeindegottesdienstes LUr 3 GI=
setzen‘“‘ Verzicht aut die eucharistische Begegnung mıt dem Herrn
gyunsten der ebenso wirklichen un: lebendigen Begegnung miıt ıhm 1m Wort
der Schrift un der Verkündigung.

Dıie Sorge e1in ıntegrales Eucharistieverständnis
eıtaus bedenklicher als die iımplızıte Leugnung eıner vollwertigen hrı-

stusbegegnung 1m Wort erscheint hıingegen das Verständnıis der Eucharıstie,
das diesen Kommunionteiern offenkundig zugrundeliegt un damıt tür breite
Kreıse wıeder ın den Vordergrund rücken dürtfte. Was 1n der langen Gje<
schichte der Kıirche als klarer Ausnahme- un: Grenztall deklariert war106 und
VOT allem den Alten un: Kranken zugedacht WAal, die der eilnahme
Gemeindegottesdienst verhindert WAarcCcNn, soll 19888 treilich ın regelmäfßigem
Wechsel MmMIt der Hochtorm der Eucharıistieteier! Gegenstand eıner ad-
len Gemeindeordnung werden: die Kommunionspendung außerhalb der Eu-
charistiefeier. och mehr: Dıie gegenwärtıge Sakramententheologie und GESE
recht die Theologie der Eucharıistie197 rücken deutlich ab VO eiınem ding-
lich-objektivistischen Verständnıiıs der sakramentalen Vollzüge und CO recht
VO eiıner Fixierung autf die aus dem Handlungsganzen isolierte ‚,‚Materıe““
eines Sakramentes, konkret also der eucharistischen Gestalten VO TOT und
Weın. Stattdessen tindet die gesamte sakramentale Handlung orößere Beach-
Lung als Vollzug eınes letztlich unteıilbaren Ganzen; damıt wırd zugleich der
Streıit den eigentlichen ‚„Zeıtpunkt‘‘ der eucharıistischen Wandlung (ob

105 Baumgartner, Wortgottesdienste In den Jungen Kırchen, 1ın: Neue Zeitschritt tür Mıs-
sionswıssenschaft 30 (1974), 256—280, jer. 26  ©X
106 Vgl die überdeutlichen Feststellungen beı Jungmann, Mıiıssarum sollemniia IL, QQ (S
Anm un be1 Martımort, a.a.0O (S CI Anm 47)
107 Zu den NeCUErenN Bewegungen innerhal der katholischen 5Sakramententheologıie vgl meıne
beıden Liıteraturberichte: Wege und Möglıichkeıiten gegenwärtiger Sakramententheologie. Gestal-
ten Probleme Perspektiven, In: Bıtter / Miıller JFgs) Konturen heutiger Theologıe.
Werkstattberichte, München 1976 279—293; Katholische Sakramententheologıe aut W e-
gen? In : Herder-Korrespondenz A (1979); 5/1=576 Als Beispiele eiıner THCUETITE Theologie der
Eucharistie seıen 1er 1Ur ZCNANNEL: Schillebeeckx, Dıi1e eucharistische Gegenwart, Düsseldort
196/; Schneıider, Gewandeltes Eucharıistieverständnıis?, Einsiedeln 1969; Betz, Eucharistie
als zentrales Mysterium, In: Mysteriıum Salutıs IV/ZZ: 185—313; Gerken, Theologıe der Eucha-
rıstie, München 979 Kehl, Eucharıstıe als Begegnung, 1nNn:! Theologische Akademie 1 6}
Frankturt I976; 2/—42; Ratzınger, Eucharıstıe Mıtte der Kırche, München 19/8



168 Eınsetzungsworte oder Epiklese108) überwunden und die gemeınsame 58
dächtnisteier des Herrenmahles, die 1mM Mahl begangene ‚‚memorıa mortI1s eit

resurrectilon1s Jesu Christı“‘ A Sakrament der Eucharıstıie, wobe!l die blei-
bende Gegenwart Christı un den eucharıstischen Gestalten eıner nbe-
streitbaren Konsequenz, nıcht 1aber Z.Uur ursprünglichen Mıtte und AABE eıgent-
ıch gewollten Effekt dieser Feier wırd.1099

Fur eın solches Sakramenten- und Eucharistieverständnıis bedeuten die
Kommunionteij:ern eınen bedenklichen un bedauerlichen Rückschnritt. Wıe
immer INan C555 drehen und wenden MNag S1€ leiben ıhrer Grundstruktur
ach eıne ‚„‚Messe ohne Kanon; da Gabenbereıitung, Hochgebet und Eınset-
zungsbericht Aaus dieser Feıer Ja gerade ausgeklammert sınd b7zw leiben MUS-
SCIl So aber tehlt ıhnen das eigentlich sakramentskonstitu:erende Moment,
nämlıch die Vergegenwärtigung des Paschageschehens (anders gESAZT: der Up-
tercharakter). Ob gewollt oder nıcht der Blıck wırd ın am zulässıger
Weıse auft die geheılıgten, ‚‚verwandelten‘‘ Elemente allein gelenkt und damıt
die für die Kırchenväter wichtige Aktualpräasenz des sıch In der eucharısti-
schen Handlung vergegenwärtigenden Opfter Jesu un! der sıch daraus aller-
erst ergebenden substantıialen Realprasenz * weıt 1n den Hintergrund C
rückt. Anders DESAaRT: Dıie-(an sıch sekundäre; W ds nıcht meınt: bedeutungslo-
Se/) Fortdauer der Gegenwart Christi 1ın den Gestalten VO TOt und Weın,
das 1ın der Tradıition benännte ‚,Sacramentum permanens ; wırd jer 7A08

alleinıgen Orientierungspüunkt, während die umftfassendere Symbolhandlung,
das ‚ ‚Sactfamentum :, namlıch die Gedächtnisteier VO Tod und Auferstehung
Jesu; zurücktritt. Jede Bemühung C112 solchermafßen ETNEUCKLES, gyanzheıt-
lıches Eucharıistieverständnıis, das den Blick VO der ‚, Wandlung‘“‘ der FEle-

behutsam un: umsiıchtig autf das umgreifende Geschehensganze
1085 Vgl 971 die sehr instruktiven Bemerkungen VO.: Hotz, Sakramente 1ım Wechselspiel
zwıschen (Ost un: West, Zürich-Köln—-Gütersloh 99 dort 229 $ Z Frage der Epiklese.
In spezıfisch lıturgiewıssenschaftlicher Betrachtung vgl auch den einschlägıgen Beıtrag VO H.-]
Schulz, Interpretation durch lıturgischen Vollzug. ‚, Transsubstantiation‘“‘ un ‚, Transsıgnifika-
tion“‘ lıturgiewıissenschaftlıcher Sıcht, In Beıinert Sprache un: Erfahrung als Problem
der Theologıe, Paderborn 1973 BIS OL
Dais sıch 1er zwıschen Ostkirche und römıischer Kırche Möglichkeiten eınes Kkonsenses abzeıich-
nNCNnN, verdient 1n diesem Zusammenhang mındestens ebensoviel Beachtung WwI1e eıne aAhnliche Be-
WESUNG innerhalb der Kırchen des ökumeniıischen Rates. Dort heifßst CS 1ın eiınem NECULCTCH Kon-
sensdokument: ‚„Die Konsekration dart nıcht auf eınen anz bestimmten Moment 1n der Liturgie
beschränkt werden. Der Ort der Epiklese 1ın Beziehung den Eiınsetzungsworten 1st nıcht VO

entscheidender Bedeutung. In den altesten Lıturgien wurde der gEsaAMLE Gebetsteil als ergegen-
wäartiıgung der VO  - Christus verheißenen Wirklichkeit verstanden. Dıi1e Wiederherstellung eınes
solchen Verständnisses könnte dabei helten, unsere unterschiedlichen Auffassungen ber eiınen
besonderen Moment der Konsekration überwınden.“‘ (K Raıser Löwen 19/1 Stu-
dienberichte und Dokumente der Sıtzung der Kommıissıon tür Glauben und Kırchenverfassung

Beiheft ZUur Okumenischen Rundschau Nr Stuttgart Z /1—77, J1er 75
109 Beispielhaft aflst sıch das auch der Art beobachten, WI1e€e Ratzınger ın seınen Predigten
s Anm 107) das Geheimmnnıis der FEucharistie behandelt: Di1e ‚, Transsubstantiation““, die Be-
handlung der wıirklichen un: bleibenden Gegenwart Christı 1m eucharıstischen Sakrament rückt
anıs Ende und wırd betont aus dem Ganzen der Gedächtnis-Feıer des Pascha-Mysteriums Jesu
entwickelt.
110 Vgl VOT allem Betz, Q (} (s Anm 107),



rücklenkt, ın dem das Gedächtnis des Herrenmahles gefeiert wırd und damıt 169
ın der Aktualpräsenz der Lebenshingabe Tesu sıch dessen ebenso bedeutsame,
aber doch 1n diesem Sınn sekundiäre substantıale Realpräsenz GKSE ver-wırk-
lıcht, wırd mıt dieser Herauslösung des Mahlgeschehens Aaus der Gedächtnis-
teler selbst nachhaltıg verhindert. Darüber hınaus wırd die geradezu mıt-kon-
sekratorische Wirklichkeit der Eucharistie teiernden Gemeinde dabe] völlig
unterschlagen: ‚,Die reale Gegenwart Christı in den Speısen OL und Weın
ereignet sıch 1U  —_ innerhalb des umgreıtenden Sınngeschehens der glaubenden,
lıebenden und hoffenden Kırche, dıe das eucharıstische Mahl tejert Das

Mahl 1St ‚dramatıische‘ Vergegenwärtigung des Geschehens VO Kreu7z
und Auterstehung jesu

Von jer AaUuS$ ergeben sıch I11. unüberwindbare theologische Bedenken
gegenüber der ımmer haäufıger anzutreftenden Praxıs VO  5 Kommuniontei:ern
SAanNZCI Gemeınden, 1ın denen Sonntag e1in Priester tehlt Faktisch handelt

sıch dabe] eıne A Miesse ohne Kanon:, worüber auch och dıftizile
Unterscheidungen und Unterscheidungshilfen aum hinwegtäuschen können.
‚Hiınzu kommt, da{ß teine theoretische Diıfferenzierungen 1n der Praxıs sıch
häufıg VOIl selbst erledigen. - +22 Damıt wiırd eıne Kommunionfrömmigkeıt s
tördert, die V der Liturgischen ewegung bıs hın AT nachkonziliaren K
turgıereform und entsprechenden theologischen Bemühungen zugunsten eines
integralen un VO Vollzugsganzen des Herrengedächtnisses, des Paschamy-
sterıums, getragenen Verständnisses der Fucharıistieteier mıiıttlerweıle über-
wunden seın schien.

Daher sınd die Kommunionteiıern aus$ theologischen Gründen, kon-
kreter gEeSagtT: aUus ehrlicher orge die Bewahrung und Bewährung eınes
ursprünglicheren CD Verständnisses der Eucharıistıie abzulehnen; S1e machen
eiınen eindeutigen Grenzfall, die Kommunionspendung außerhalb der Messe,

eınem ‚,Normalfall“ für eiINeE Gemeinde un deren Ordnung. In
bewußfßter Sorge die yanzheıitlıche Gestalt der Eucharistieteier un bei
gleichzeitiger Hochschätzung der Verkündigung des (sotteswortes sollte
darum 1ın solchen Gemeinden, ın denen eın Priester ZUTr Verfügung
steht un: damıt keine Eucharistie gefelert werden kann, eiIn reiner Oortgot-
tesdienst gehalten werden. Immerhin 1St eın solcher Wortgottesdienst seıner
Grundgestalt und seınem Wesen nach alles andere als eıne ; Paraliturere .4
Freilich eın solch bewuliter un 1im Noftfall durchaus verantwortbarer
Verzicht aut Kommunionteıern zugleich voraus, da{ß dıe Gemeinde sıch ın
mehr oder wenıger regelmäßigen Abständen ZCIT: Hochform der Eüu-
charistiefeier versammelt un j1er 1U aut andere, eben sakramentale Weıse
Christus begegnet. Anderntalls würde eıne Gemeıinde auf Dauer ıhre konsti-
tutıve Mıtte verlieren.

1 Kehl;, AA (S Anm 107), 351
1/L2 So ın anderem Zusammenhang, darum aber nıcht wenıger zutreffend Koch, Priester-
mangel un Sıcherung der Seelsorge, 1n : Herder-Korrespondenz 31 IDA 506—312, 1er AL
113 Vgl Jungmann, aa (S a Anm 80), bes I7 150, Anm 5 9 ıhnlich auch Emming-
haus, a.a.0O ( © Anm 393 25



FEın unterschätztes okumeniısches Problem170
Neben diesen recht orundsätzliıchen Infragestellungen der Kommuniontfeı-

C175 scheint 881 anderes Problem der Diskussion bıslang weıtgehend nier-
schätzt werden dıe ökumenische R elevanz un Brısanz dieser Praxıs ka-
tholischerseıits 1414 Be!l UuNnvVOreCINSCHOININCHCL Betrachtung AI 1L1aAll sıch des
Eindrucks siıcherlich unbeabsıchtigten Doppelzüngigkeıt aum CI-

wehren
Eınerseıts wırd VO der katholischen Kırche wıeder Bedauern laut

über die SCIINSZC Wertschätzung des Abendmahls protestantiıschen Bereich
un: auf dessen ‚‚Randstellung 1mM evangelıschen Gottesdienst VT WIESCH dıe
entsprechenden Konsensdokumente11s iufßern denn auch MmMIit evangelıscher
Billizung entsprechende Wünsche der katholischen Gesprächsteilnehmer
‚. Nach katholischer Überzeugung 1ST lutherischerseıts anzustreben der
haufıgere Vollzug des Abendmahl C1NEC größere Beteiligung der a
samten Gemeıinde (insbesondere der Kınder) CC CNSCIC Verbindung VO

Wort un: Sakramentsgottesdienst Soll diese Wunschliste gEeEMEINT
SCH] un: nıchts spricht dagegen bleibt CS schlechterdings unverstind-
lıch, WENN T katholischen Raum plötzlich doch ‚WCNISCI haufıg als JE-
den SONNtTAS Eucharistıe gefeiert un dıe Einheıt VO NV-OTfT= un Euchari-
stiefteier damıt praktısch aufgelöst wırd Der Tendenz Aufwertung der
Abendmahlsteier 1ı evangelıschen Raum 118 und dem ı allen auf 3 0© K 1N1-

114 Auft dıesbezüglıchen Bedenken hat treilıch Eıssıng, © Anm 3 3
versucht doch unterbietet das Problem, iındem schreibt ‚‚Dem ökumenischen

Gespräch WAare nıcht gedient WECNN 119  ; diese Möglichkeıit nıcht NECNNECN der ıhre Konsequenz,
Ort SIC ausreichen begründen 1ST aUuS$S der Praxıs der katholiıschen Kırche verdrängen
wuürde Dabel treilıch VOTaus W as allererst beweisen 1IST nämlıch die hınrei-
chende „„Begründung dıeses Grenztalles der verhindert nıcht aber bereıts ‚‚verdrängt werden
mu{$!!! Anschließend jußert jedoch ebt Bedenken, dıe dieselbe Rıchtung WIC dıe jer SCr
nNnanntfen gehen
1:LS Im Folgenden wiırd FK bezug SC  Nn autf tolgende bedeutsame Konsensdokumente Das
ottizielle lutherisch katholische Gespräch den USA Dıi1e Eucharıistıe Um Amt und Her-
enmahl Dokumente ZU evangelısch römiısch katholıschen Gespräch hg (3assmann

Frankturt S (Zit USA Das evangelısch katholische Gespräch Frankreich
Auft dem Wege C141} un: demselben eucharistischen Glauben? (Gruppe VO Dombes),

eb 1041172 (Zıt Dombes Eıne Taute CH16 Eucharistıe C111 Amt Dreı Erklärungen CIalt-

beıtet un! VO der Kommıiıssıon tür Glauben un Kirchenverfassung, hg Mül-
ler-Fahrenholz Frankturt EDW (Zıt Accra); Das Herrenmahl hg Gemehnnsame
miısch katholısche evangelısch lutherische Kommıiıssıon, Paderborn-Franktfurt (Zıt Her-
renmahl) UÜber den allgemeinen Stand der ökumeniıschen Abendmahlsgespräche inftormiert
ausgezeichnet Kühn, Art Abendmahl Das Abendmahlsgespräch der ökumeniıschen
Theologie der Gegenwart (Lit!); IRE 1977 1A52 212 UÜber die 1ı1er ebenftalls bedeutsame
Entwicklung der evangelıschen Abendmahlspraxıs 1111 Jahrhundert vgl den ehbf hervorragen-
den Durchblick VO Nıebergall Abendmahlsteier Jahrhundert eb 510328
116 Herrenmahl Nr /6 (S 46); vgl auch Nıebergall A der den ‚, Vertall der Abend-
mahlssıtte protestantıschen Bereıch Begınn des Jahrhunderts beklagt
s s 4 Accra Nr 34
115 Vgl Nıebergall (S Anm k153; 317 ach dem kaum LE übersehen IST, ‚,dafß das
Abendmahl überraschenderweiıse CI Bedeutung erhält Ja s CUuU«C Anziehungskraft aus-
strahlt



S Uuns hındenkenden Dokumenten yreitbaren Ziel eıner Vollgestalt der eucha- 171
ristıschen Gedächtnisteijer jedenfalls läuft die katholische Praxıs sonntaäglıcher
Kommunionteijern 1n Gemeinden ohne Priester stracks

Andererseıts nehmen dıe Konsenspapıere auch die katholische Kırche ın die
Pflicht Diesbezüglich sınd die Aussagen Bezugnahme auf dıe ‚, Instruc-
t10 de cultu myster11 eucharıstıicı““ VO 75 9267 VOL allem die Nr 49 un:
50 erstaunlıch einsinnNıg und durchgängig: ‚,‚Man moge aut katholischer Seıte,
insbesondere ın Katechese un Predigt, beachten, da{fß die ursprüngliche In.
ention der Autbewahrung der eucharıstischen Gaben darın besteht, da{ß S1Ee

die Kranken un Abwesenden verteılt werden.‘“119 Dabe] wırd jeweıls eıne
lutherische Gegenverpilichtung ausgesprochen, dıe eıne Ühnliche Hochschiät-
ZUNS der zurückbleibenden Abendmahlsgaben beinhaltet. 129 Wıe diese Za
Sdsc F} katholischer Seıte auf ANSCMCSSCHEC Weıse eingelöst werden kann,
WEeNN ın vermehrter Zahl Kommunionteiern SANZCI GemeıLinden praktizıert
werden un damıt der Aspekt der tortdauernden Realpräsenz reichlich SLra-

pazıert wırd, bleibt eın Rätsel. Eher schon 111 CS scheinen, da{fß mıt dieser
bedauerlichen Praxıs eiın bereıts erreichter ökumenischer Konsens unterlauten
und damıt die muhsam CITUNSCHEC Einheıit aufs Spiel ZDESECIZL wırd. W as ler
sicherlich ohne böse Absıcht und vermutliıch unbewußt praktızıert wırd, ST
weıt mehr als 1Ur eın ‚schlechter Stil‘‘ 1n der Okumene CS geht die Sub-

und fragt nach der katholischen Zuverlässigkeit im ökumenischen (5e
spräch.

Ahnliches älßt sıch auch teststellen für den VO der katholischen Seılıte 1m
ökumenischen Gespräch betonten unlöslichen Zusammenhang Vo (3
meınde, Amt un: Eucharıistie. das Priestertum Ordinatıon Zzur Gemeıln-
deleitung un damıt vorzüglıch auch den Vorsıtz be]l der Eucharistiefeier
meınt und für diese Funktion die oultıge Weıhe unabdıngbare Voraussetzung
bleibt, bıldet das unbestrittene un auch unbestreitbare Fundament der ka-
tholischen Überzeugung. Gerade diese wechselseıtıge Zuordnung aber wırd
durch die VO Diıakonen oder en als ‚,Quası- b7zw Detacto-Gemeindelei-
tern:: geleıteten Kommunionteıern (dıe ihrerseılts, allen Unterscheidungshilfen
A TrOotz: noch ımmer VO vielen Gemeindegliedern als ‚,‚Quası-Eucharıi-
stieteiern“‘ empfunden un: angesehen werden) nachhaltıg verdunkelt und
verunklärt.121 Dıi1e ımmer weıter reichende Ausgliederung un Delegatıon
einzelner Funktionen un Vollmachten des priesterlichen AÄAmtes der (GGemeınn-
deleitung (gegen die prinzıpiell nıchts einzuwenden isSt höhlt treilich in
der Konsequenz dıe Notwendigkeıt eıner amtlichen Vertafßtheit eıner christli-

119 50 miıt ausdrücklicher Bezugnahme aut dıe rom. Instruktion un: deren deutliche Feststellun-
SCH (: 2O IS Anm 33| 98 ff) Dombes I’ Nr (D Ühnlich: USA I) 8R
un: e) (S 66); der Worrtlaut VO Dombes 1St übernommen 1n : Accra Nr 35 (> 20) un 1n ! Her-
renmahl Nr 55 (S 34)
120 Vgl VOTr allem USA K I1 e’ S 66)
A Vgl Schlemmer, a.a.0O (S Anm 323 37{
D Vel Kırchenkonstitution Art 3 9 La:endekret Art un! E grundsätzlichen Problem
vgl Pottmeyer, Thesen S, ULT: theologischen Konzeption der pastoralen lenste un iıhrer
Zuordnung, In: Theologie un: Glaube 66 (1976); S13 =33T



172 chen Gemeinde dıe doch 1m ökumenıischen Gespräch eıne entscheidende
Raolle spielt! allmählich dUu5S, ındem S1€e als eıne Art ‚‚Priester-Ersatz‘‘ eiınen
Diıakon oder Laen, NVCHE allem treıilıch Pastoralreferenten, als De-facto-, ott-
mals nahezu De-1iure-Gemeıindeleıter ohne Ordıinatıon stellt. Freıilich hat sıch
gerade die Deutsche Bischotfskonterenz 1ın iıhrer Verlautbarung Zr Ord-
NUuNs der pastoralen Dienste‘‘ eıne solche Entwicklung gewandt und
ausdrücklich betont: ‚‚Laien dürfen jedoch nıcht damıt beauftragt werden, dıe
ZESAMLE Gemeindepastoral oder Aufgaben 1m Gesamtbereich der Grunddien-
STE e1genverantwortlich wahrzunehmen, eINZIS Jjene Funktionen, tür die eine
Weıhe ertorderlich 1st.‘‘123 Wieviel hochfeine theoretische Differenzierung

nıcht darüberauch iımmer 1er gebraucht werden INa ‚INan darf sıch
hıinwegtäuschen, da{fß die Gemeinden für solche subtilen theologischen Unter-
scheidungen wenıg Verständnıis haben und sıch auf ıhre eigene Weıse eınen
Reım auf diese Entwicklung machen.‘‘ 124

Nıcht allein VO katholischen Standpunkt, sondern auch ökumenıt1-
schen Rücksichten MuUu sıch darum er die rage stellen, ob die letztlich ın
der Weıihe begründete Vollmacht ZUT Gemeindeleitung nıcht auf Dauer
eıner reıin ‚,‚theologischen Wahrheıt‘‘ verkommt, Ja eıner ausgehöhlten
Ideologie werden droht, der ıhr Fundament ın der kırchlichen Praxıs
durch iımmer weıtere Delegatıon VO Jurisdiktionsvollmacht S
wırd.125 uch 1er AlSt sıch damıt der Eindruck eıner zewıssen Zwiespältig-
keıt, nıcht Doppelzüngigkeıit, im ökumenischen Gespräch BEOE  —

schwer vermeıden. Di1e hatholische Posıtion scheıint sıch tast unbemerkt und
der and 1n solchem Maße verändern, da{ß die Basıs sıch abzeıich-

nender ökumenischer Einıgung plötzlich VO Sanz üunerwiarteier Seıite her be-
droht wiırd.

P Zur Ordnung der pastoralen Dienste, e O (S Anm 4);
N Kasper, Di1e schädlıchen Nebenwirkungen des Priestermangels, In: Stimmen der Zeıt 195
1977 129—135, 1jer 130
125 Vgl schon dıe diesbezüglıche Mahnung V} Neumann, Wort und Sakrament nıcht spal-
ten!, 1n ! Orıentierung (1976), 86f:; ders., Die wesenhatte Einheıt VO Ordinatıion und Amt
Priester und Laıen 1m Diıenst der Kırche. Kırchenrechtliche Fragen ZUTLT gegenwärtigen Praxıs; ın :
Klostermann, Der Priestermangel 68 Anm 69), ]: SOWI1eEe Kasper, in (Gemeınsame
Synode (S Anm 10), bes 592-594; ders., Die schädlichen Nebenwirkungen, AA C} (S
Anm 124) Di1e 1e] umtassendere Problematıik der kirchlichen 1enste und die damıit verbun-
ene Frage ach dem jeweılıgen Speziıtikum ann 1ı1er treilich nıcht behandelt werden. Zur wiıch-
tıgen Frage ach dem theologischen (Irt der Pastoralassıstenten vgl jetzt auch: Pottmeyer,
Dıi1e Zuordnung VO Laıe und Priester 1m pastoralen Dienst, 1n : Lebendige Seelsorge (1978);
9—18; Greshake, Der theologische (Ort des Pastoralreterenten und seın Dıienst, 1n : eb DE DL

Im Anschlufß dıe ıer geäußerten Gedanken erschıen eın Beıtrag VO Kaczynski, mstrıt-
t(eENe Kommunionteıer. Zur Diskussion den Sonntagsgottesdienst hne Priester, in: (sottes-
dienst 13 1979 177-180; vgl azu meıne dırekte Erwıderung aal Nr 2 M 1855



Rückblick un Ausblick 173
W ıe bereıts Ötter vermerkt, wırd INa  . ohl iın keinem der genannten

Punkte und der vyeaiußerten Bedenken gegenüber der gegenwartıgen kırchli-
chen Praxıs VO Kommunionteiern als Ersatz der sonntaglıchen Eucharistıie-
teıer ın Nottällen eınen direkten Verstofß ırgendwelche Glaubenslehren
oder ausdrückliche dogmatısche Aussagen tinden können. Dennoch oilt DE
rade hier das Gesetz, da{fß Quantıität durchaus 1ın Qualität umschlagen Annn
anders gESaZT: sıch das Gefüge der kırchlichen Praxıs ın entscheidender
Weıse verschiebt und den ‚„‚theologıschen (Irt bestimmter, Wr nıemals
rontal geleugneter Glaubenswahrheiten verändert, werden diese selbst 1n
ihrem Bestand angegriffen un: edroht. Das eigentlich Gefährliche der gC-
genwärtigen Sıtuatıion liegt nıcht ın der oberftlächlich gegebenen theologı1-
schen ‚„„‚Stimmigkeıt“ und Erlaubtheit der einzelnen Schrıitte 1ın der Praxıs,
sondern darın, da{ß diese beruhigende berflächenansıcht völlıg verdeckt, W as

sıch darunter vollzieht und W1€ bedrohlich die praktisch vollzogenen ‚‚Um -
bauten“‘ zugleich das Fundament unerträglich belasten un allmählich VCI-

schieben beginnen. Wer ıer AT Symptombehandlung denkt und dabe]
verschiedene LOösungen durchspielt treilich nıemals, ohne S1Ee als ‚„Not-Lö6-
sung‘ deklarieren und VOLIL den schwerwiegenden Folgen warnen!
WCTI 1er eben ‚ 11UFT praktısch“ denkt, verkennt dıe Radıkalität und ungeheure
Herausforderung dieser Sıtuation. Diese verlangt ine grundsätzliche Besıin-
Nnung und Entscheidung, die ohne verantwortliche Mitwıirkung des Theologen
überhaupt nıcht denkbar 1St W em L1LUTr dem pastoral ‚,Machbaren‘‘ hıegt,
wırd autf lange Sıcht sıcherlich ungewollt der Sache des Glaubens CIMP-
tindlıch schaden un mıiıt Erschrecken VOT dem stehen, W 4S unbedacht
gerichtet hat Daher mu der Theologe, der 1n der kriıtiıschen Reflexion dieser
Praxıs der Kommunionteiern diese bedenklichen, Ja bedrohlichen Verschie-
bungen bemerkt, seıne Stimme erheben und aut den Schaden hıinweısen, den
längerfristig praktizıerte Not-Lösungen anzurichten drohen.

Nochmals möchte ıch daher mıt allem Nachdruck die These Di1e
gegenwartıge Praxıs sonntäglıcher Kommunionfeiern SANZET Gemeinden (jede
dieser drei Bestimmungen hat ıhr eıgenes Gewicht, da s die Gestalt der
Sonntagsfeier eıner ordnungsgemäfßs konstitujerten christlıchen Gemeinde
und eben nıcht einzelner Gläubiger! oeht) bleibt eın gefahrlicher Schritt ın
die alsche Rıchtung; zudem wırd damıt eiıne wirklıche Lösung der anstehen-
den Probleme des Priestermangels auf lange Sıcht erschwert, Wenn nıcht Sar
blockiert. Priester sınd 1Ur durch Priester dasselbe oilt ohne
Abstriche auch für die sonntägliche Eucharistieteier eıner christlichen C(76-
meıinde.

Um dennoch diese krıtiıschen Überlegungen nıcht reın aporetisch enden
lassen, sollen abschließend tolgende Zusammenfassungen und Anregungen
ZuUuUr Bewältigung der gegenwärtigen Sıtuatıon gegeben werden:

Unbestritten bleibt dıe Notwendigkeıit, da{fß sıch eıne christliche Gemeinde
eiınem Gottesdienst versammelt, auch WECNnN dieser durch das

Fehlen eines Priesters keine Eucharistieteier seın annn



17/4 IDIG Gestalt dieser priesterlosen Sonntagsgottesdienste 1St grundsätzlıch eın
reiner Wortgottesdienst, in dem die Gemeıihnde ChTistus, iıhren Fiefrtfn, In
ıhrer Mıtte gegenwaärtıg weılß durch seın Wort und durch dıe In seınem
Namen versammelten Gläubigen.
Um praktısch und theologisch den Bestand elıner christlichen G emeıinde
sıchern, wırd CS unerläfßlich se1n, da{ß diese ın regelmäßigen Abständen
(wenn schon nıcht jedem Sonntag) Eucharıistıie mıteinander teiert
Ist tür eıne Gemeıinde selbst eınem kırchlichen Hochtest keine Euchari-
stiefeier möglıch, soll S1@ ach dem Vorbild der ın der DDR mMI1t gyuten
Erfahrungen praktızıerten Kommunionteıern — der gleichzeıtigen (l
Fucharistieteier eıner zugeordneten G emeıinde teilnehmen. Da ın diesem
Fall die eucharistischen Gaben nıcht als lange VO konsekrierte und
autbewahrte dem Tabernakel dieser Ptarrkirche entnommMmMEN werden, SON-

dern direkt A4aUS eıner Fucharistieteier überbracht werden un: ETSLT 1n die
versammelte Gemeıinde hineingetragen werden, wırd die außergewöhnli-
che Sıtuation dieser Kommuniongottesdienste tür jeden unmuıiıttelbar CI>-

kennbar und bleibt der integrale Zusammenhang des eucharistischen Mah-
les mıt der Gedächtnisteier des Herrenmahles hıer erhalten. Die-
SCI: echte, auf SECH® begrenzte Festtage 1mM Jahr testgelegte Extrem- und
Grenztall Alßt sıch auch ökumenisch durchaus VOTtFGIiCH; obwohl die
ogrundlegenden Bedenken damıt ERÜLF teilweıse ausgeraumt sind
Längerfristig bleibt freilich fragen, ob sıch jene zahlreichen Männer
(von den Frauen 1St 1ler — leider schweıgen!), dıe bisher als ANCTI-

kannte Leıter solcher priesterloser Gottesdienste tungleren, nıcht de tacto
als solche Bezugspersonen eiıner Gemeıinde bewährt haben, also tatsächlich
‚ VIC probatı"““ sınd, die ıhrer Funktion ach sıch längst tür eıne dieser
Aufgabe entsprechende Ordination ZUr Gemeıindeleitung un: auch FTAr

Vorsıtz be]l eıner Eucharistieteier qualifiziert haben Den Mut, eınen sol-
chen Weg AaUS der gegenwaärtıgen Krıse tinden und beschreıten,
mı1t halben un 1m Endettekt mehr als bedenklichen un gefahrlichen 1 6»
SUNSCH dıe Sıtuatıion verschleiern un verschlımmern, wırd dıe
Kırche aufbringen können UN MUSSECN. Der Schritt dazu bleibt die
Eınsıcht, da{ß tür die Praxıs der sonntäglichen Kommunionteıern SANZCI
Gemeinden das beachtliche Eingeständnı1s der Deutschen Bischofskonfe-
LENZ 1ın anderem Fall zutrifft: ‚, NOt- und Ersatzlösungen sınd oft Fehllö-
sungen. “



Das Stundengebet 1n selner Jenseitigkeit
Prof DDr Theodor Schnitzler

Dıie Lıturgia orarum eröffnet sıch uns als emor1a Christi und als ene- 175dictio temporıs. Es geht beim Stundengebet nıcht eıne bestimmte Quantıi-
tat des Gespräches mıt Gott, sondern die Erfüllung eiınes inneren Sınns
und die Verwirklichung eınes Zıeles, das ıhm DESCLIZL 1St Das ergıbt sıch
auch aus der Erwagung der Jenseitigkeıt des Stundengebetes.

Wel hırchliche Lehrstücke
Darüber schrıeb Papst 1US XCH 1n seıner Enzyklıka DEI

VO 70 November 947 Inhalt und Worte dieses Weltrundschreibens WOETI-
den immer wıeder verwendet VO „SACROSANCTUM CONCGCILIUO
der Constitutio des Vatıkanıschen Konzıls über die Eiturete. Man könnte
ebenso gul die Konzilskonstitution WIeEe die Enzyklıka zıtieren. Deshalb WeCTI-
den hıer beide Texte nebeneinander gestellt. Vertasser der Enzyklıka 1St,
W1€e mMi1t Sıcherheit überliefert wırd, Sebastıan Tromp 1E Professor tür
Fundamentaltheologie der Päpstlichen Gregorianischen Unıiversıtät,

1L97/7, olücklos als Konzilstheologe, überaus verehrt als akademischer L eh:
ICI, der iımmerhın den wesentlichen Ertrag seınes Denkens ın die Theologie
des /weıten Vatıcanum einbringen konnte.

KonzilskonstitutionEnzykliıka Mediator De1
Nr 147° 143 Nr 83

Das Wort Gottes hat bel seıner Als der Hohepriester des Neuen
Menschwerdung 1n dieses Verban- un: Ewiıgen Bundes Jesus Christus

Menschennatur annahm, hat 1nnungsdaseın hier auf Erden den
Lobgesang vebracht, der alle Ewı1g- die Verbannung dieser Erde jenen
elt hıindurch 1ın den Höhen des Hymnus mıtgebracht, der 1ın den
Hımmels Dı1e durcherklingt. hımmlıschen Wohnungen
Menschheit hat sıch verbunden alle Ewigkeıt erklingt. Dıie
un: S1Ee Mitwirkenden C Menschengemeinschaft schart A

macht ın diesem göttlichen Lobge- sıch, gemeınsam mıt ıhr
Sang diesen yöttlıchen Lobgesang

Dann mMu auch bei uns dieses sıngen.
Wort begleitet se1ın VO innerem Diese priesterliche Aufgabe
Mıtgehen der Seele, da{ß WIr nämlıch durch seıne Kırche fort:
diese namlıchen Gesinnungen un1ls S1€e obt den Herrn ohne Unterlafß

un: trıtt be] ıhm für das eıl dereıgen machen, mi1ıt iıhnen uns

Z Hımmel erheben, mıiıt ıhnen SANZCH Welt e1n, nıcht L1UT iın der
die Heıiligste Dreıifaltigkeit anbeten, Feıer der Eucharistie, sondern auch
miıt ıhnen ıhr gebührend Lob un 1ın anderen Formen, besonders 1m
ank Vollzug des Stundengebetes.

Es hat eınen eigenen Reız, diese beiden kırchlichen Lehrstücke vergle1-
chen Dıiıe beiden haben zunächst wöoörtlich den ogleichen Text. Danach



176 das Konzıil sachlıcher, systematıscher tort. Die Enzyklıka wiırd durch ıhr S
FATL. AUS Augustinus schwungvoller. Man erkennt deutlich, da{fß das Konzıil
den apst nıcht BEAHN Ww1e€e nebenbe!] zıtlert. Es 111 wirklıch und leh-
G1 Es stellt das Wort 1US X 1ın die Zusammenhänge der priesterlichen
und seelsorglichen Praxıs. Zugleich wiırd sıchtbar, dafß mı1t den Priestern auch
die anderen kraftt kırchlicher Ordnung Beauftragten und dıe Christgläubigen
als Vollzieher des Stundengebetes angesprochen werden.

Inhalt dieser Lehrstücke

Alleın, C geht j1er nıcht Literaturkritik, sondern die Abwägung eınes
Lehrstückes, und ZW alr Das Wort Csottes hat beı der Menschwerdung aut dıie
Erde den Lobgesang des Hımmels mıtgebracht. Besonders 1im Vollzug des
Stundengebetes 1St dieser hımmliısche Lobgesang verwirklıicht.

Be1l dem Lobgesang AaUuUS dem Hımmel geht nıcht NUuTI, nıcht allein dıie
Liıturgia Oarn Denn, Sagl das Vatıcanum 88 ausdrücklich: DDas hohe-
priesterliche Beten Chrıistus durch seıne Kirche tort ın ıhrem unablässı-
CIl L.Oob:- und Bıttgebet, und ZW3.I' 1n der Eucharıistiefeıier, 1ın anderen For-
INCH, esonders 1m Stundengebet. Allerdings lassen WIr die anderen Formen
eiınmal beiseıite un: betassen uns ‚‚besonders‘‘ mMi1t dem Stundengebet. Wır dür-
ten dabe!1 nıcht VErSCSSCH: Vieles, das 1er ZESART werden kann, oılt auch VO

anderen Bereichen des Gebetes, 1St nıcht beschränkt auf die Lıturgia Hora-
F Nun lautet die rage, W ads denn ohl mıt dem Lobgesang des
Hımmels vemeınt ISt. den der Herr auf die Erde gebracht hat

a) Ist die ede DO Lob der Schöpfung auf den Schöpfer®
Dı1e Psalmen sınd davon erfüllt. ‚‚Dıie Hımmel rühmen des Ewıgen Ehre,

ıhr Schall pflanzt seınen Namen tort!‘ In dieser Texttorm hat Ludwig VQ  .

Beethoven ausend Chöre VO D  jenem Himmelslob sıngen lassen, das der 19

(18.) Psalm anstımmt. Der Lobgesang der drei Jünglinge ordert jedes e1n-
zelne Schöpfungswerk auf, Gott 1m Hımmel preıisen (Dan 3,52—-86) Der
24 (23:) Psalm Aflst ein Stück der himmlischen Liıturgie lebendig WMGI—-

den, WECNN das Spiel den Himmelstoren überliefert (PS 24,7-10) Di1e
Thematık des Lobgesanges der Jünglinge 1m Feueroten wırd aufgegriffen VO

Psalm 148 ]le Kreatur; VO den Engeln bıs den Zedern und den Vögeln,
MUu CGott loben In Psalm 96 (95) werden Hımmel un Erde, Meer, Flur und
Bäume fast nebenher ZU Lob (Sottes aufgefordert. Ahnlich 1St 1n den
Psalmen 89 (88) und 98 (97) Ströme, erse und Meer jubeln dem Herrn 1mM
Chor: Psalm 50 (49), schliefßt sıch die Hımmel sollen seine Gerechtig-
eıt künden.

Man wundert sıch fast, da{ß das Ergebnis des Blätterns 1m Psalter nıcht C1I-

xjebiger 1St Di1e Aufforderung Z Lobe (Cottes richtet sıch eben melılst
das olk oder die Seele Das Lob der Hımmel wiırd tatsächlich selten her-
beibefohlen, W1e€e CS obıge Stellen eu  ]



Immerhin bleibt das Gewicht des Wortes schwer ‚,Dıie Hımmel 177
ruühmen des Ewıgen Ehre.“‘ Bestätigt wırd VO Röm O2 ‚,Di1e
Schöpfung seutzt‘‘ Gott! Mıt ıhm verwandt 1St das romantısch VeCI-

spielte, doch nıcht ohne naturwiıssenschaftlichen Anspruch auftretende Wort
VO der ‚‚Sphärenmusık“.

Wenn WIr 1US K Ia recht verstehen, hatte diesen Zusammenhang aH1nN
1mM Sınne, als davon sprach, der Menschgewordene habe das Lob des
Hımmels 1n das Erdendaseıin gebracht. Für eınen erhabenen Gedanken
ware dieser Untergrund ohl schwach. Enzyklıka un: Konzıil sprechen
nıcht VO Lob der Schöpfung auf den Schöpfter.
D) Sprechen s1e VO  Z den Gesängen, dıe WTG}  > den Vollendeten ım Hiıimmel dar-

gebracht werden®?

Di1e Offenbarung des heilıgen Johannes ISt davon ertüllt. Dıie Hymnen der
Apokalypse aber sınd u1ls sehr geworden, se1it S1Ee ıhren Platz einahe
taglıch ın der Vesper gefunden haben Es gehört, N zwıischenhinein
SdapCH, den wertvollsten Neuheıten 1m Stundenbuch, die ‚‚neutestamentli-
chen Psalmen‘“‘ 1ın das Abendlob der Kırche eingereıiht haben

Da ertont aus {tb 4,11 un ‚9—10,12 das Lied VOT dem Lamme:
‚„ Würdıig bıst du, Herr; Gott, Herrlichkeit empfangen A enn du
wurdest geschlachtet und AT mıiıt deinem Blut Menschen für (Gsott CI WOI-

ben Würdig 1St das amnı empfangen Lob un Herrlichkeit.“‘
Wır vernehmen aus Ottb 1,17-18 und 2,10—12 das Lied aut das yöttliche
Gericht: ‚ NWir danken dır, Herr un (sott JEtzt 1St da der rettende
ıeg HIS CI68S (sottes (zestürzt wurde der Ankläger UNSCTIET Bruü-
der S1e haben ıh besiegt durch das Blut des Lammes Darum Jubelt,
ıhr Hımmel]l.‘ Das Hochzeitslied des Lammes wırd nach Ottb I9
E ‚„Halleluja. Das eıl un dıe Herrlichkeit un dıie Macht 1St bei UH4SCTLEH)
Gott Wır wollen uns treuen un jubeln.““

Wiıchtige Verwandte sınd die der prophetischen Offenbarung e-
He Lobgesänge, 7 das 5anctus, Gıptel der Gesänge der heiligen Messe.
Es wırd uns VO Isaı1as 61 als Lied aUus$s der hıiımmlischen Liturgie übermit-
telt. Ahnliches oilt VO AFH6oSsanna un ‚‚Benedictus‘“‘.

Diese Bibeltexte sınd gewnfs 59088 Ahnungen eınes emınenter orößeren S1in-
SCNS, das 1ın menschliche Melodien und Texte gefaflst, 1ın Wirklichkeit aber —

taßbar ist. och wırd hıer, natürlıch ın ehrfürchtigem Abstand, wirklich das
Hımmelslob auf die Erde gebracht und auf der Erde realisiert. Nıcht uUumMSONST
ordert der heilige Chrysostomus seıne Predigtzuhörer auf, STE sollten ıhr 1N-

Auge auftun un die Engel schauen, die den Altar umstehen un: das
Dreimalheıilig sıngen.

Haben 1US C: un das Konzıil diesen hımmlischen Lobgesang SC
dacht? Haben S1Ce VO ıhm als Geschenk des Menschgewordenen gesprochen?
Geschieht dann nıcht ein Unrecht gegenüber den Propheten un Sangern des
Alten Bundes? Um überscharf CN.: Nıcht Christus; sondern Isaıas
(kraft göttlicher Erleuchtung) brachte das Sanctus aut die Welt Immerhin



178 dart bestehen Jleiben: Der Hımmel hat dıe Lobgesänge seıner Vollendeten.
Dieses Singen und Loben bringt Christus 1n die Welt Abglanz der hımmli-
schen Gesänge 1St der Jubel selıner Kırche den Menschen. Genügt das

der These Christus hat ın seiıner Menschwerdung das ew1ge Gotteslob aut
dıe Erde gebracht?

Diese hımmlischen Lobgesänge sınd vewfß auch gemeınt, Wenn VO ihrer
Herabkunft durch Christus gesprochen wırd. Denn 1St (35 VO Gott,wahrer (5Ott. Ihm huldigen alle Hımmlıschen, auch WeNnNn GT ın der Knechtes-
gestalt auf Erden wandelt. Vielleicht zeıgt dıes der Gesang der Engel ın Bet-
lehem ‚„‚Ehre Nl Gott ın der Höhe!“ (EK Z 440 D1e Engel diıenen ıhm auf
dem Berg der Versuchung (Mt &; auf dem Ölberg (Lk ’  9 S1e künden
seıne Auferstehung (Mt 2625 24 ,4 Joh >3  9 S1C geben nach
der Hımmelftahrt den Aposteln Weısung (Apg K10) Der Hebräerbrief (1,6mı1t DPs 26;7) taßt auch das alles Z  s WEeNN GT VO  - Christus SaAsgt A ESbeten ıh all seıne Engel  CC Das Aufklingen der hımmlischen Lobgesängeaut Erden 1St eıne Tatsache, die ın verschiedenen Angaben der HeılıgenSchriuft über Jesu Leben ausgedrückt wırd. Di1e papstliche un die konziliare
Aussage stehen eintach auf dem Boden des Evangeliums. Sıe bringen DGEN
Bewulfßtsein Zzwel Tatsachen: Dıi1e Anbetungswürdigkeit des menschgeworde-
He  zs) Sohnes Gottes zıeht die Anbetung herab auf die Erde, un: der 1ın seıiner
Kırche Fortlebende und Fortwirkende 1StTt weıterhin Iräger der Anbetung VO
dem TIhrone CGottes.

C) och eiınmal steht dıe Frage autf Welche himmlischen Lobgesänge sınd mMi1t
der Inkarnatıon auf die Erde gekommen?

In der Heıiligen Schriuft kommen ein1geE Worte VOT (hineingegossen 1ın
menschliche Sprache un: Aussage, ın Wırklichkeit hoch erhaben über alle
menschliche Begriffswelt), In denen COE% spricht. Wıederum hılft der He-
bräerbrief, diese Stellen vereınen: (3Ott spricht A Herrn: ‚,Meın Sohn
bıst du, heute habe ıch dich gezeugt.” (Hebr k35) Der Jjer zıtierte Psalm
tort: ‚‚Fordre VO mir, und ıch gebe dır die Völker Z Erbe, die Enden der
Erde Z Eıgentum. Du wırst S1e zerschlagen mMi1t eiserner Keule, W1e€e Krüge
AaUS Ton WIrst du S1e zertrummern.‘‘ (PS 2,7—9) Gott spricht A Sohne
‚‚detze dich mMI1r Zur Rechten, und ıch lege dir die Feinde als chemel Nter
die Füße.““ GES 1410; 10961 un: ebr 1:15) Dann tonen die Worte weıter:
‚‚Herrsche inmıtten deiner Feınde! Deıln 1St dıe Herrschaft Tag deiner
Macht Ich habe dich SCZCUBL VOTL dem Morgenstern Du bıst Priester
auf ew1g . s (Ps 146 ! Vergl ebr 556 und ebr /,17.21) —Psalm und Hebräerbrief geben auch die Antwort des Sohnes » p Knspricht beım Eıintritt ıIn die Welt Opfter und Gaben ast du nıcht gewollt,doch hast du INır einen Leıb bereıitet;: Brand- un Speiseopfern hat du eın
Wohlgetallen. Da sprach iıch Sıehe, ıch komme 1ın der Buchrolle steht VO
mIır geschrieben Deıinen Wiıllen CUnNs Gott * (Hebr 10,5—7 Vgl Ps 40
391 D 10) Dem entspricht das Ölbergsgebet: ‚Nıcht meın W ılle geschehe,sondern der deine!“‘‘ (Lk 22,42 Vgl Mt 6,39.42 5} Zu vergleichen



1St das Gebet Grabe des Lazarus: A N-ater, iıch danke dır, da{fß du miıch CI- 179
hört ast Ich wulßte wohl, da{fß du mich allzeit erhörestist das Gebet am Grabe des Lazarus: ‚,Vater, ich danke dir, daß du mich er-  179  hört hast. Ich wußte wohl, daß du mich allzeit erhörest .  .“ (Joh 11,41.42).  Heranzuziehen ist das gesamte Hohepriesterliche Gebet Jesu (Joh 17), ebenso  die letzten Worte des Gekreuzigten: ‚„‚Gott, mein Gott, warum hast du mich  verlassen.“ (Mt27,45 vel. Ds 22 [21],2) und: „NVater, verzeih ıhnen“, ‚, Vater,  in deine Hände empfehle ich meinen Geist“. (Lk 23,34.46.)  In dieser oberflächlichen Auswahl von Worten Jesu — des Sohnes an den  Vater und des Vaters an den Sohn wird klar, daß ein Gespräch zwischen dem  Vater und dem menschgewordenen Sohn besteht. Ein Gespräch der Erhebung  seitens des Vaters, der Ergebung seitens des Sohnes! Der Ehre antwortet die  Hingabe. Dem Gehorsam antwortet die Ehre. Dieses Vater-Sohn-Gespräch  ist Lied des Lobes. Denn der Vater preist den Sohn als König und Hohen-  priester. Der Sohn lobt den Vater als das Ziel allen Opfers; aller Hingabe;  Dieses Lob des Himmels ist mit der Inkarnation in die Welt gekommen. Es  wird in den Heiligen Schriften vernehmbar. Es klingt in den Gebeten des  fortlebenden Christus, der Kirche, auf. Es wird varıiert und transponiert und  durchgeführt besonders ım Stundengebet. Dort geht es ja um die Tonarten  der Erhebung und Ergebung, der Liebe und des Opfers. Das wird schon  allein sichtbar in der Memoria, die jeder Hore des Stundengebetes zugrunde-  liegt, wie wır ın der Erörterung des ersten Aufsatzes sahen.  d) Wir suchen noch nach dem innertrinitarischen Gespräch  Das göttliche Gespräch, auf das wır an Hand der Heiligen Schriften lausch-  ten, ist schon inkarnatorisches Lied. Es wird durch die Menschwerdung aus-  gelöst, umschreibt und besingt, was in der Inkarnation geschieht. Aber gibt  es nicht noch ein innergöttliches Gespräch, unabhängig von der Menschwer-  dung des Sohnes Gottes, das durch seine Menschwerdung in das Erdendasein  getragen wird, weil eben der Menschgewordene der Sohn ist?  Hier muß die Theologie der Kirche zu Hilfe kommen. Sie sagt uns: Der  Vater erkennt sich im Sohne und sagt sich und seine Herrlichkeit aus im Soh-  ne. Die Erkenntnis, die der Vater von Ewigkeit her über sich und sein über  alles erhabenes Wesen ausspricht, sein Wort, ist von solcher Fülle der Schön-  heit und des Klanges, daß das Wort selber — Gott ist. Dieses Wort wird  Mensch. Dieser Lobgesang kommt nicht nur durch, sondern im Sohne in die  Welt. — Die Antwort des Sohnes auf die Selbstaussage des Vaters, die er sel-  ber ist, hat in sich eine solche Größe und unfaßbare Herrlichkeit, daß Vater  und Sohn sich begegnen und ihr gegenseitiger Hauch Gott ist, der Heilige  Geist, eins mit dem Vater und dem Sohne, mit beiden von gleicher Höhe und  !  Tiefe, Macht, Gewalt und Glorie. Er geht vom Vater und vom Sohne aus,  ähnlich einem gleichen Klang von zwei gleichgestimmten Instrumenten. Er ist  vergleichbar dem Lied, das zwei Liebende sich zusingen und das sie vereint. —  Hier ist also innergöttlicher, innertrinitarischer Lobgesang. Der Vater lobt  sich, und sein Lied ist das Wort; das Wort lobt den Vater und sein Lied und  des Vaters Lied ist der Geist. Dieser Lobgesang wird auf die Erde gebracht  durch die Menschwerdung des Sohnes.  nm mn(Joh 11,41.42).
Heranzuziehen 1St das SESAMLE Hohepriesterliche G3 ebEer Jesu (Joh OE ebenso
die etzten Worte des Gekreuzigten: A GOtt,; meın Gott, hast du miıch
verlassen.‘‘ (Mt 27,45 vgl Ps Z} 21152) un ‚ Vater, verzeıh ıhnen‘‘, ‚, Vater,
ın deine Hände empfehle ıch meınen (3Zeist (EE Z3,34.46.)

In dieser oberflächlichen Auswahl VO Worten Jesu des Sohnes den
Vater und des Vaters den Sohn wırd klar, da{fß eın Gespräch zwischen dem
Vater un dem menschgewordenen Sohn besteht. Eın Gespräch der Erhebung
seıtens des Vaters, der Ergebung seıtens des Sohnes! Der Ehre antwortet die
Hıngabe. Dem Gehorsam antwortiet dıe Ehre Dieses Vater-Sohn-Gespräch
1St Lied des Lobes Denn der Vater preıst den Sohn als Könı1g und Hohen-
priester. Der Sohn obt den Vater als das Ziel allen Opters; aller Hıngabe.
Diıieses Lob des Hımmaels 1St mMiıt der Inkarnation 1n die Welt gekommen. Es
wırd ın den Heılıgen Schritten vernehmbar. Es klingt ın den Gebeten des
tortlebenden Chrıistus, der Kırche, autf Es wırd varıert un transponıert und
durchgeführt besonders 1im Stundengebet. Dort geht Ja die Tonarten
der Erhebung und Ergebung, der Liebe und des Opfers: Das wırd schon
allein sıchtbar in der Memorı1a, die jeder Hore des Stundengebetes zugrunde-
lıegt, Ww1e€e WITr 1ın der Erörterung des ersten Autsatzes sahen.

d) Wır suchen och nach dem ınnertrinıtarıschen Gespräch
Das yöttliche Gesprach, auf das WIr and der Heilıgen Schriften lausch-

tCH; 1STt schon iınkarnatorisches Lied Es wırd durch dıe Menschwerdung A4dUuS -

gelöst, umschreıbt und besingt, W as ın der Inkarnatiıon geschieht. ber o1bt
6S nıcht och e1n innergöttliches Gespräch, unabhängig VO der Menschwer-
dung des Sohnes Gottes, das durch seıne Menschwerdung 1ın das Erdendasein

wırd, weıl eben der Menschgewordene der Sohn 1st?
Hıer MUu: dıe T’heologıe der Kirche Hılfe kommen. Sıe Sagl uns: Der

Vater erkennt sıch im Sohne un Sagt sıch und seıne Herrlichkeit aus 1mM Soh-
Dı1e Erkenntnıis, die der Vater VO Ewigkeıt her ber sıch un seın ber

alles erhabenes Wesen ausspricht, seın Wort, 1St VO solcher Fülle der Schön-
heıt und des Klanges, da{fß das AXAOTE selber — (SOött ISt Dieses Wort wırd
Mensch. Dieser Lobgesang kommt nıcht LU durch, sondern 1mM Sohne 1ın die
Welt Dıi1e Antwort des Sohnes auf die Selbstaussage des Vaters; die CTr sel-
ber {St, hat ın sıch eıne solche Groöfße un untafßbare Herrlichkeıt, dafß Vater
un Sohn sıch begegnen und ıhr gegenseıtıger Hauch (5O#t ist: der Heılıge
Geist, e1INs mi1t dem Vater und dem Sohne, mıt beıden VO oleicher ohe uns A E A A — A E A E —— E Tiete, Macht, Gewalt und Glorie. Er geht VO Vater und VOoO Sohne AUs,
ähnlich eiınem gleichen Klang VO 7wWel gleichgestimmten Instrumenten. Er 1St
vergleichbar dem Lied, das Zzwel Liebende sıch zusıngen un das S1e vereınt.
Hıer 1St also innergöttlicher, innertrinitarıscher Lobgesang. Der Vater obt
sıch, und seın Lied ISst das Wort; das Wort obt den Vater und seın Lied und
des Vaters Lied 1St der (Se1ist. Dieser Lobgesang wırd auf dıe Erde gebracht
durch die Menschwerdung des Sohnes.

B ‘ P c



180 Zusammentassend WIr: Be!1 der Inkarnation wurde auftf die Erde C
bracht der Lobgesang des ımmels, den Propheten un: Apokalypse angeben,
der VO der Bıbel als yöttliche Aussage berichtet wırd, der VO der Theologıe
als innergöttliches Gespräch erkannt wırd.

Objekt dieses Lehrstückes

A) Das Lied des Himmels ım menschlichen Gebet

Dieser Lobgesang klingt im Gebet der Kırche, Ja, 1mM Gebet der Mensch-
heıit, immer auch dieses Gebet seıne Verwirklichung tindet. Der Mystı-
sche Leıib Christı der tortlebende Christus o1bt seıne Gebetskraft 1n jeden
betenden un damıt gottliebenden Menschen hıneın. Wo eın Mensch betet,

CT durch Christus un mM1t ıhm betet, nımmt Or teı] hımmlıschen Lob-
SCSaNS Wır mu{ften 11LU die Probleme erortern, ob und iınwietfern der
nıchtgetaufte gottliebende Mensch FARN Oorpus Mysticum Christi gehört.
Das tührt weıt. Das allgemeine eıl iın Christus o1bt uns eıne vorläufige
Antwort, dafß tür jeden Menschen dıe Rettung bereitet 1St Dafß die Menschheit

Christus 1m Lobgesang vereıint ISt, Sagl ausdrücklich das Z weıte Vatıcanum.

D) Besonders ım Stundengebet
Uns interessiert besonders das ‚,‚besonders‘‘: ‚‚Besonders 1im Vollzug des

Stundengebets‘“‘ die Kırche die priesterliche Aufgabe des Gotteslobes
Christı tort. Hıer werden über das Stundengebet mehrere bedeutsame AÄus-

gemacht.
Di1e Liturgia Horarum gehört AT} priesterlichen Aufgabe Christi und der

Kırche.
Dıie Lıturgia Horarum obt den Herrn ohne Unterlaß.
Dıi1e Liturgia orarum trıtt beim Herrn eın tür das Haeıl der SaANzZCNH Welt
Dıie Liıturgia Horarum steht be] all dem ın Gemeinnschaftt mMıt der Feıer der

Euchariıstıie un: miı1t anderen Formen des Gebetes.
Dıi1e Liturgıa orarum hat den Gebetsweisen eınen besonderen Kang.

S1e 1St nıcht Hu eıne Winkeltorm des Gebetes, geeıgnet für Mönche allein-
stehende Christen. Vielmehr ragt sS1e 1mM Gesamtvollzug des Gebetes beson-
ders hervor und zeichnet die Kıirche aus Das ‚‚besonders‘‘ hebt den
Stundengebetsvollzug nıcht \'4@) der Eucharistıe ab; sondern VO den anderen
Formen des Gebetes. ach dem sakramentalen Gotteslob kommt besonders
das Stundengebet 1n das hohepriesterliche Beten der Kırche hıneıin.

Wer kennt nıcht den uralten bartıgen Scherz, der vermutlich ber jedes
Domkapıtel der Welt erzählt wiırd: Di1e hohen Herren psallıeren un:! sıngen
die Vesper; eın Ungewıitter stieg herauf; 198808 donnert 6S krachend, denn eın
Blıtz schlug 1ın den Domturm e1n; da Sagl der Propst den Dombherren:
ND mussen WIr 1aber beten A Der AÄArmste hıelt also die tejerliche Vesper



nıcht tür ein Gebet! Ahnlich halten manche ..Beter‘ dıe Stundengebets- 181
lıturgıe allentalls für eıne Feierlichkeit, für eın Zeremonuiell, für eıne Pflicht-
übung. ell hören WIr auftf apst un: Konzıl: esonders 1m Vollzug des Stun-
dengebetes geschieht Gottes Lob un:! eıl der Welt!

Woher kommt dieses ‚‚besonders‘‘? Jle Arten des Gebetes sınd 1m Stun-
dengebet enthalten: EOöb5. Bıtte, Sühne, Dank, Anbetung, Hıngabe. Ile
Formen des Gebetes umtafit Psalm un: Hymnus, Stille und Antwortge-
bet, ratıon und Lıtaneı, Antıphon und Benediktion, Schriftlesung un
Geistliche Lesung. Jle Stinde sınd Stundengebet beteiligt: Priester,
Klosterfrauen, Mönche, Pfarreı, Laıen, Famıulien. Es erhält eınen tast quasısa-
kramentalen Charakter als Segnung der eıt Wıe ein goldener eıt tragt CS

den kostbaren D1ı1amanten der Fucharistıie. Ahnlıich der Opferfeier umläutt
die Erde VO Aufgang der Sonne bıs ıhrem Untergang. Der einzelne 1St ın
das Stundengebet gerufen, durch die Frömmigkeıit seınes CrTzZenNs
tragen, doch mehr och klıngen 1ın ıhm die Stimmen der Gemeinschatt, die
Stimmen der Weltkirche al 1Ns 3880688 Wırklich, ‚‚besonders das Stun-
dengebet  cc!

Das Stundengebet 1St emorı1a Christa, 1ın den Jag hiıneinproJiziertes Jahr-
gedenken der Heıilstaten des Herrn; Herrenjahr 1m Kleinen. Im lıturgischen
Jahr sınd ach Mediator De1 dıie Heilsereignisse gegenwärtıg ın ihrem
Eftekt, den S1€e durch ıhr Geschehen erlangt haben Das gleiche ann 3851  w VO

iıhrem Tagesgedenken ın den Horen cCMn. In ıhm 1st das VO Christus C
wiırkte und bedachte eıl gegenwärtig in der Gnade, die tür uns bereitge-
stellt hat So 1St würdig und recht,; da{fß das Stundengebet eıne besondere
Stellung 1m Gebet der Christenheıt einnımmt: Das Gebet 1St Herabkuntft des
Hımmels, wıevıel mehr das Gebet, das ın sıch durch seın Heilsgedenken
schon die Gegenwart der Wirkkraft des Heilsereign1isses iın sıch bırgt! Iso
besonders das Stundengebet!

Folgerungen AUS dem Lehrstück:

Himmel auf Erden ım Stundengebet
Das Volkswart Sagt RA Ruhme elines Menschen, dem CS sehr ohl ergeht:

‚‚Der hat den Hımmel auf Erden - Dahıiınter steckt die drohende Vermutung:
Von der Erde WESSCHOMMCN, hat er keinen Hımmel mehr, sondern das (ze-
genteıl. Fur das Stundengebet oilt diese Antithetik nıcht mehr. Hıer 1St
wiırklıch eın Stück Hımmel auf die Erde gekommen. Wer die Lıturgıia Hara
‚0® vollzieht, beteiligt sıch Gotteslob, das VO Hımmel auf die Erde
kam Er 1St also auf Erden 1m Hımmel.

Di1e Legende, dıe, oft mehr Theologıe enthält als manche Bıographie, weıfß
dies 1ın hre Sprache xjeßen, WECI11I1 S1€e VO terben des heiliıgen Felix VO

Valoıs (altes TeV Rom.., erzählt. (Felix VO Valoıs 1St nach HCOA ETET.

Forschung eıne ertundene Gestalt, die (3Uunst des tranzösischen Kön1gs-
hauses der Valoıs erlangen.) Dieser Stitter des Mercedarıer-Ordens kam Z



182 Heılıgen Nacht 1n das Gotteshaus ıne Stunde trüuh Er tand das Chorge-
stuhl besetzt VO den Engeln und Heıilıgen des Hımmels. Dıie GGottesmutter
ahm den Stuhl des Zelebranten ein un: stimmte Felix VO Valois safß
seınem Platz ıinmıtten der Engel un: Heılıgen, un WTr eın Sıngen,
schön, jubelnd, W1€e och nıe gehört hatte. Als ZUr festgesetzten eıt
dıe Brüder ın den hor kamen, fanden S1€e iıhren Ordensvater seınem Piatz.
das Stundenbuch 1ın den Händen. Er erzählte seın Erlebnis, dann SEL7LEe
tort 1ın der Realıtät des Hımmels.

Wer diese Legende ‚‚erfunden‘“‘ hat; stand auf dem Boden der Theologie
des Papstes un des Konzıils. Wıe Palmsonntag heißt „Cum angelıs Er

puerı1s Mıt den Engeln un den Kındern stiımmen WIr für den Erlöser i B Ba d
Mara
SE g SA  K n a B La B a n

C a Vı

;

OoOsanna 1n excelsis!“
Dıiıe gleiche theologische Aussage 1St enthalten 1ın der Legende VO der Fn-

gelweıihe der Eıinsiedelner Abteikirche. Der Diözesanbischof St Konrad VO
Konstanz WAar Z Kırchweihe gekommen. In der Nacht vorher erlebte 1m
Iraume, W1€ die (sottesmutter mıt den heıilıgen Engeln die Kırche einweıhte.
So erklärte denn orgen: Die Kırche 1STt dedizıert, ıch dart nıcht WwI1e-
derholen, W asSs die Hımmlıischen haben Hıer wırd also ırdischer Rıtus
der betenden Kırche ın e1INs vesehen mMmıt den Lobgesängen der ecclesıia coele- P NO  D A . n  1 VD NNSt1S. Diese Denkweise sollte auch unserem Stundengebet zugrunde liegen.
Natürlich nICHT: als könnten WIr unls VO der Stundengebetspilicht dıspensiert
halten, weıl die Engel schon für un psallıert haben, sondern weıl WITr, SAdNZ
W1e€ dıe Prätation Sagtl, mıt den Engeln un Erzengeln, dıe (3Otf ohne Unter-
lafß preısen, vereınt danken mussen.

Man könnte och die Vısıon des heilıgen Heıinrich I1 antühren. Er be-
klagte sıch bei seınem Lehrer un: Berater St Woltgang VO Regensburg,
WI1SSe be] der Messe nıcht beten. Der Bischof lud ıh eın 7 0e stillen und B E n A A en
priıvaten Messe 1n den leeren Dom Wiährend Nnu der Kaıser iırgendwo 1ın der
ähe des Eıngangs stand, sah den Eınzug ZUE Messe als großartiıge Prozes-
S10n der Engel und Heıilıgen, sah mı1ıt Wolfgang den Herrn den Altar
schreiten. So wurde die ZESAMTE Feıier en eINZISES Wallen und Psallieren und
Sıngen und Zelebrieren der Hımmlischen. Der Kaıser vergafß nıe ın seınem
Leben In Ühnlicher Weıse könnten WIr unls geradezu - V1S1ONAT dıe (3
meıinschaft miı1t dem Gotteslob 1ın der Vollendung begreiflich machen. Unser

;

Stundengebet ware
Die wWweIlse Hılfe der Legende, sehr auch ıhre Lehre, ıhre Katechese, die

S1e seın wıll, schätzen ISt, könnte überflüssıg werden, WCNN WIr u1ls die
Heılıge chrift halten. Der Verklärungsbericht bietet sıch AI Mt 173 {f;
O24 Christus betet, W1e€ Lukas hervorhebt:; da steıgen die Heıili-
scCch des Iten Bundes herab, Moses un Elias, Gesetz un Pröopheten. Di1e
Heılıgen Noch-nicht-Heıiligen des Neuen Bundes, Petrus; Jakobus und Jo
hannes schauen un hören taumelnd und stammelnd VOT Begeıisterung die
Stimme des Vaters aus der iıchten Wolke der Herrlichkeit. Dieses Verklä-
rungserlebnis 1St 1nweIls autf das be] jedem Gebet und VOTLT allem beım Stun-
dengebet Geschehende: Der Sohn spricht mıt dem Vater, der Vater mıt dem
Sohn und über ıhn, die alttestamentlichen Grofßen sprechen mıt und die ApoO-



ste] greiten eın 1ın das Gespräch. Das Sagt keine tromme Vısıon, sondern die 183
Offenbarung.

Ahnlich darf 8823  . den Bericht VO der Taute Jesu (Mt ‚13—17, 1,9—-11,
‚21—22, Joh 1,31—34) lesen. Jesus steıgt A4aus dem Wasser. In der Taute

durch Johannes hat GT tür unls gebüßt un: gesühnt. Nun betet Jordan-
uter. Der Hımmel öffnet sıch,; der Heıilige (elst ste1gt herab, die Stimme des
Vaters erschallt. Das 1St nıcht BUE einmalıges Ereign1is. Es sıch 1 -
INCI, WECNN Christus ın seıner Kırche besonders 1m Stundengebet betet:
Der Hımmel 1St oftfen Der Heılıge Geist und der Vater steigen herab Das
trinıtarısche Gottesgespräch 1St aut die FErde gekommen. Nar WIr Sun-
der, sınd beteiligt daran.

Gleiche Sıtuation un umgekehrte Sıtuation erschlie{ßt sıch beım Ölbergs-
gebet. Das Gespräch zwıischen Sohn un Vater, die Herbeikunft des Engels
eın Klagen un Weıinen un dıe A Miıtbeten Hınaufgestiegenen schlaten,
schlafen, konnten nıcht eıne Stunde miıt dem Herrn wachen (Mt 6,56—46,

4,52—2, : 22,40—45) Ist das nıcht FISCGEM Sıtuatiıon, W1e€e S1€e ist!

Eingrenzungen
Dı1e erarbeitete Jenseitigkeıit des Stundengebetes aUuUs Lehre und chritt

un Legende 1St e1in sachlicher Befund. Hıer begegnet uns eın Lehrsatz Theo-
logıe, eıne Auffassung der Bıbel, eıne Deutung des Heılıgenlebens. Hıer geht

eın Bild der Wırklichkeit, die Wirklichkeit aber steht emınenter über
dem Bılde Natürlich geht nıcht 5206 materielle, erdhafte, leibliche Wırk-
iıchkeit. Vielmehr bleibt alles 1mM Reich des Geıistigen und Ideellen. ber auch
das Geıistige 1St Wirklichkeit.

Der Beter des Stundengebetes wırd nıcht aufgeruten, sıch TIraäumereıen VO

jenseıtigen Welten hinzugeben oder sıch 1n eıne Poesıe hineinzuversetzen W1e€e
‚,des Knaben Wunderhorn‘‘. Um vergleichen: ‚, Wır heifßßen Kinder (sottes
un sınd L3  es diese geistlıch theologische Fundamentalwahrheıit 111 uns nıcht
davon phantasıeren lassen, dafß WIr auf (sottes Schofß sıtzen, VO seınen Ar-
INenNn gewlegt. IDIEG Offenbarungstatsache, die hıer ausgedrückt wiırd, 1STt vıiel
erhabener als ırdısch kındlıche Erfahrung und daran geschulte Vorstellungs-
kraft A HEBEL Dennoch wırd CeH1 Vergleich angegeben: Wır haben eın
Verhältnis (CSott W1€ e1in ınd Z Vater, HT noch CHSCI, noch näher,
noch herzlicher. So 111 denn auch die Jenseitigkeıt des Gebetes allgemein,
des Stundengebetes 1im besonderen, eın Verhaltensmafs autstellen. Es besteht
nıcht 1n der Vorstellungswelt, sondern trıtt 1n der inneren Haltung der Litur-
21a OTrarum gegenüber. Dıie Sagt Ich bete, als stünde ıch 1m hor der Heili-
SCNH, ß angelıs e puerı1s allerdings 1St dıe Wirklichkeit des Psallierens
mMiıt den Jjenseıtigen charen noch vıel gewaltiger. Das (Gemuüut wırd’
damit der Wille sıch erhebt, seın Bestes eisten.

Weıter bedenken WIr: Das Gebet 1St Gespräch mıt Gott, also eın onaden-
haftes Geschehen. Gebet 1St keıine Produktion unsererseıts, Gebet 1St keine
Unternehmung, Zu der WIr uns aUuUsS$s uns entschliefßen, (3Ott ‚,‚erfreuen‘‘.



184 Gebet beginnt vielmehr zunächst als Anruf (Csottes uns. Gebet beginnt m1t
der abe Gottes, die uns befähigt ZU Gespräch mıt (5Ott. Als eıne dieser
helfenden Gnaden für das Gebet ewährt sıch die Erkenntnis, die WIr aUuS$S
dem Wort der Kırche gewınnen: Beten ISst das Jenseıtige, das iınnergöttliche
Gespräch, das durch die Menschwerdung 1n das Diesseitige kam Diıiese olau-
bende Erkenntnis dısponiert uns, Afßt unNns angerührt werden VO Fınger (5Ö€-
t[es Nun annn sıch begeben, W ds Quell allen Gebetes IST. Gnade des Heilıgen
(Gelstes Ööffnet Herz un: Lıppen, der Mensch erschlie{fßt se1ın nNnneres und
Außeres für (5Ott. In diesem Wechselwirken 1St C7Ott alles, der Mensch
nıchts, mu{fß der Mensch se1ın Letztes un: Bestes geben, CO den Menschen
annehmen.

ıner ist dessen uns WIr SUuchen und dem wır fliehen MuUussen, da ST u71l
gnäadıg Sel der allmac  s  Ig Gott, dessen Gunst 197e FrommıIıgkeit und]
T1ugend wiırd Und WıEe SIcCh der ewegung eInes KOrpers die ewe-
GgUuNg seIınes Schattens anschließt, auf ı1eselDe eIse iur uns aus der
uns des allmächtigen Gottes auch die Zuneilgung aller der nge! und Seelen
und Geister, die Ihnhm euer SIN enn Jjese WISsen die enschen erkennen,
die Sıch der Zuneigung Gottes WUrdIg erweisen, und wenden NnIC (1UT ebentalls
den Ihre Zuneilgung E Sondern wirken auch mitJjenen, die
dem allmachtigen ott dienen wollen, un Suchen nen seıne Gunst VelT-
Schaliien und vereinigen sSiıch mit nen In Gebeten und Bıtten er wır

behaupten Wenn enschen, die sSıch mit tTestem Entschluß das Bessere zZzu
lele nehmen, ott etien, dann eien ungezaählte ausende VOTl
Maächten ungerufen mıit nen Sie Dileten ihre ılfe für sier  Iches Ge-
SCcCHIeEeC und SINd miıt ihm SOZUSagen n ngs der Damonen; denn SIe
hen, dal3 lese mıit aller ra WI  er das el dererzu Feide ziehen un streiten, die
sıch ott Yarız weilhen un SIıch die Freindscha der Damonenekummern
Jese SINd Ja von wilder uberjeden enschen erfüllt, der sıch auf alle
eIse In Worten und aten bemuht, miıt dem allmächtigen ott und VeT-
eInIgtZu werden urc eSsSus, der die aCcC unzaäahliger Damonen gebrochen hat,
als er umherging un alle, ‚„diıe VO Teutfel uberwältigt waren  : heilte und Ba
kehrte

rigenes egen Celsus 3,64



Dı1e Verantwortung für den Gottesdienst

Dr ar] Schlemmer

Im Hınblick auf den JI räger kırchlichen Handelns erfolgte 1ın den etzten 185Jahrzehnten eın bedeutsames Umdenken: nıcht ‚„dıe Kırche*‘ (Amtskirche),
nıcht der Pfarrer, nıcht der Klerus, sondern die Gemeinde 1St verant-
wortlich für den Vollzug christlichen Lebens un: für den Heilsdienst
Menschen. Deshalb oilt auch 1m Bereich der Liturgie: die Gemeıinde 1StE — M d E — d gg l n 2 e g A Iräger des gottesdienstlichen Lebens. Denn gerade ın der gottesdienstlichen
Versammlung ereıgnet sıch augenfälligsten das, W as Gemeıinde 1st und W ds
1E ausmacht. Von daher vesehen verwirklicht sıch die Verantwortung eıner
Gemeıilnde für iıhren Gottesdienst dann ıIn eıner glaubwürdigen Weıse,
WENN das Prinzıp der Partnerschaft ewırd

Partnerschaft besteht zwıschen Priester un!: Gemeıinde

Im Deutschen Mefßbuch beginnt die Beschreibung der Me(d(ifeier mMiıt
den Worten: ‚,Die Gemeinde versammelt sıch“‘ (populo congregato). Im alten
Miıssale Romanum steht dieser Stelle lesen: ‚, Wenn sıch der Priester -
schıickt, die heılıge Messe teiern‘‘ (sacerdos celebraturus m1ssam). Dieser
Unterschied 1St eın Programm! Das alte Meßbuch konzıpierte die Privatmes-

SaNzZ gleich W1e€e INan S1e verstand: als Privatmesse des Priesters oder als
Prıyatmesse der Gläubigen das GL Mefßbuch stellt die Messe VO Anfang

als Sache der Gemeıunde heraus. Deshalb mu die Liturgiefeier jener For-
derung Raum verschaffen, die bereits Papst 1US 1n dem Motuproprio
‚yra le sollicıtudine‘‘ aUS dem Jahr 903 erhob die ewußlte und tätıge Feil=
nahme der Gläubigen (actuosa partıcıpatıo tiıdelium). Hıer dart CS aber nıcht
allein eıne außere Teilnahme 1m Sınn VO blofß außerer Aktıivıtät gehen,
diese eilnahme reicht tieter. Denn der christliche Gottesdienst verlangt ber
das physische Dabeisein hınaus ‚„bewufßte‘‘ Teilnahme, eın bewufßtes
Sıch-Hineinbegeben, Sıch-Hineinziehen-Lassen 1n das Opfer Christi, miıt
ıhm un durch ıhn un 1n ıhm sıch Gott ganz auszulietern. Dıieser personale
Akt 16r Werk des Heılıgen (Geılistes 1m Sınn der Paulusworte, da{fß WIFr nıcht
bba Vater und nıcht Herr Jesus können, CS se1 denn 1im Heıilıgen Geilst
(vgl Kor Z 3 und ROom 8,15) och gründet die aktıve eilnahme der
Gläubigen och tieter: S1e wurzelt VOT allem 1m sakramentalen Charakter des
Christen, denn;'sıe 1St Auswirkung des allgemeinen Priestertums aller Gläubi-
SCNH, das ın Taufe und Fırmung verankert ISt

Dıie Partnerschaft zwıischen Priester un Gemeinde 1ım Gottesdienst ergibt
sıch theologisch also AaUuS dem Selbstverständnis christlichen Gottesdienstes
W1e€e aus dem Selbstverständnis sakramentaler christlichen Exıstenz. Der Y1e-
ster fejert eben nıcht seine Messe, sondern verwirklicht seın Priestertum, 1N-
dem CT War amtlıcher Vorsteher der gottesdienstlichen Versammlung Ist; JO
doch ın Partnerschaft mMıi1t der Gemeinde. Und die Gläubigen fteıern nıcht ıhre
iındıividuelle Messe, sondern verwirklichen sıch als ‚,‚köniıgliche Priesterschaft‘“‘

etr 2,9)> iındem S1e ohne Konsumhaltung sıch als lebendige Partner des
Priesters 1m Gottesdienst erweısen. Somıit übt die Kırche als (Ganze ıhre prıe-
sterliche Funktion aus



186 Partnerschaft bewährt sıch in der Vorbereitung un 1m Vollzug des (3Ot-
tesdienstes

Dıi1e Liturgiekonstitution des Vatıcanum Sagl ausdrücklich, da{fß be] der
Feıier des Gottesdienstes jeder den ıhm AUS der Natur der Sache und durch die
lıturgischen Regeln zukommenden Anteıl verwirklichen solle (Art 28) Diese
Einbeziehung der Gemeıihnde mufß( aber auch das weıte Betätigungsield der
Vorbereitung miıt umftassen. Hıer entscheiden sıch die Möglıchkeiten für die
Gestaltung, und jer zeıgt eıne Gemeinde wiırklıch, ob S1€ Gottesdienst als
Selbstdarstellung versteht oder als Verwirklichung christlicher Exıistenz.

Z Liturgischer Arbeitskreis

Der Pfarrgemeinderat 1St e1in gewähltes Gremium der Mıtverantwortung
der Gemeıinde. Ihm kommt daher auch dıe Autgabe Z dafür Sorge Lra-

SCNH, da{ß die Gestaltung der Liturgıie ın das Gemeindeleben mM1t einbezogen
wırd Dıies geschieht besten dadurch, da{fß eın Liturgischer Arbeıitskreıs,
der sıch mıiıt dem Pfarrer für den Gottesdienst verantwortlich
weıls, seıne Arbeıt autfnımmt. In ıhm mussen alle, die 1im Hınblick auf den
Gottesdienst eıne besondere Aufgabe erfüllen, VETTTELEN se1n: Pfarrer, Kaplan,
Diıakon, Pastoralassıistent, Gemeindehelterin, Mesner. Verrichten mehrere
den gleichen Dıienst, genugt C5S, WCNN sS1e eınen oder mehrere Vertreter ent-
senden: Lektoren, Kommunionspender, Kantoren, Mınıstranten, Schola,
Kırchenchor, Pfarrgemeinderat. Wıchtig ist: da{f diese Personen ‚3 VOINL Amts
wegen sıch nıcht als „ Eitutgziepäpste ” der Pftarrei verstehen, sondern ımmer
bereıit und otten sınd tür das Charısma anderer Gemeindemiuitglieder, die ott
wesentliche und ıdeenreiche Anregungen TT Gestaltung des Gottesdienstes
mMı1t einbringen können.

och dürfte CS effektiver se1n, WEeNN sıch diese Begabungen 1n verschiede-
6  - kleineren Liturgiekreisen, den 102° Ausschüssen, gemeınsamer kon-
struktiver Arbeıt zusammentinden könnten, dıe dem Liturgischen Arbeıits-
kreıs 1n seıner etzten Verantwortung zugeordnet sınd Seıne Mıtglieder bete1-
lıgen sıch auch der Arbeit der Ausschüsse, die sıch gAalNzZ bestimmten Auft-
yabengebieten wıdmen:

Gottesdienstplanung über eınen längeren Zeitraum (Z Wann oder W1e€e
Bufßgottesdienste, ökumenische Gottesdienste, Wallfahrten, Prozessionen,
Stundengebet teste Gottesdienste 1m Jahr Wochenordnung)
Kontrolle der Gottesdienste und Auswertung VO Anregungen und Kriı1-
tik, richtige Einschätzung der ‚,‚lıturgischen Sıtuation““ evtl. durch rage-
bogenaktion.
Kindergottesdienste und Famıiliengottesdienste (Kıindergottesdiensthelfer)
Gottesdienste tür Jugendliıche
normaler Sonntagsgottesdienst und Predigt



CGottesdienste bestimmten Anlässen: 7L Mıssıo, Misereor, Advenıiat, 187Jahr des Kındes (damıt evtl. verbundene Aktionen)
Der Liturgische Kreıs und selıne Ausschüsse werden sıch 1ın jeder Gemeıinde

den konkreten Gegebenheıiten entsprechend entwıickeln mussen. Wiıchtig 1St,
da{fß die Interessen und Bildungsgrade SOWIE die Alters- un Sozialstruktur
der Gemeinde wıderspiegelt.

Somıt können Menschen aus verschiedenen Schichten un: Altersgruppen
iıhre Erwartungen und Ansprüche einbringen. Dadurch wırd ein breites Spek-
Lerum erreicht un He Blickwinkel werden entdeckt, die eın Pfarrer, der auf
sıch allein gestellt 1St, nıcht alle sehen AT Des weıteren dürfte der otft be-
klagten Fantasıe- und Ideenebbe erfolgreich begegnet werden.

Sollen der Liturgische Arbeitskreis und selne Ausschüsse eıne etfektive Ar-
beıt eısten können, dann mussen deren Aus- un Fortbildung gewährleistet
se1ln. hne ein ınımum Wıssen über das Wesen un die Struktur der 3:
turgıe bleibt eıne Betätigung auf gottesdienstlichem Gebiet Stückwerk. Dıi1e
Koordinierung dieser Intormatıion und Schulung sollte VO der Bıstumsle1i-
tung 1ın die and 44 und durchgeführt werden: dies an sowohl
durch Veranstaltungen W1€e auch durch Lehrmaterı1al erfolgen. Zweıtellos
dürften diese Bemühungen auch eıne Vertiefung des Glaubens und eıne Bereı1i-
cherung des spiırıtuellen Lebens tür die Mitglieder dieser Kreıse darstellen.

Postulate tür die Gottesdienstvorbereitung
Das Gelingen eınes Gottesdienstes annn danach bewertet werden, ob sıch

die Gemeıinde 54 weıß un ıhres Daseıns und ıhrer Zukuntft
troh wırd Deshalb müssen be] der Vorbereitung vier Aspekte Beachtung tin-
den

Beachtung der örtlichen Gegebenheiten
Gewif( 1IST dıie Kırche der Gottesdienstraum der Gemeıinde. och sınd be]
gzewıssen Gelegenheiten auch andere Raume lıturgiegerecht. 1inNe Csottes-
dienstfeier 1mM Ptarrsaal bringt spezıielle Möglıchkeiten mıiıt sich: denn die-
S51° Raum Afßt orößere Bewegungstfreiheıit, intensıveren Kontakt und rel-
chere Vielfalt 1ın der Gestaltung (Z Eıinsatz VO Medien, Spielszenen
und Tanz) Im Privatraum wırd die Messe gefeiert mıt Kranken, Famılien-
und Freundeskreisen, 1m Wohnblock mMiıt der ‚,‚kleinen Herde*‘‘. uch das
Klafßzimmer 1St durchaus für eiınen Klassengottesdienst der gee1gnete
KRaum. Unter treiem Hımmel wırd die Liturgıie vollzogen, TON-
leichnam, bei Zeltlagern oder anläßlich eıner Bergwanderung.
Beachtung der honkreten Sıtuation
Hıer 1St fragen: Handelt CS sıch eıne reın katholische Gegend oder

Dıiaspora? Wiıeviele Priester stehen Zur Verfügung? Wıe wırken die
verschiedenen Rollenträger mıt? Wieviıele Gottesdienste mussen angeboten
werden un Wann sollen S1E beginnen? Durch den Wandel der Lebensge-
wohnheiten können 1ın trüheren Jahren zeıtlich Zut angESETZLE Gottesdien-
STE inzwis;hen ungünstıg liegen und schlecht esucht se1ln. Hıer ware auch



188 dıe Möglichkeit eıner varıablen Lösung, angepaßßt das Sommer- und
Wınterhalbjahr, 1n Erwagung zıehen.

Beachtung der sozıologıschen Struktur
Größe, Alterspyramide, Bıldungsgrad un soz1iale Schichtung spielen eıne
nıcht unerhebliche Rolle Außerdem mu{fß dıtfterenziert werden zwıschen
einer gewachsenen und eiıner Jungen Gemeıinde, W1€e S1Ce ın Iraban-
tenstädten anzutreften sınd 1ne typısche Cıty-Pfarrei zeıgt die großen
Fluktuationserscheinungen Mi1t all ıhren Schwierigkeıiten. Viele Kırchgän-
CI besuchen den (zottesdienst 1ın verschiedenen Pfarreien, Je nach der At-
traktıvıtät des lıturgischen Angebots (‚,liturgische Grenzgänger“‘). Die
Pftarreı 1 ländlıchen Raum hingegen hat hre spezifischen tradıtionellen
Zwänge.
Beachtung Äußerer Ereignısse
Der Gottesdienst Mu mıtten 1mM Leben der Menschen stehen. Deshalb
darf nıcht über Ereigni1sse, die die Menschen bewegen, hinweggegangen
werden. Vielmehr sollten tragısche Vorkommnisse 1n der Gemeıinde, Ka-
tastrophen, kriegerische Auseinandersetzungen SOWI1E dringende natıonale
oder internatıonale Anlıegen Z Gegenstand gottesdienstlicher Fürbitte
gemacht und ank ZCSART werden tür trohe un glückliche Erlebnisse und
Erftahrungen.

Allgemeın se1 ZUrTr Gottesdienstvorbereitung och angemerkt: Sehr viele
Gottesdienste, VOTL allem bestimmten Gelegenheıiten, riıchten sıch eiınem
Thema au  N Be]l der Erarbeitung sollte edacht werden, da{fß besser 1St, sıch
auf wenıge Gedanken konzentrieren als viele Anregungen auf eiınmal
bringen. Unaufdringlich und unauffällig soll das Thema W1e€e ein Faden
die Liturgiefeier durchlauften. Darauthin sınd auch die Lexte und (36e-
sange auszuwählen. Immer aber mussen Priester und Gemeinde sıch miıt den
vorbereıteten Inhalten identifizieren können.

Z Ixrager der lıturgischen Diıienste

[E Liturgieretorm des Vatıcanum K} spricht VO der gegliederten (F@-
meınde un schuf den Gottesdienst mıt verteılten Rollen. So entstand eıne

Reihe VO oder wıederentdeckten Dıiensten. Di1e Aufgliederung
ergıbt sıch aUsS der Gemeinschaftsstruktur un aus den verschiedenen Aufga-
ben Yrst WEeNN alle gemeınsam tätıg werden, kommt 65 Z Ganzen der lı-
turgischen Handlung. Somıiıt hat jeder durch die Taute ‚Recht un Amt‘“‘ un
1St als individualistischer Konsument tehl Platz Diejenigen aber, die sıch

der Miıtgestaltung un Vollzug der Liturgıie direkt beteiligen, werden
dabe1 nıcht Veranstaltern tür eın Publikum, sondern Heltern be] der
gottesdienstlichen Selbstverwirklichung der Gemeinde. Dabei sollte Beach-
tung finden, dafß die verschiedenen Dienste un Rollen nıcht ımmer den-
selben Personen hangen bleiben, vielmehr müuüfte 1ın der Miıtarbeit eın Spek-
trum der Gemeindeglieder erkennbar werden.



Der Dienst der Leiıtung: Je nach Art des Gottesdienstes wırd der Dienst 189
der Leıtung ausgeübt VO Bıschof, VO Priester, Diakon, Laıen. In jedem
Fall andelt sıch eıne echte und verantwortliche Leitung des (30t-
tesdienstes, die deutlich 1n Erscheinung Lreien mufß A Priestersitz).
Der Dienst der Verkündigung: Es handelt sıch die Verkündigung der
Botschaft C HIS die durch das persönlıche Glaubenserlebnis un lau-
benszeugnis epragt 1st
Der IDienst des Lektors: DDa der Vortrag der Lesungen „„glaubwürdig“‘,

VO persönlichen Glauben seın mufß, sol]] dieser Dienst V{}

erwachsenen Christen ausgeübt werden. In den einzelnen Gemeinden sınd
jeweıls mehrere Lektoren einzusetzen, die die Möglıchkeiten erhalten
mussen, sıch auft iıhren Dıiıenst allgemeın un 1mM konkreten Fall vorberei-
LEN können.
er Dienst des Kommunionspenders: Die Glaubhaftigkeit dieses Dienstes
wırd stark gepragt VO der vertietenden relıg1ösen Einstellung des
Kommunionspenders; eshalb genugt eıne LLL rubrizıistisch richtige Aus-
übung nıcht. In einer Gemeinde sollte mehrere Kommunionspender
geben, VOT allem auch 1m Interesse der Kranken. Wıe für den Lektor und
Kantor 1St ebenso tür den Kommunionspender eine jJährliche Fortbildung
notwendiıg.
Der Dienst des Kantors: Miıt der erneEeUErten Liturgie und dem ‚,Gottes-
lob‘“‘ gewıinnt der Kantor eıne wichtige Stellung 1mM Gemeindegottesdienst.
Er 1st Vorsänger un ‚‚Chorführer‘‘ des Gemeindegesangs.. E O E en E
Der Dienst der Schola: Durch ıhren einstimmıgen Gesang 1st S1€E ın der
Lage, Dialog und Unterstützung für den Gemeindegesang bieten.
Psalmodie und Chorstrophen gehören ıhrem wesentlichen Repertoire.
Der Dienst des Kirchenchores: In der erneuerten Lıiturgıe verrichtet der
Kirchenchor seinen Dienst als Teil der Gemeinde und nıcht als deren SA en
genüberstehender selbständiger Funktionsträger. Von daher ergeben sıch
als Aufgaben die Unterstützung des Volksgesanges und partnerschaftftliche
musikalısche Dıiıaloge. och bieten sıch ıhm auch eigenständıge Möglıch-
keiten, die ıhn künstlerisch beanspruchen un der lıturgischen Feıier die
besondere musıikalische Festlichkeit vermitteln. BeI allem bleibt der
künstlerische Partner der Gemeinde.
Der Dienst des Organısten: In der erneuerten Liturgie 1St das Orgelspiel
integrierender Bestandteıl un Diıenst der tätıgen Teiılnahme der ]äu-
bıgen. Dıiıe Aufgabe des Organısten zeıgt sıch VOL allem ın der Begleitung
des Gemeindegesangs un der Intonatıon sämtlicher Gesangsweısen. We-
sentlich 1St daneben die Möglichkeit künstlerischer Enttaltung. Medi-
atıves Orgelspiel SOWI1e Vor-, Zwischen- un: Nachspiel (Prä-, Inter-
bzw Postludium) gehören grundsätzlıch 1n eıne musıkalısch ordentlich
gestaltete Gottesdienstteier. Es 1St VO oröfßßster Wıchtigkeit, da{fß der Orga-
1St nıcht Nnu während des Gottesdienstes spıelt, sondern ‚,‚den (Csottes-
dienst SPIEIE ıhn kraft seıner lıturgischen Rolle miıtgestaltet.



190 All diese Dienste un deren Träger eısten iıhren wesentlichen Beıtrag dazu;
dafß ın der Liturgiefeier (Leıturg14) dıe Gemeıunde als (sanze den Höhepunkt
allen christlichen uns erfährt, dadurch gzerustet se1ın für ihren Diıienst

Wort (Martyrıa) und 1n der dıenenden Lıiebe (Diakonia).

el NnIC Schon den Himmel auf dieser Welt esitzen, enn [Nan}n zwischen
solchen Schriften en, SIEe Detrachten, SIE alleın studieren, SIEe alleın Urcnior-
Schen al Du WIrS Ja doch keIinerle!l Anstoß nehmen der Einfachheit und
Schlichtheit des Ausdrucks, wıe er dır In den eiligen Schriften Degegnet, der
sıch ZU el zuruüuckführt auT die Unzulänglichkeit der Übersetzer, zu el aber
auf die Absicht, aucn eıner ungeDbl  eteten Gemeinde Belehrung bringen,daß der Gebildete un der sSchlichte annn e1n und dieselbe Stelle Jeder In seıner
eIse autffassen kann Ich Hın KeiIneswegs anmaben oder stumpfsinnig, dal3
s mMır schmeichle, die Schrift verstehen und ihre Fruchte auf en
sammeln können, doch ihre urzeln In den Hımmel ewachsen SINd Aber
ich Dekenne, daß ich SIEe gern verstehen HR mMmiıch nhındurcharbeiten moOchte
IC dern Lehrer ı1 ich seln, aber mıit Freuden derın Gefährte Dem der bittet,
wiırd egeben, dem Klopfenden wird auTtfgetan, der Suchende iindet ohlan, SI-
chern WIır UNS auf en eıne Kenntnis. die UurN$s auch Im Hiımmel bleiben wird!

Mleronymus: rie den rıestier aulınus 53, 10



Buchbesprechungen

Josef Dirnbeck Martın Gutl, LG OLELTE MIT DIR 191Medıitationstexte. Styrıa Graz/Köln, 158 Seıten, Balacron, 118,—, [ 538 (4100)
Di1e beiden Erfolgsautoren VO e begann beten‘“‘ legen 1n ıhrem

erk Texte VOL die den Leser ANICSCH sollen, über die verschiedensten Probleme mıt
Gott 1Ns Gespräch kommen.

S1e haben 1ISCTE Welt betrachtet mıt natürlichen und 1mM Glauben erleuchteten
Augen und diese Betrachtungen können UunNs, dıe WIr oft obertlächlich ahınleben,
den Blick schärten für Erfahrungen, dıe nıcht der Obertliäche der ınge lıegen.

Verschiedene Texte werden geboten: nregungen „„Unruhigwerden auf (SOtf
MD persönlıche Erlebnisse, Nachdenken über TISCEL6 eıt und die Zukunft, liıtane1ar-
tıge Meditation über Jesus, Ihemen aus Bibel und relig1öser PFAxXIS. Sprechen miıt Gott
und (Csottes Antwort u1lls Die sorgfältige Verwendung und Auftbereitung der bıblı-
schen Themen 1n der Gegenüberstellung mıt der heutigen elt 1St oft geglückt.

Sıcher spricht dieses Buch den jugendlichen Leser 1n seıner Spontaneıtät A aber
dient jedem, der seın Gebetsleben bereichern wiıll Jeder der wach lebt, eınen ınn tin-
den und wachsam leiben will, kommt vielleicht be] der Lektüre dieses Buches der
Erkenntnis: C Gott, 1St guL, da{fß die elt o1bt, und 1St Zul, da{ß du bıst!
S 120

Monika Nemetschek, ZAÄAR BEFEREIT Christsein als 1NIeEUC Lebensdi-
mensıon. Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wıen-München, 156 Seıten, Snolın, 5 88,—,

12,50,
Dıie durch das Buch ‚‚Gott 1m Leben des Kındes“‘ ekannt gewordene Autorin will

dem heutigen Menschen das befreiende Element 1mM Christentum nahebringen.
Ausgehend VoO eiıner Darlegung der Struktur des Glaubens Ott Fürt, der Mensch

o1bt Antwort) zeıgt S1e dıe Faszınatıon auf, die der Glaube dem Leben o1bt und be-
handelt dann Menschwerdung, Auferstehung un Geıistsendung.

Das Kapıtel über dıe verschiedenen Arten des Gebetes, das S1€e als ‚„Lichteinfall“ be-
schreibt, 1St treı VO jedem ‚,‚Fachchinesisch‘‘, eıne Einladung, wıieder NCU einzusteıgen
1ın 1ne Beziehung ESOtt. Wıe überhaupt das N Buch brilliert durch eıne eintache
Sprache, dıe das Wesentliche tritft und dabe! nıchts verniedlicht. Das erreicht dıe Au-
torın besonders durch hre gezielte Verwendung der Heılıgen Schriftt und anschauliche
Beispiele. Man spurt, dafß hıer ıne Frau spricht, die das, W 4S S1e schreıbt, erlebt und
ertahren hat und diese Erfahrungen als Katechetin vermıiıtteln kann.

Das Buch kann eınen Erkalteten ‚„‚Feuer fangen lassen‘‘ und eınem Christen Mut
machen, seın Christentum ‚‚auszuleben‘‘. Es 1St ergreifend lesen, W 4S ıne Ergrif-
tene schreibt.

Herbert Döller

Reihe Miıssıonare, die Geschichte machten:
Adalbert Ballıng: WAR FÜR MIT KÖPFEN ‚‚Der Abenteurer 1ın
der Kutte*“‘. Franz Ptanner. 144 Seıten, kart S e Verlag St Gabriel, Mödling /
Stevler Verlag, St Augustin 4138)

Der Miıssıonar, VO dem ın diesem Büchlein die Rede 1St; Liebte das Abenteuer:;
schier eın einzZ1ges Abenteuer War uch seın Leben Geboren 18525 1n Vorarlberg,
wurde nach kurzer Seelsorgetätigkeıt Trappist un: baute iınnerhalb VO Jahren
ım damals noch türkıschen Oosnıen ıne Neugründung mıt Mönchen auf



192 Mıt 56 Jahren noch entschlofß sıch, 81>  — anzufangen. Er errichtet der Südspıitze
Atfrıkas eın Kloster, das bald Mittelpunkt eıner ausgedehnten Missionsarbeıt
wurde: Mariannhıll.

Franz Pfanner WAar eın Mann, der 1ın den 94 Jahren seınes nıcht leichten Lebens nıe
den Mut un! den Humor verlor, der das Gerade un: Ungekünstelte liebte un:
keine halben Sachen machte, kurz,; der tür Nägel mıiıt Köpften W dl

Das vorliegende Werk scheınt eın wen1g VO Geıist des Dargestellten ANZSCHOMM
haben Es iSst spannend und humorvoll geschrieben; enthält auch viele Zıtate,

meıst AUS seınen Brieten und Lebenserinnerungen.

Ernst Sturmer: PE} RACHENIHRO Matteo Rıccı. 143 Seıten,
Kaff:, 98 ,— Verlag Gabriel, Mödling Steyler Verlag, St Augustın 4139)

Diese Biographie AaUuUS der erıe ‚,Mıssıonare, die Geschichte machten‘‘ berichtet über
das Wirken des Jesuıten Matteo Rıccı 1in China, seıne Vergangenheıt wird NUr 1in eiınem
kurzen UÜberblick erhellt. Dem Italıener gelang 1583 iın China einzudrıngen, ob-
ohl damals die Parole galt ‚„Nach Chiına gelangen 1st 38r  u utopisch, W1e€e den
ond erreichen‘‘. Mıt Hılte der Naturwissenschatten versuchte C sıch mıit den
Gebildeten un:! Einflufßreichen anzufreunden und, gestutzt auf hre Hılte, [9) Z
gans ZU Kaiserhoft bekommen, sıch das Wohlwollen des Kaılsers tür seın mM1S-
sionarısches Wırken sıchern. Der Weg AA Drachenthron 1aber W al verbunden mıt
unglaubliıchen Entbehrungen und Gefahren.

Das kleine Werk 1St lebendig und spannend geschrieben, bleibt aber doch sachlich
un oibt eınen reichen FEinblick 1ın das Kultur- und Geistesleben Chinas dıe Wende
des Jahrhunderts.

EFr Romuald Steinmer OSB

Ruf: BEICH TE Werkbuch ftür die Verkündigung.
280 Seıten, kart..; 28,— Verlag Friedrich Pustet, Regensburg

741 diesem Werkbuch lıeterten ıne Reihe VO Autoren Beıtrage; VO allem
Cooper, Emeıs, Frank OP: Gruber, Horst (B Kıesow und

Pesch Im ersten Teıl bringt das Buch dıe theologische Grundlegung, die Be-
handlung der uflße als Täat, ernach das Sündenverständnıs 1mM Wandel un: schliefßlich
Autsätze über die Bufße ın der Kırche VO heute. Der zweıte Teıl bietet dann Verkün-
digungsmodelle, die Sünde und uße 1n der biblisch_en Botschaft, Gewıssen un:
Schuld, un! Bufse heute.

ach dieser dürren und unvollständigen Inhaltsangabe des Buches darf 1119}  m} ohl
mıt Recht N, dafß sıch eınen Z e1lt- und situationsbedingten, notwendig 3A
wordenen Standpunkt VO heute ehrlich bemuht. Dıi1e utoren haben sıch hre Arbeıt
nıcht leicht gemacht. Aber doch kann INan mıt manchen Ansıchten, die sıch aber
aus der Gedankenfolge und dem Tenor des Gebotenen ergeben, nıcht konform gehen,

der Stellung ZUTT Osterbeıichte, Z Andachtsbeichte un dergleichen mehr. och
dem gegenüber bleibt dieses Werkbuch sehr lesenswert un bringt, VOT allem ın SEe1-
U o praktischen Teıle wertvolle Hiılfestellung für den Seelsorger. Dıie Beıträge mıt
iıhrer vornehmen Kritik un ihren nregungen rutfen uns eıner ehrlichen ‚,Gewıs-
senserforschung‘“‘ dort auf, Verwaltung un! Empfang des Bufssakramentes häufig
1Ns Schablonenhafte un:! Seelenlose abgeglitten ISt. Dr Anselm Schwab OSB
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